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Nr. 252. 
der Auftakt zum Wahlkampf 


in Deutſchland. 


Rede des Reichskanzlers Marx in Eſſen. 


Auf dem Parteitag des Zentrums für den Wahlkreis 
Düſſeldorf⸗Oſt hielt Reichskanzler Marx am Sonntag in 
Eſſen über Deutſchlands Innen⸗ und Augen: 
politik eine Rede, die als ein Auftakt zum Wahl⸗ 
kampf zu werten ſein dürfte. Der Reichskanzler 
führte u. a. aus, daß man es ihm verüble, ein Kabinett mit 
Einſchluß der Deutſchnationalen gebildet zu haben. 
derbar“, ſo ſagte der Reichskanzler, „mutet der Vorwurf an, 


als hätte ich die Treue gebrochen, die ich in den vergange⸗ 


nen Jahren den republikaniſch geſinnten Volkskreiſen ver⸗ 
ſpochen habe. 


blick ſtürzte, in dem ich hinſichtlich 
ſagen machen konnte, die vollauf den Forderungen der 
ſozigldemokratiſchen Fraktion entſprachen, 
möchte ich beſonders unterſtreichen, auf meine Veranlaſſung 
auch in das Programm des neuen Kabinetts mit aufgenom⸗ 
men und inzwiſchen durchgeführt worden ſind. 


tagsauflöſung keine weſentlichen Anderungen des beſtehen⸗ 


den Zuſtandes herbeiführen, dafür aber auf Monate hinaus 


jede poſitive Arbeit verhindern würde.“ Marx erklärte 
ferner, daß die Republik gerade im letzten Jahre gefeſtigt 
worden ſei; und er könne es nur als einen großen For!⸗ 
ſchritt werten, wenn eine Partei, die bisher in ſchroffſter 
Oppoſition gegen die Republik geſtanden habe, ſich bereit 
findet, auf dem Boden der Verfaſſung von Weimar poſitive 
Arbeit zu leiſten. 


Was den Flaggenſtreit anbelangt, ſo bedauerte Marx, 


daß dieſer Streit jetzt mit einer Leidenſchaft geführt werde, 
die das deutſche Volk in zwei Lager zu ſpalten droht und 
es ſei noch mehr zu bedauern, wenn etwa der nächſte Wahl⸗ 
kampf unter der Parole „Hie ſchwarz⸗weißerot, hie ſchwarz⸗ 
rot⸗gold“ geführt werden ſollte. Schwarz⸗rot⸗gold fei keine 


Verketzerung und Verkennung von ſchwarz⸗weiß⸗rot und 


wer ſchwarz⸗weiß⸗ rot in Ehren hält, brauche deshalb ſchwarz⸗ 
old nicht zu ſchmähen. 


B Dte Flagge 1 
en Flagge bre Würde hält, ge- 
bühre. N N e e, e 
Die deutſche Außenpolitik weiſe feit einer Reihe 
von Jahren eine durchaus gerade Linie auf und es ſei nicht 
zuletzt das Verdienſt der Zentrumspartei, daß dieſe Politik, 
deren Erfolge niemand mehr bezweifeln kann, unter der 


Kanzlerſchaft eines Zentrumsmannes, eines Dr. Wirth ein⸗ 


geleitet worden ſei. Auf die Zurücknahme der Beſatzungs⸗ 
truppen eingehend ſagte Marx: „Wir erneuern immer 
wieder den dringenden Hinweis auf unſer Recht, die völlige 


Räumung des beſetzten Gebietes zu verlangen.“ Auffallend 


ten von Hindenburg bei der Enthüllung des Tanuen⸗ 


berg⸗Denkmals in manchen Kreiſen des Auslandes erregt 


habe, eine Rede, die ſowohl von ihm, wie auch von dem 
Marx 


Herrn Reichsaußenminiſter gebilligt worden jet. 
wies auf ſeine Erklärung bin, die er namens der Reichs⸗ 
regierung am 29. Auguſt 1924 anläßlich der Annahme der 


Dawesgeſetze im Reichstage abgegeben habe und betonte, 
uld nur durch wiſſen⸗ 
Die Behauptung,. 


daß die Frage der Kriegsſch 
aat anje Forschung gelöſt werden könne. 
Deutſchland habe den europäiſchen Brand entfeſſelt, jei eine 
ſchwere und tiefverletzende Ungerechtigkent. „Die uns anf 
Grund des Vertrages obliegenden materiellen Verpflich⸗ 
tungen haben wir bisher auf das Loyalſte erfüllt und wer⸗ 
den das auch weiterhin tun. Lediglich um unſerer Ehre 
willen, die jeder Nation als das höchſte Gut gelten muß, 
haben wir an die Geſchichte appelliert. Lediglich zu dieſem 
Zweck haben wir unſere Archive geöffnet, damit die ehr⸗ 
lichen Erforſcher der Vergangenheit in der Lage ſind, die 
Urſache der Kataſtrophe von 1914 klarzulegen.“ 


Was das Volksſchulgeſetz anbetrifft, ſo ſei zu 
hoffen, daß es gelingen werde, dem dem Reichstag vor⸗ 
liegenden Regierungsentwurf eine Geſtaltung zu geben, die 
allen berechtigten Wünſchen der verſchiedenen Parteien und 
Weltanſchauungsgruppen gerecht werde. Es ſolle niemand 
gezwungen werden, feine Kinder in eine Schule zu ſchicken, 
die ſeiner Weltanſchauung nicht entſpreche. Der Reichs⸗ 
kanzler bedauerte, daß das Volksſchulgeſetz zu einem Kampf⸗ 


objekt der Parteien geworden ſei. Die Gleichberechtigung 


der drei Schularten werde auf jeden Fall in einem Geſetz 


enthalten ſein, das unter Mitwirkung des Zentrums zu⸗ 
ſtande kommen ſoll. r 


Sollte dem nächſten Reichstag die ſchwere Aufgabe über⸗ 
laſſen bleiben, das Reichsvolksſchulgeſetz, das nun einmal 
in der Verfaſſung vorgeſehen ift und infolgedeſſen geſchaffen 
werden muß, zu erledigen — nun, wir fürchten einen Wahl⸗ 
kampf, in dem es um die Schule geht, nicht. Wir lehnen 
aber die Verantwortung ab für die Folgen, die ein ſolcher 
Wahlkampf in unſerem politiſchen Leben nach ſich ziehen 
könnte. 


Es kann jein, daß Reichstagswahleh bald be⸗ 
vorſtehen, es kann fein, daß fie erſt im Herbſt oder 
Winter des nächſten Jahres kommen. Nur das eine kann 
ich jetzt ſchon mit aller Beſtimmtheit ſeſtſtellen: Das Ben- 
trum wird nach den kommenden Wahlen, in die es — was 
ich mit Nachdruck betone — ohne jede Bindung hineingehen 
will, genau fo wie früher ſeine Kraft dem Staat zur Ver- 
fügung ſtellen und mit denjenigen Parteien Staatspolitik 
betreiben, die geneigt ſind, mit ihm zuſammen die bisherige 
Politik im weſentlichen fortzufeßen und auf dem Boden der 
Verfaſſung das Staatswohl zu fördern. 
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„Son⸗ 


) Wenn einer Veranlaſſung Hat, ſich zu be⸗ 
klagen, ſo bin ich es, deſſen Kabinett man in einem Augen⸗ 
der Reichswehr Zu⸗ 


hauptet werden, 


Zuſagen, die, 


Für das 
Zentrum war der Gedanke beſtimmend, daß eine Reichs⸗ 
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Eine Korreltur 
der Friedensverträge möglich. 


Eine Rede des Präſidenten Maſaryk. 


Prag, 29. Oktober. Anläßlich des geſtrigen National- 
feiertages hielt Präſident Maſaryk bei einem Empfang auf 
der Prager Burg eine Rede, in der er u. a. erklärte: 

Durch den Krieg haben die Beſiegten und die Sieger 
gelitten. Bereits iſt aber eine Konſolidierung ſichtbar, ins- 
beſondere gilt dies auch für Deutſchland. Ich habe ſchon des 
öfteren darauf hingewieſen, daß wir mit Deutſchland rechnen 
müſſen, nicht mit dem geſchlagenen, ſondern mit dem er⸗ 
neuerten und ſtarken Deutſchland. Ich habe mir niemals 
verheimlicht, daß die Friedens vereinbarungen und ing- 


beſondere die neue Verteilung Europas nicht in allen Einzel⸗ 


heiten vollkommen find. Aber es kann mit Beſtimmtheit He- 
e daß die Nachkriegsorganiſation Europas 
gerechter iſt, als es die Vorkriegsorganiſation war. Über 
die Einzelheiten einer Korrektur kann verhandelt werden. 
Aber es muß dies ſachlich und gerecht, nicht agitatoriſch er⸗ 
folgen, und die Verhandlungen müſſen von Staat zu Staat 
vor ſich gehen. Die Friedensverträge werden nicht tangiert. 
Denn wir können nicht zulaſſen, daß ſie zu einem Fetzen 
Papier werden und allgemeine Unſicherheit und de-facto- 


Anarchie einreißen. Anſtändige und ehrenhafte Menſchen 


können ſich ſachlich über alle und die ſchwierigſten Probleme 


einigen. Im Programm des Völkerbundes wurde daran 
in geeigneter Weiſe gedacht. 


Ein neuer Linksblock in Frankreich. 


Der Kongreß der Radikalen Partei, der dieſer Tage in 
Paris tagte, hat ſich in einer ſtürmiſchen Nachtſitzung faſt mit 
Einſtimmigkeit für eine ausgeſprochene Politik der Linken 
und gegen die Politik der Nationalen Einigung entſchieden. 
Die große bürgerliche Linkspartei hat damit ihre Taktik bei 
den kommenden Parlamentswahlen feſtgelegt. Ein Zu⸗ 
ſammenarbeiten mit den Parteien der Mitte und Rechten 
wird abgelehnt, ohne daß dabei allerdings von einem direkten 
ozialiſten die Rede it. In der Praxis 
achten u. Wie Ide. ya 3 2 


dechtsorte 


efütrw btsorientie 
en gewinnen können. 


Friedensliebe betonen, und deshalb ſei es erforderlich, eine 
Friedenspolitik zu betreiben mit den notwendigen Opfern 
und Räumungen. Caillaux habe ſogar wiederholt: 
„Jawohl, ich ſage: mit den unerläßlichen Räumun⸗ 
gen, denn es gibt Worte, die man auszuſprechen wagen 
muß.“ 
In der Schlußſitzung des Parteitages wurde das formu- 
lierte außenpolitiſche Programm der Partei ver⸗ 
leſen, in dem u. a. geſagt wird: 

„Getreu dem Genfer Protokoll, das in den letzten Mo⸗ 
naten neue Fortſchritte gemacht hat, ſoll Frankreich inner⸗ 
halb des Völkerbundes die von Briand und Paul Boncour 


in die Wege geleiteten Anſtrengungen fortſetzen, um die 


regionalen Pakte zu vermehren, die Einführung des obliga⸗ 
toriſchen Schiedsgerichts zu verallgemeinern, die Organiſa⸗ 
tion der Sicherheit auszubauen, die Abrüſtung und die wirt⸗ 
ſchaftliche internationale Annäherung vorzubereiten. Sie 
ſoll außerdem mit Deutſchland Grundlagen zu einer neuer⸗ 
lichen Annäherung ſuchen durch gerechte Regelung der zwi⸗ 
ſchen beiden Ländern ſchwebenden Schwierigkeiten. 

Endlich ſoll Frankreich Moskau gegenüber jegliche 
Einmiſchung in die anderen Angelegenheiten Rußlands 
unterlaſſen. Die Partei will die Dauer der aktiven Militär⸗ 
dienſtzeit auf ein Minimum beſchränken, aber ſie verlangt 
an allen Bürgern die zur Verteidigung des Landes nötigen 

pfer.“ 


„die Stunde wird lommen 


Prinz Karol von Rumänien hat einem Ber- 
treter des „Intranſigeant“ erklärt: Ich habe geſagt und 
wiederhole es, daß ich mich niemals in die Politik meines 
Landes einmiſchen werde, um Unruhen hervorzurufen oder 


die Leidenſchaften zu entfeſſeln. Ich habe hinzugefügt, daß, 


wenn die öffentliche Meinung mich rufen wird, ich es als 
ieh Feigheit betrachten würde, mich dem Rufe zu eni⸗ 
ziehen. 

Seit über drei Monaten haben gewiſſe Parteiführer, 
namentlich der nationalen Bauernpartei, von mir verlangt, 
daß ich eine Erklärung als Kandidat abgebe. Drei Monate 
hindurch habe ich mich geweigert, weil ich dieſe Geſte als 
verfrüht anſah. Ich habe lange gezögert, fogar noch in der 
jüngſten Vergangenheit. Aber jetzt endlich habe ich nach⸗ 
gegeben. Meine Erklärung iſt nur eine Antwort auf eine 
an mich gerichtete Frage und nicht eine über die Grenzen 
meines Landes hinweg ergangene Befragung. Die Ant⸗ 
wort, die ich erteilt habe, hat Staatsſekretär Manoileſeu 
überbracht. Man beſchuldigt ihn jetzt des Hochverrats und 
ſperrt ihn in ein Militärgefängnis. habe keine Er⸗ 
regung hervorgerufen, ich warte, bis meine Stunde 
geſchlagen hat, und dieſe Stunde wird eines 
Tages ſchlagen. y 

„Weſtminſter Gazette“ meldet aus Bukareſt, während 
der letzten 36 Stunden habe die Lage in Rumänien wenig⸗ 
ſtens nach außen hin eine vollſtändige Anderung erfahren. 
Der Geiſt der Revolution, der das Land in der letzten Woche 
erfüllt habe und ſich zu einem Bürgerkrieg zu entwickeln 
drohte, habe wenigſtens zeitweilig einem Geiſt des Kompro⸗ 
miſſes Platz gemacht. Man ſei der Anſicht, daß die ſinan⸗ 
zielle Entſchädigung des Prinzen Karol erhöht werden wird. 


den önnen, die ſchon damals in die Erſcheinun 
iner von Franklin | der dolniſch . wertvolle 
rung der Partei hat 


i Wie das „Echo de Paris“ feſtſtellt, hat in einer Sitzung 
des Kongreſſes Caillaux erklärt, die Partei müſſe ihre 


Stefan Batorys und die Fahne von Staniſtaw August. In 


Aufwertung 
- einigten wir uns auf dem Grundſatz der Gegenſeitigkeit, fo 


für mich kein Platz!“ den Sitzungsſaal verließ. Auf 


51. Jahrg. 4 


geimwahlen im Februar? 


Warſchau, 1. November. Während der Tagung der 
Staats⸗ und Kommunalbeamtenverbände in Warſchau er⸗ 
griff Vizepremier Dr. Bartel das Wort und ſprach 
dabei ungefähr folgenden Satz aus: „Im Februar. wäh⸗ 4 
rend der, Wahlagitation, wird man der Regierung vorwerfen, 


N A i 

Daraus geht hervor, daß fih die Regierung mit der Mb- 
ſicht trage, die Zeit zwiſchen dem 28. November 1927 und 
28. Februar 1928 als den in der Verfaſſung vorgeſehenen 
Termin zur Durchführung von Neuwahlen zu betrachten. 


Offizielle Außerungen in dieſer Frage ſtehen noch aus. 


Dr. Pradzynfli in Warſchau. 


Warſchau, 2. November. Dr. Pradzynſki, der Vorſitzende 
der polniſchen Delegation für die Verhandlungen mit der 
deutſchen Regierung, der gegenwärtig in Warſchau weilt, 
hat polniſchen Preſſevertretern folgende Information erteilt: 

Meine Aukunft in der Hauptſtadt ift erfolgt, da es ſich 
als notwendig herausgeſtellt hatte, mit den Vertretern der 
Regierung Fragen zu beſprechen, die mit dem Abſchluß einer 
Emigrationskonvention und mit der Sozialverſicherung der 
polniſchen Arbeiter in Deutſchland zuſammenhängen. Die 


Frage des Abſchluſſes der Konvention über die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Saiſonarbeiter iſt eine Sache der nächſten 5 
a 


Wo 
Was die Verhandlungen über den Abſchluß eines deut 


polniſchen Handelstraktats betrifft, möchte ich erwähnen, d 


meine Funktionen als Bevollmächtigter der polniſchen Re⸗ 
gierung vorläufig ruhen. Gegenwärtig finden diplomatiſch 
Unterredungen zwiſchen den Vertretern des Reichskabinett 
— 5 den Vertretern der polniſchen Regierung in Berlin 
att. ; a 
Die deutſchen Linkskreiſe und das Zentrum find für 
eine Verſtändigung, dagegen ift die Oppoſition der Agrarier 
unverſöhnlich. In der Frage des gegenſeitigen Austauſches 
der hiſtoriſchen Denkwürdigkeiten haben wir uns davon 
überzeugt, daß dies in größerem Umfange mit Rückſicht auf 
die feindliche Haltung der öffentlichen Meinung und der 
Preſſe in dieſer Angelegenheit nicht wird durchgeführt wer⸗ 
trat, als 3 
mdeirke 


em Regierung die drei 


er polm l i wert 
überwieſen wurden: das Porträt Czarnieckis, d 


der Frage der öffentlich⸗rechtlichen Korporation ſowie der 
8 von Hypotheken forderungen 


daß die Polen und die deutſchen Staatsangehörigen gleich 
behandelt werden. 


Budget und Handelsvertrag. 


Im Zuſammenhange mit der bevorſtehenden Wieder⸗ 
aufnahme der Wirtſchaftsverhandlungen mit Deutſchland iſt 
es bemerkenswert, daß der dem Sejm vorgelegte Budget- s 
voranſchlag des Finanzminiſteriums die Ankündigung entia | 
hält, daß im Laufe des kommenden Jahres das Wirt⸗ 
ſchaftsabkommen mit Deutſchland abgeſchloſſen werden wird. 
In der Rubrik „Bemerkungen“ leſen wir: 8 

„Auf die Höhe der Zolleinkünfte in den Jahren 1928/29 
wird zweifellos der Abſchluß des Handelsabkommens mit 
Deutſchland eine nachteilige Wirkung ausüben. Trotzdem 
im Verfolg des Traktats die Einfuhr eine Steigerung 
fahren wird, fo werden doch die Zollſätze im Traktat herab⸗ 
geſetzt werden. ' + 4 $ 


eine Tagung bei Witos. 


gefaßt, in melhem die Aktion des Senators Bofko, 
als für die Bauernſchaft ſchädlich, verurteilt wurde. 
Außerdem wurde der Beſchluß gefaßt, dem Präſes Witos 
das Vertrauen auszuſprechen. werd. 


Witos gegen Bofko. 


Abg. Witos hat geſtern eine umfangreiche Antwort auf 
das Manifeſt des Senators Bojko in der polnifchen Preſſe 
veröffentlicht, in der er ſich mit den ihm in dieſem Maniſeſt 
gemachten Vorwürfen auseinanderſetzt. e N 

Einleitend ſtellt Witos ſeſt, daß die Vorwürfe auch nicht 
einen konkreten Fall enthalten. Dagegen erinnert Witos 
daran, daß, als ſich der Piaſtenklub im Jahre 1918 für eine 
aktive Teilnahme an der Entwaffnung der öſter⸗ 
reichiſchen Truppen ausgeſprochen hatte, der damalige 
Abg. Bojko ſich dieſem Beſchluß nicht unterordnen wollte, 
ſondern mit den Worten: „Wo Aufruhr if, da ift 


den Vorwurf, er (Witos) habe mit der Rechten einen Pakt 
abgeſchloſſen. erwidert der Abg. Witos, daß Senator Bojko 
im Jahre 1923 einer der eifrigſten Anhänger dieſes Paktes 
war, indem er ſagte, „es lohne ſich nicht, ſich um die Agrar 
reform zu zanken, denn die Bauern würde man auch ſo nie⸗ 
mals zufrieden fielen“. „Die Zuſammenarbeit mit der 
Rechten fei heute der einzige Weg. Was würde die Geſchichte 
jagen, wollten wir uns mit der Rechten nicht verſtändigen 
und ſollte dann Polen auseinanderfallen?“ N i 
Auf die Zufammenarbeit mit der Regi 
rung übergehend, ſchreibt Witos u. a.: Der Klub der pol- 
niſchen Volkspartei Piaſt hat alles Mögliche getan, um di 
Bedingungen einer Zuſammenarbeit mit der Regierung 
ſchaffen. Wenn dieſe Zuſammenarbeit trotzdem nicht erfo 


ift, fo nur aus dem Grunde, weil fie die Regierung nicht 
haben wollte. Da dieſes unſer ſachliches Verhältnis zur 
Regierung dem Senator nicht genügte, habe ich mich damit 
einverſtanden erklärt, dieſen mit einer Miſſion zu betrauen, 
durch die dieſes Verhältnis geregelt werden ſollte. Der 
Senator hat ſich jedoch dieſer Miſſion nicht unterzogen, da- 
gegen geht aus ſeinem Manifeſt hervor, daß er aus dem 
Piaſtenklub und aus den Volksmaſſen ein kritikloſes 
und willenloſes Werkzeug machen wollte. Mit 
einem ſolchen Standpunkt der Partei können wir als Volks- 
vertreter uns nicht einverſtanden erklären und haben dazu 
auch nicht das Recht. 


' Das Vandsburger Diakoniſſenhaus 
F: endgültig liguidiert? 


Über das Vandsburger Diakoniſſenhaus, dem bekannt⸗ 
lich die Liquidation droht, war in der Pommereller Preſſe 
das Gerücht verbreitet, daß die biſchöfliche Kurie in Pelplin 
| die Erwerbung der Anſtalt in Erwägung ziehe, um daſelbſt 
p ein biſchöfliches Gymnaſium zu errichten. Der „Kurjer Poz⸗ 
2 < nańĵfi” dementiert dieſes Gerücht und berichtet, daß die Ent- 
2 ſcheidung über die künftige Verwendung des zu liquidieren⸗ 
| den Objekts bereits gefallen fei. Dort fol ein ſtaat⸗ 
y liches Sanatorium für Alkoholiker, Morphiniſten 
und Kokainiſten, das erſte ſeiner Art in Polen, begründet 
N werden. Der Direktor des Geſundheitsdienſtes, Herr 
s Pieſtrzynſki aus Warſchau, habe in dieſen Tagen die Anſtalt 
j beſichtigt und für den obigen Zweck geeignet gefunden. Der 
i Kurjer fügt hinzu, daß die Anſtalt im Falle der Erwerbung 
k des Objekts Eigentümerin einer dieſem Inſtitut gehörigen 
a Parzelle von 200 Morgen werden würde. 
A Die vom Kurjer gemeldete Tatſache der Beſichtigung mag 
Bi zutreffend ſein; wir ſträuben uns aber vorläufig noch zu 
i glauben, daß der polniſche Staat trotz der ganz anderen 
= Rechtslage die Liquidation eines Schweſternhauſes durch⸗ 
führen wird. Die Entfernung des Vorſitzenden des Poſener 
Liquidationskomitees Profeſſor Winiarſkis aus feinem 
Amte ſchien uns ein Beweis zu ſein, daß die Warſchauer 
ù Regierung die Schädlichkeit der bisherigen Liquidationspoli⸗ 
. tik erkannt hat. Jedenfalls beſtehen auch vom polniſch ſtaat⸗ 
MN lichen Geſichtspunkte aus die ſchwerſten Bedenken gegen die 
E Liquidierung eines rein charitativen Unternehmens, das in 
* der ganzen evangeliſchen Welt das größte Aufjehen hervor⸗ 
rufen würde. Wir erinnern daran, daß der Internationale 
N Verband für Innere Miſſion und Diakonie auf ſeiner dies⸗ 
= jährigen Tagung in Eiſenach in einem beſonderen Beſchluſſe 
an die polniſche Regierung appelliert hat, dieſes chriſtliche 
Liebeswerk in ſeinem uneigennützigen ſozialen Wirken nicht 
zu ſtören. pd. 


Sad Okregowy w Bydgoszczy. 
6. J. 1060/27 (692/27) 

: W sprawie karnej przeciwko Deutsche Rundschau 

o występek z art. 1 rozp. Prez. Rz. P. z dnia 10. maja 1927 r. 

Dz. U. Nr. 45 poz. 398 powzięła I Izba Karna Sądu Okręgowego 
-~ w Bydgoszczy na posiedzeniu niejawnem odbytem w dniu 5. paź- 

dziernika 1927 w przedmiocie konfiskaty czasopisma „Deutsche 
Rundschau“ z dnia 30. września 1927 nr. 223 zarządzonej przez 
= ` Miejski Urząd Policyjny w Bydgoszczy w dniu 29. września 1927 
po wysłuchaniu zdania Prokuratury przy Sądzie Okręgowym 
W w Bydgoszczy następującą 


Uchwałę 


75 ; Po myśli art. 74 i 76 rozp. Prezydenta Rz. P. z dnia 10. 5° 
Bi 1927 Dz. U. Rz. P. Nr. 45 poz. 398 zatwierdza sie uskutecznione 
1 przez Miejski Urząd Policyjny miasta Bydgoszczy z dnia 29. wrzes- 
mia 927 zajecie czasopisma „Deutsche Rundschau“ z dnia 30. wrzes- 

nil 1927 nr. 223 l ; NY 

i 25 albowiem 

wġreśćuartykułu zawartego w- przedmiotowym- numerze tego czaso- 

@ pisma p. t. „Die Affäre Zagórski“ zawiera cechy przestępstwa z art. 

1 wzel. 2 rozp. Prez: Rz. P. z 10. maja 1927. 


1 Po myśli art. 77 powołanego rozporządzenia zakazuje sie w ślad 
N za decyzją objeta I jej ustepem rozpowszechnianie Deutsche Rund- 


schau z dnia 30. września 1927 nr. 223. 


Bydgoszcz, dnia 31. października 1927 r. 
I. izba Karna Sądu Okręgowego. 


En (—) Radlowski. (—) Bloch. 
E Wygotowano: 
5 Bydgoszcz, dnia 31. października 1927 r. 


Podpis. 
sekretarz Sadu Okregowego. 


Trotzli und Einowiew droht die Todesſtrafe? 
i; Moskau, 1. November. Die Kommiſſion, die Trotzki 

. und Sinowjew beaufſichtigt, ift angeblich im Beſitz von 
y authentiſchen Dokumenten, durch die feſtgeſtellt wird, daß 
beide Oppofitionsführer im engen Kontakt mit den Men- 
ſchewiki in Berlin und mit Bourgeoiſie⸗Kreiſen in Paris 
geſtanden haben. Die Erklärung über die Ergebniſſe der 
Auſſicht über Trotzki und Sinowjew ſchließt mit der Be- 
merkung, daß beiden Oppoſitionsführern die Todesſtrafe 
durch Erſchießen droht. r 


Auch Rakowfſki in Oppofition. 


Moskau, 31. Oktober. Am 26. d. M. ſollte hier eine Ver⸗ 
ſammlung der Kommuniſtiſchen Partei des Moskauer Be- 
gie zur Entgegennahme der Entſcheidung des Zentral⸗ 
kiomitees der Partei über den Ausſchluß von Trotzki und 
Sinowjew aus dem Komitee ſtattfinden. Zur Teilnahme 
an dieſer Sitzung hatten Rakowſki, der ehemalige Sow⸗ 
jetgeſandte in Paris, und Kamienie w. einer der Führer 
der Kommuniſtiſchen Partei, ihre Ankunft angemeldet. Auf 
dem Faroflawer Bahnhof in Moskau verſammelte ſich eine 
Menge von Oppoſitionellen, die den ankommenden Ra⸗ 
kiowſki enthuſiaſtiſch begrüßte und ihn im Triumph zu der 
Sitzung brachte. 
ATIn der Verſammlung traten Rakowſki und Kamieniew 
mit einer niederſchmetternden Kritik an der A A 
rung Stalins und Rykows hervor. Die Anhänger 
der gegenwärtigen Regierung verharrten andauernd in 
Odbſtruktion, um den Beſchluß einer mit der Regierungs⸗ 
richtung unvereinbaren Reſolution nicht zuzulaſſen. Es 
ſtellte ſich heraus, daß fiH Rakowſki und Kamieniew für die 
Odppoſition ausgeſprochen hatten. Ihnen ſchloß ſich auch 
eeiner der Führer der Partei Szezerbakow an. 


Anruhen in Moskau. 


Moskau, 31. Oktober. Der Mangel an Nahrungs- 
mitteln, der ſich ſeit einigen Wochen in Moskau fühlbar 
machte, hat große Unruhen im Gefolge gehabt. An 
verſchiedenen Stellen der Stadt wurden die Ladentüren ein⸗ 
geſchlagen, und man verſuchte, die Geſchäfte zu berauben. 
Die berittene Miliz erwies ſich als zu ſchwach, ſo daß Mili⸗ 
tär zur Hilfe herbeigeholt werden mußte. Erſt dann gelang 
es, den Aufruhr zu erſticken. Es wurden zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen. 


Verurteilung militäriſcher Spione in Wilna. 


Am Sonnabend wurde in Wilna ein Prozeß gegen eine 
Spionageorganiſation beendet. Auf der Anklagebank ſaßen 


der Sergeant des 11. Fliegerregiments Kozaczynſki, der 
Rechnungsbeamte desſelben Regiments Zielinſki, der Bes 


amte Pilniak ſowie einige andere Perſonen. Den Ange 
klagten wurde zur Laft gelegt, daß fte militäriſche Do⸗ 
kumente ſowie Photographien militäriſcher Gebäude ge⸗ 
ſammelt und einem Nachbarſtaate verkauft hätten. 
Sergeant Kozaczynſki wurde zu 10 Jahren, Zielinſki und 
Pilniak zu je 6 Jahren Kerker verurteilt. Vier weitere Mn- 
geklagte erhielten Strafen von 2 bis 6 Jahren Kerker. 


Eine neue Muſſoliniade. 
Italieniſche Flottendemonſtration vor Tanger. 


Wie der Balkan, iſt ſeit langer Zeit Marokko ein dauern⸗ 
der Brandherd für Verwicklungen am Mittelmeer geweſen, 
die mehr als einmal den Frieden von ganz Europa bedroht 
haben. Ein ganz beſonderer Hexenkeſſel aber war ſtets die 
alte Handelsſtadt Tanger, die wegen ihrer beherrſchenden 
Lage an der Straße von Gibraltar, ſowie als Ausgangs⸗ 
punkt zahlreicher Karawanenſtrecken in das Innere von 
Marokko von beſonderer Bedeutung iſt. Mehrfach hat der 
jetzt vortrefflich ausgebaute Hafen den Beſitzer gewechſelt. 
Lüſtern haben ſtets die Spanier nach ihm ausgeſchaut, weil 
er einen bequemen Weg nach ihren Beſitzungen in Nord- 
afrika bot. Ebenſo eifrig waren die Franzoſen auf ſeinen 
Beſitz erpicht, da er ihre Beſtrebungen in Nordafrika krönen 
mußte. England iſt weniger an dem Hafen tern ein⸗ 
mal, weil es von Gibraltar aus den Eingang in das Mittel⸗ 
meer beherrſcht, ſodann aber auch, weil es ſeine Anſprüche 
auf Marokko aufgegeben und gegen die auf Agypten einge⸗ 
tauſcht hat. Zweimal hat Deutſchland bei Tanger einge⸗ 
griffen. Im März 1905 landete Kaiſer Wilhelm II. in 
Tanger und trat in feiner Rede für die Unabhängigkeit 
Marokkos ein. Sechs Jahre ſpäter erſchien das deutſche 
Kanonenboot „Panther“ bei Agadir, unweit Tanger, um 
gegen den Bruch der Algeeiras-Akte durch Frankreich zu 
proteſtieren. 

Während des Weltkrieges war die Marokko- und damit 


auch die Tangerfrage in den Hintergrund getreten. Sofort 


nach dem Friedensſchluß tauchte ſie aber wieder auf. Nach 
langen Verhandlungen zwiſchen Frankreich, Spanien und 
England wurde im Jahre 1923 das ſogenannte „Tanger 
Statut“ erlaſſen, wonach die Stadt und das Gebiet im Um⸗ 
kreis von 20 Kilometern international fein folte, ebenſo 
wurde eine internationale Polizei eingerichtet. Spanien 
war mit dieſer Löſung von vornherein nicht zufrieden, deren 
Nachteile während der Kämpfe in Marokko noch mehr in 
Erſcheinung traten. Denn aus dem internationalen Gebiet 
floſſen Abd el Krim immer neue Waffen und immer neue 
Munition zu, hierhin konnten ſich ſeine von den Spaniern 
zerſprengten Abteilungen retten und bei paſſender Gelegen⸗ 


heit ſich wieder, vollſtündig ausgerüſtet und bewaffnet, an 


die Front durchſchleichen. N 

Aber durch den Weltkrieg war die Lage eines anderen 
Staates am Mittelmeer völlig verändert. Italien hatte ſich 
zur Großmacht aufgeſchwungen und hatte ſeither ein großes 
Intereſſe an Marokko, um ſo mehr, als es ſeinen unge⸗ 
heuren Geburtenüberſchuß an irgendeiner Stelle möglichſt 
nahe der Heimat unterbringen mußte. Es erhob daher ſo⸗ 
fort Widerſpruch gegen das Tanger⸗Statut und brachte feine 
Abſichten äußerlich dadurch zum Ausdruck, daß es Ende 1923 
eine Karabinieri⸗Wache ſtändig in feine Geſandtſchaft in 
Tanger legte, die jedenfalls auf beſondere Weiſung aus der 
Heimat beſonders großſpurig auftrat und die Berechtigung 
ihrer Anweſenheit bei jeder Gelegenheit betonte. Ende 1926 
erwarb die italieniſche Regierung außerdem den früheren 
Palaſt des Exſultans Muley Hafid, in dem jetzt die „Cala 
Italiana“ und mehrere Schulen mit großem Aufwand ein⸗ 
gerichtet worden ſind. Zur ſelben Zeit trat ein wichtiger 
Wechſel in der Geſandtſchaft ein, indem der perſönliche 
Freund Muſſolinis, Baſtiani, der bis dahin Generalſekretär 
der faſziſtiſchen Bewegung des Auslandes war, die Geſchäfte 
übernahm und ganz im Sinne ſeines Herrn und Meiſter 
leitete. i 

Zu derjelben Zeit war die Tangerfrage in ein neues 
Stadium getreten. Spanien verlangte in einer ſcharf ge⸗ 
haltenen Note die Einbeziehung Tangers in feine Marokko⸗ 
zone. Italien nahm dieſe Gelegenheit wahr und verſprach 
Spanien ſeine Unterſtützung, doch wollten ſich Frankreich 
und England auf nichts einlaſſen, erſt nach und nach ſah man 
jedoch in Paris und London ein, daß die Angelegenheit ge- 
klärt werden müßte und berief vor kurzem eine neue Kon⸗ 
ferenz, deren Tagung in der nächſten Zeit beginnen ſollte. 
Nun ſchien für Muſſolini der Augenblick gekommen, die 
Anſprüche Italiens auf Mitwirken in der ſo wichtigen 
Frage geltend zu machen. An dem Tage, an dem in ganz 
Italien die fünfjährige Wiederkehr des Vormarſches der 
Schwarzhemden auf Rom gefeiert wurde, liefen vor Tanger 


unter dem Befehl des Prinzen von Udine, eines Vetters 


des Königs, der Kreuzer „Bari“ ſowie die Torpedoboot⸗ 
zerſtörer „Manin“ und „Sauro“ in den Hafen ein, der Prinz 
wurde von dem Geſandten Baſtiani mit großem Pomp 
empfangen und zu den Feierlichkeiten geleitet, mit denen die 
italieniſchen Schulen eingeweiht wurden. Der Prinz ſowohl 
wie die meiſten Offiziere hatten die faſziſtiſche Uniform mit 
dem bekannten Schwarzhemd angelegt, ſo daß der Urheber 
dieſer Demonſtration klar zutage trat. 

Gleichzeitig wurde das Vorgehen der Italiener durch 
eine amtliche Erklärung beleuchtet, die ebenfalls ganz den 
Geiſt Muſſolinis atmet. Ausdrücklich wird erklärt, daß der 


Beſuch eines italieniſchen Geſchwaders nicht nur ein Zeichen 
der Flagge bedeuten ſoll, ſondern eine Ermahnung in dem 
Augenblicke iſt, an dem neue Verhandlungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien über Tanger ohne 
lien beginnen ſollen. 


Zuziehung von Ita⸗ 
Die Erklärung weiſt ſodann darauf 


r eee 


hin, daß die Pariſer Konferenz von 1923 ein Statut ge- 
ſchaffen habe, das nun und nimmer die Zuſtimmung Jta- 
liens finden könnte. In feinem eigenſten Intereſſe müſſe 
Italien alle Veränderungen ſorgfältig beobachten, die an den 
Ufern des Mittelmeeres, beſonders aber an der Straße von 
Gibraltar ſich vollzögen. Schließlich erklärt ſich die italic- 
niſche Regierung bereit, gemeinſchaftlich mit den Regierun⸗ 
gen der anderen Mächte an einer endgültigen Regelung der 
Tangerfrage mitzuwirken, jedoch nur auf Grund einer Kon⸗ 
ferenz oder diplomatiſcher Unterhaltungen, an denen Italien 
gleichberechtigt mit den anderen Mächten beteiligt iſt. 
Selbſtverſtändlich hat dieſes Vorgehen Italiens und, 
vielleicht noch mehr die Erklärung, die an Deutlichkeit nichts 
zu wünſchen übrig läßt, in Paris großes Auſſehen erregt. 
Alle Zeitungen ziehen Parallelen zu dem Einzug des deut⸗ 
ſchen Kaiſers in Tanger im Jahre 1905 ſowie zu dem Vor⸗ 
gehen des „Panther“ vor Agadir. Auch wird auffallend 
kritiſiert, daß die ſämtlichen offiziellen Perſönlichkeiten das 
Schwarzhemd der Faſziſten getragen hätten. Die ganze 
franzöſiſche Flotte iſt aber darüber einig, daß dieje Demon— 
ſtration eine der unfreundlichſten Handlungen iſt, die 
Muſſolini bisher gegen Frankreich unternommen hat. 
Jedenfalls wird das Vorgehen der Italiener zu weiteren 
diplomatiſchen Schritten Veranlaſſung geben, ja, es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß es der Auftakt zu ſchweren Ver- 
wicklungen iſt. M. 


die Mietſätze in Polen. 


Der Dekretentwurf des Miniſters für öffentliche Arbeiten. 


Warſchau. 2. November. Das Miniſterium für öffent- 
liche Arbeiten hat den angekündigten Entwurf zu einem 
Dekret über die Belebung der Bautätigkeit ir 
Polen bereits fertiggeſtellt. Die Grundſätze dieſes Pro— 
jekts ſind folgende: 5 

1. Bei den Mieten in Häuſern, die in die Beſtimmungen 
des Mieterſchutzgeſetzes eingeſchloſſen ſind, ſoll unbedingt an 
der Höhe der Beſtimmungen dieſes Geſetzes feſtgehalten 
werden, d. h. die Mietſätze dürfen 100 Prozent der Vor⸗ 
kriegsmiete in Umlaufztoty oder 58 Prozent der Vorkriegs⸗ 
miete in Gold nicht überſteigen. ö 

2. Die Verzinſung der Hypothekenſchulden, die mit der 
Verwaltung und Inſtandhaltung des Hauſes verbundenen 
Ausgaben, die Amortiſation und die Verzinſung des eigenen 
in das Haus hineingeſteckten Kapitals ſollen aus 72 Prozent 
der Brutto⸗Einnahmen gedeckt werden, die dem Hausbeſitzer 
zur Verfügung bleiben. 

3. Die Mietſätze in neuen Häuſern folen der Höhe der 
Mieten in den alten Häuſern angepaßt werden, dürfen aber 
in keinem Falle höher ſein, als um 20 Prozent. 

4. Vorläufig wird das Innenminiſterium im Einver⸗ 
nehmen mit dem Finanzminiſter den Beſchluß eines ſtaat⸗ 
lichen Steuerzuſchlages von Immobilien durch 
die Stadtverordnetenverſammlungen erwirken, bzw. den 
Beſchluß einer ſelbſtändigen Steuer von Immobilien 
auf Grund des Art. 6 des Geſetzes vom 11. Auguſt 1923 über 
die Regelung der Kommunalfinanzen, wobei dieſe Steuer 
vom 1. April 1928 ab verpflichten ſoll. 

5. Das Finanzminiſterium wird im Einvernehmen mit 
dem Innenminiſterium und dem Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten ein Geſetz über eine Grundſtücks⸗ und 
Mietsſteuer zu Bauzwecken ausarbeiten. 

Gegen dieſes Projekt nehmen die Organiſationen der 
Hausbeſitzer eine eutſchieden ablehnende Stellung ein. Sie 
behaupten, daß dieſes Projekt, falls es verwirklicht werden 
ſollte, eine Hemmung des Bauverkehrs in Polen zur 
Folge haben würde. 


Deutſches Reich. 
Der deutſche Botſchaftervoſten in Waſhington. 


Für die Nachfolge v. Maltzans in Waſhington kamen 
bis vor kurzem in erſter Linie in betracht Botſchafter Graf 
Welezek in Madrid, Generalkonſul Dr. v. Lewinfki in 
Newyork und Botſchafter Frhr. v. Neurath in Rom. Nach 
neueren Informationen kommt keiner der Genannten für 
den Poſten mehr in Frage (Graf Welezek hat aus perſön⸗ 
lichen Gründen abgelehnt). Im Vordergrund der Kandi⸗ 
daten ſteht jetzt der deutſche Botſchaftsrat in Wafhinaton, 
v. Prittwitz und Gaffron. Seine Ernennung iſt ſo 
gut wie ſicher. Die Entſcheidung dürfte in den nächſten 
Tagen fallen. Botſchaftsrat v. Prittwitz iſt geſtern (Diens— 
tag) in Berlin eingetroffen. 


Yat Aus anderen Ländern. 


Spaniens Nationalverſammlung. 


In Spanien tagt wieder einmal die Nationalverſamm⸗ 
lung; am Sonntag fand die erſte Sitzung ſtatt. Im Ver⸗ 
laufe eines Redegeplänkels über Fragen der Geſchäfts⸗ 
ordnung ergriff auch der Diktator Primo de Rivera das 
Wort. Er drückte die Zufriedenheit der Regierung über die 
Nationalverſammlung aus und behauptete, jeder könne ſeine 
Meinung frei äußern. Es wäre ſogar langweilig, wenn 
alle Redner die Regierung nur loben würden. 

Nach der Rede Primos kam es zu neuen Zwiſchenfällen, 
die 5 ſchließlich durch ein Scherzwort Primos beigelegt 
wurden. j 
Kemal Paſcha wiedergewählt. 


Die türkiſche Nationalverſammlung wählte am geſtrigen 
Dienstag Muſtafſa Kemal Paſcha einſtimmig wieder zum 
Präſidenten der Republik. i 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsgulttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


W. B. 100. Nach dem Vertrage mit Ihrem Käufer haben Sie 
die Hypothek zu bezahlen und löſchen zu laſſen. Wem das zuſtatten 
kommt, kann Ihnen gleichgültig ſein. Handelt es ſich um eine 
Darlehnshypothek, dann haben Sie 15 Prozent = 1296,30 HL, und 


wenn eine Reſtkaufgeldhypothek in Frage kommt, 18¼ Prozent = 


1620,87 31. zu zahlen. Dazu die Zinſen zu 5 Prozent von der 
aufgewerteten Summe bis Ende Dezember 1927, d. i. für 6 Jahre. 
. machen im erſteren Falle aus 388,80 Zt., im zweiten 
R. K. Wylatkowo. Die 8000 Mark hatten nur einen Wert von 
1143 31. Dieſen Betrag können Sie unter Umſtänden ganz fordern. 


PROTOS 


sowie die übrigen ELERTRISCHEN HAUS- u. KOCHGERÄTE 


wie Staubsauger, Kochtöpfe, Kochplatten, Kaffeemaschinen u. dgl. 


Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften. 


— 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 
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Bromberg, Donnerstag den 3. November 1927. 


Pommerellen. 


2. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


X Der Kreistag des Landkreiſes Graudenz hält am 
Montag, 14. November d. J., 12 Uhr mittags, eine Sitzung 
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen die Gründung der neuen 
„Kommunalſparkaſſe des Kreiſes Graudenz“, ferner die Feſt⸗ 
ſetzung der Zuſchläge für die einzelnen Staatsſteuern. * 

* Herbsttagung der Wilka. Die „Wilka“ hielt am 26, Of- 
tober ihre Herbſttagung ab. Nach der Eröffnung durch den 
Vorſitzenden, Herrn Temme, wurden die Beſchlüſſe des 
Landbund Weichſelgau durchgeſprochen. Sodann hielt Herr 
Senator Hasbach einen überaus intereſſanten Vortrag 
über das Thema: „Der internationale landwirtſchaftliche 
Kongreß in Rom.“ In packender Weiſe gab der Vortragende 
ein Bild ron der Weltſtellung, welche fiH die Landwirtſchaft 
errungen hat und ſchilderte dann im einzelnen, welche un⸗ 
geheuren Früchte in Italien der feite Wille gebracht hat, 
mit allen Mitteln die landwirtſchaftliche Produktion zu 
heben. Vieles wurde den Zuhörern zu einem nachahmungs⸗ 
werten Beiſpiel. Aber die Bedingung zum wirtſchaft⸗ 
lichen Aufbau iſt die Vorausſetzung, daß die Familie 
ihrer Scholle ſicher it. Möge auch bei uns bald in 
jeder Beziehung dieſe Vorbedingung gegeben ſein. — Als 
zweiter Vortragender hatte ſich Herr Diplomlandwirt 
Wiebe zur Verfügung geſtellt. Er ſprach über das Thema: 
„Wirkung und Anwendung der neueren künſtlichen Dünge⸗ 
mittel“. Der Vortrag brachte eine große Fülle von Inter⸗ 
eſſantem und Wiſſenswertem, daß er jedem etwas Lehr⸗ 
reiches bot. Beiden Rednern wurde lebhafter Beifall ge- 
zollt. Der Haushaltsetat 1928 wurde mit kurzen Worten 
von dem Geſchäftsführer Gerlich vorgelegt und fand ein⸗ 
ſtimmige Annahme. Nach der Beſprechung verſchiedener 
Tagesfragen wurde nach vierſtündiger Sitzung die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen, nach welcher anſchließend ein gemüt⸗ 


liches Beiſammenſein ſtattfand. 


X Bon der Uferbahn. Die Weichſeluferbahn, die vor 
einem Virteljahr von einer aus der Stadtgemeinde, ſowie 
den Firmen Herzfeld & Viktorius, A. Roſanowſki und 
M. Schulz beſtehenden Geſellſchaft ins Leben gerufen iſt 
und geführt wird, entwickelt ſich günſtig. In kurzer Zeit 
werden, wie die Verwaltung bekanntgibt, auch das 
Elektrizitätswerk und die Gasanſtalt für ihre Kohlen⸗ und 
Kokstransporte, ferner die Zuckerfabriken in Melno und 
Culmſee zur Beförderung ihres Zuckers, der dann im 
Schulzſchen Hafen zum Weitertransport auf dem Waſſerwege 
nach Danzig in Kähne umgeladen wird, die Einrichtungen 
der Uferbahn in Anſpruch nehmen. Im nächſten Jahre 
wird die Geſellſchaft einen weiteren Ausbau des 
Geleiſes vornehmen. Von der Roſauowſkiſchen Mühle ſoll 
eine Abzweigung zur Weichſel führen und in einen Schienen⸗ 
ſtrang von einigen hundert Metern Läuge auf das zwiſchen 
dem Schulzſchen Holzhafen und der Trinkemündung ge⸗ 
legene Terrain auslaufen. Durch entſprechende Befeſtigung 
des Weichſelufers, Erhöhung des Uferniveaus und Er⸗ 
bauung der nötigen Umladevorrichtungen ſowie Magazine 
will man in Graudenz einen Hafen ſchaffen, der die Ver⸗ 
ladung aus Waggons in Oderkähne nicht nur für Induſtrie⸗ 
produkte und Kaufmannswaren unſerer Stadt und Um- 
gegend, ſondern auch für den Kohlenexporthandel über 


e eee 
gegenüber i Beförde mit der t ert, 
na Meinung der Ager e ele Set Grau enzer 


Hafen eine blühende Entwicklung. Er werde auch zur 
Hebung des Schiffsverkehrs an der Weichſelmündung, ſowie 
zur Beſchleunigung der Regulierung und Vertiefung der 
Fahrrinne beitragen und damit in weiterer Folge der wirt⸗ 
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schnellstens und preiswert. 
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Buchdruckerei Tanzabend 
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Mori wasche Pünktlich 8 Uhr 


Graudenz / ee beginnt morgen, Donnerstag 

im Gemeindehause das Gastspiel der 
5 
Kopfwäſche 13541 Der gefangene Vogel. 
Maſiage Darauf: 
wirbjauberausgefübrt| Der verliebte Gesungsmeister, 


bei A. Orlikowski, 
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Zwei ſehr gut geformte Oberza Sarniak (früher Rebkrug) 
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Qualitätsarbeit . 
Monteure Ersatzteile 4 Aar ee 
und eine 13738 
Hodam & Ressler Transmiſſion 
Maschinenfabrik a e TH 
Danzig 12975 Graudenz maſchine ſuche zu kauf. 
5 ; ; Lipowski, Tarvno Mate 
—— | ul. GrudsiaData 15 
bei Grudziądz. 


mm nn 
Papierwaren Freitag, den 4. November, 7½ Ahr. im Tivoli“ 
für meine Schüler und ihre Angehörigen. Die 
früheren Schüler, auch die auswärtigen lade 


ganseinlage: Chopin⸗Walzer: Giſela Sinell 


1 Frida Sinell, Grudzigdz 


ſchaftlichen Entwicklung unſerer Stadt ſtändigen Fortſchritt 
ſichern. Die Uferbahn beſitzt eine eigene Lokomotive von 
100 Pferdekräften und 300 Tonnen Zugfähigkeit, weiter eine 
eigene Verladeſtation und Expeditionsbureaus. Seit der 
Zeit der Betriebseröffnung, alſo ſeit dem 1. Auguſt d. J., 
hat die Bahn 14 247 797 Kilogramm oder rund 1000 Waggons 
Güter bei einem Umſatz in der Stationskaſſe von etwa 
90 000 31 befördert. * 


* Butterprüfung. Zu der in Nr. 251 gebrachten Notiz 
über die Ergebniſſe der Butterprüfung in Graudenz muß 
berichtigend mitgeteilt werden, daß der Molkerei Kock, 
Bromberg, für Limburger Käſe die Höchſtzahl von 20 Punk⸗ 
ten zugeſprochen wurde. * 


pr. Der letzte Wochenmarkt war infolge des ſchönen 
Wetters reich beſchickt. trotzdem war das Geſchäft nicht ſehr 
lebhaft. Butter hatte den Preis von 2,60—2,80, Eier pro 
Mandel 3,30—3,50, Quark 0,50 pro Pfund. Auf dem Ge⸗ 
müſemarkt wurden folgende Preiſe notiert: Blumenkohl 
0,10—1,00 pro Kopf, Weißkohl 0,06—0,08, Rotkohl 0,15—0,20, 
Grünkohl 0,20—0,25, Kürbis 0,08—0,10, Mohrrüben 0,10, 
Rote Rüben 0,10—0,15, Spinat 0,50—0,70, Zwiebeln 0,20 bis 
0,30 pro Pfund, Radieschen 0,10—0,20 pro Bündchen. Auf 
dem Obſtmarkt wurden für Kochäpfel 0,20—0,40, Eßäpfel 
0,80—0,60, Birnen 0,50—0,80, Tomaten 0,40—0,60 und Wal- 
nüſſe 1,00—1,50 gefordert. Der Geflügelmarkt brachte Enten 
für 5,00—7,00, Gänſe 7,00—10,00, Hühner 3,00—5,00 pro 
Stück. Auf dem Fiſchmarkt koſteten Aale 3,50, Zander 2,50, 
Schleie 1,80—2,20, Hechte 1,20—1,60, Breſſen 1,00—1,20, 
Barſche 0,80—1,00, Plötze 0,30—0,70 und Karauſchen 0,80 bis 
1.50. Zu dem kommenden Allerſeelentage wurden große 
Mengen von Kränzen und Kreuzen für 0,50 — 2,00. Chryjan- 
thementöpfe für 1,00—1,50 und Sträuße für 0,30—0,50 an- 
geboten und viel gekauft. a 

* Der letzte Schweinemarkt war außergewöhnlich ſtark 
beſchickt. Beſonders ſtark waren Abſatzferkel vertreten, aber 
auch Läufer wurden reichlich angeboten. Die Preiſe haben 
keine weſentliche Anderung erfahren. Das Paar Ferkel 
wurde mit 40—50. Zloty angeboten, aber meiſt ſchon mit 
35—45 Zloty abgegeben. Vereinzelt mag auch ein höherer 
Preis erzielt ſein. Läufer wurden mit ca. 90 Zloty pro 
Zentner gehandelt. Fettſchweine wurden nicht angeboten. 
Es blieb auf dem Markte reichlich Überſtand. * 


* 
Vereine, Meranftaltungen ıc. 


Pünktlich 8 Uhr beginnen morgen, am Donnerstag, den 3. No⸗ 
vember, im Gemeindehauſe die Aufführungen der Kammer⸗Oper. 
Es ſollte ſich niemand den ſeltenen Genuß einer erſtklaſſigen 
Opern⸗Aufführung entgehen laſſen. Bei der erſten Aufführung 
dieſer Opern am 17. Oktober d. J. im Renaiſſance⸗Theater in 
Berlin haben alle maßgebenden Berliner Zeitungen begeiſterte 
Artikel gebracht. Der Billettverkauf findet auch noch an der 
Abendkaſſe des Gemeindehauſes ſtatt. (13463 * 

Deutſche Bühne Grudziadz. Am kommenden Sonntag, den 6. No⸗ 
vember d. J., kommt wiederum eine Premiere heraus, und zwar 
der Schwank von Arnold und Bach: „Hurra — ein Junge“. 
Dieſer Schwank erlebte in Berlin mehr als 100 Aufführungen 
und hatte ſtets ausverkaufte Häuſer. Dieſen großen Erfolg hatte 
der Schwank bei allen Aufführungen und er wird auch hier die 
Beſucher von Anfang an in Stimmung bringen und herzliches 
Lachen und Beifall auslöſen, denn die Beſetzung iſt eine ſehr 
gute und der Schwank iſt vorzüglich einſtudiert. Die Regie und 
die Hauptrolle hat Herr Wilhelm Schulz in Händen. Wer ſich 
einen fröhlichen Abend verſchaffen will, ſollte dieſe Aufführung 
nicht verſäumen. (43736 * 
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Thorn (Torun). PR 
Et Die ſtädtiſchen Gebäude follen ausgebeſſert werden. 
Über 15 Jahre lang wurden die ſtädtiſchen Benbungen von 
Häuſern, Gütern nebſt Gebäuden und Wirtſchaftsgebäuden 
nicht mehr renoviert. Man trägt ſich mit dem Gedanken, 


zeigen an 


Schwetz 
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13474 mit 


Kunert, Theater L Sun; 
Diakoniſſenſtation. 


Anfang des Konzerts: 4 Ahr, 
er Vorſtellung: 6 Ahr. 


lizeibeamte aber ging zu dem Beſitzer. Und nun ſtellte, ſich 


Die glückliche Geburt eines 
Sohnes 


Walther Post 
‚u. Frau Dr. rer. pol. Metu Post 


geb. Rose. 
Torun (Thorn), d. 30. Oktober 1927. 


Messer -Bufzmasthinen 


Tel. 561. 


Rino „Jan“ Toruń | 


ul. Mickiewicza 106 
Der große Harry Liedtke Aafa - Schlager 


„Faschingszauber" 


| Im Rausch des Fasching) 


In den Hauptrollen: 


Harry Liedtke 


u. seine junge Frau Grete Mosheim, 
5 Margarete Kupfer — Frieda Richard, 


bei Erhalt der beſchloſſenen Anleihe unverzüglich ſämtliche 
ſtädtiſchen Beſitzungen gründlich auszubeſſern. * 

+ Marktbericht. Infolge des Feiertags Allerheiligen 
fand der Wochenmarkt diesmal bereits am Montag ſtatt. 
Er war wenig beſchickt, faſt nur von Landleuten aus unſerem y 
Kreiſe. Der Beſuch war auch nur mittelmäßig. Für Butter 
wurde diesmal 2,60—3 gefordert, für Eier 3,40—8,60 pro 
Mandel. Geflügel und Fiſche waren kaum angeboten. 
Apfel koſteten 0,10—0,60, Birnen 0,35—0,70, Pflaumenmus 
0,80, Walnüſſe 1—1,20. Die Gemüſepreiſe waren die üblichen, 
desgleichen die Preiſe für Pilze. Die Gärtnereien hatten 
eine große Menge von Kränzen in allen Preislagen aus⸗ 
geſtellt, die im Hinblick auf den Allerſeelentag der katho⸗ 
liſchen Kirche guten Abſatz fanden. Auch Tannengrün in 
Bündeln wurde ſtark abgeſetzt. * * 

t Die Anfahrtsſtraße zum Hauptbahnhof befindet ſich in 
ſehr ſchlechtem Zuſtande. Das Pflaſter iſt ſo uneben und 
holprig, daß die Automobile und Fuhrwerke nur langſam 
fahren können, um keine Beſchädigungen zu erleiden. Be⸗ 
ſonders die Droſchkenchauffeure, die dieſen Weg tagtäglich ſo 
oft befahren müſſen, klagen außerordentlich darüber, da ihre 
Wagen ſehr darunter leiden. Ebenſo befindet ſich das 
Pflaſter vor der diesſeitigen Anfahrt der Weichſelbrücke in 
ſchlechtem Zuſtande. Eine Neupflaſterung wäre dringend 
angebracht, ſchon aus dem Grunde, daß die per Auto durch⸗ 
reiſenden Fremden — und der auswärtige Kraftwagenver⸗ 
kehr iſt verhältnismäßig ſehr ſtark — bei der Einfahrt in 
die Stadt einen günſtigen Eindruck erhalten. * 0 

t Einen dummen Streich, der leicht ſchlimme Folgen 
hätte haben können, leiſteten ſich ein oder mehrere Unbe- 
kannte im Stadtpark. Man hatte hier in der Nähe des ehe⸗ 
maligen Reſtaurants „Waldhäuschen“ den Draht von den 2 
Wegeinfaſſungen durchſchnitten und an zwei verſchiedenen 4 
Stellen in niedriger Höhe über den Fußweg geſpannt. Da 1 
ſich der Draht über dem dunklen Wege kaum erkennen ließ, 
hätten durch ihn namentlich ſpielende und laufende inder 
hinſtürzen und ſich ſchweren Schaden antun können. 
Spaziergänger machten ſich Montag Nachmittag die Arbeit, 
den Draht loszuknüpfen und fortzuwerfen, um Unheil zu 
verhüten. 8 

—dt Weſſen Fahrrad? Ein fait neues, aus einem Dieb⸗ 
ſtahl herrührendes Fahrrad kann vom rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümer im Polizeiamt, Altſtädtiſcher Markt 10, in Empfang 
genommen werden. reer 


} 


Culmſee (Cheimza). 


Die neue Kapelle, die im Baditeinbau auf der Höhe 
des Sandberges erbaut und nach Fertigſtellung und Bes 
pflanzung der Umgebung ſicherlich eine hübſche Verzierung 
des Geländes ſein wird, iſt noch vor Einbruch des Winters 
unter Dach gekommen. Der Bau erreicht eine Höhe von 
16 Metern. Der Grundriß iſt ein gleichmäßiges Achteck, an 
deſſen Ecken ſich runde Säulen bis zum Dach erheben. Die 
Auregung zu dem Kapellenbau ging vom hieſigen Prälaten 
Szydzik aus, der als Pfarrer von Wiele die dortigen 
Kreuzwegſtationen errichtet hat, die als Sehenswürdigkeit 
viel beſucht werden. ee N 
o Das verdächtige Fuhrwerk. Begegnete da dieſer Tage 
auf der Landſtraße von Mirakowo nach hier einem Polizei⸗ 
beamten ein Bäuerlein, deffen Pferd eine ziemliche Laſt 
zog. Der Beamte zog den Mann in ein Geſpräch, erkun⸗ SY 
digte ſich nach „woher“ und „wohin“ und nach dem Inhalt | 
des Wagens. „Das find Kartoffeln“, erklärte der Malin, 
und er habe ſie von dem Beſitzer Soundſo in M. gekauft. 
Als Winterbedarf. Der Wagen fuhr dann weiter, der Pos 


heraus, daß er keine Kartoffeln verkauft hatte, daß aber 
auf dem Gute in Mirakowo 15 Zentner dieſer Erdfrüchte 
aus der Miete geſtohlen waren. Auf telephoniſche Benach⸗ 
richtigung hin wurde das Fuhrwerk, als es durch die Stadt 
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Spenden an Geld und Naturalien fürs 
Büfett find an die Vorſitzende, Frau 


Swiecie. l 
Am Sonntag, den 6. Novbr, 
findet in Kowalleks Räumen ein 
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; 
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$ 
Superintendent Morgenroth oder bei ® 
Kowallek abzugeben. 3 
3 Eintrittsgeld: Numerierter Platz 2.— 21. SIR 
um Zahlreichen Beſuch bittet $ 
Der Vorſtand. 


Ab Sonnabend der große Sensations- 
$ Abenteuerfilm mit Harry Piel in 
RE „Sein größter Bluff“. 


In Vorbereitung: 7180 
' Der große aktuelle Schlager 
„Die Gefangene von Shanghai“, 


Deutsches Heim. 


Donnerstag, den 3. November 13785 5 


Wurst- Essen 


wozu ergebenst einladet Schilling. 
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; fuhr, von der hieſigen Polizei angehalten, der „Kartoffel- 
ſelbſtverſorger“ zur Beſtrafung notiert und ihm die Kar- 

N toffeln abgenommen. 8 4 
* h Ein nettes Früchtchen ift ein gewiſſer Ian Balieki, 
* der trotz ſeiner 17 Lebensjahre ſchon öfter im Gefängnis 
geſeſſen und es erft vor einigen Wochen wieder verlaſſen 

hat. Wenn die Polizei ihn feſtgenommen hatte, brachte er es 

oft genug fertig, ihren Händen zu entſpringen. Auch fetzt, 

nach Verlaſſen der Gefängniszelle, hat ex wieder verſchiedene 
Miſſetaten verübt. Zuletzt ſtahl er noch ein Fahrrad, das 

dem Malermeiſter Zielinſki gehörte. Als dann die 


Polizei ihn zum Wachtlokal geholt hatte, um ihn feſtzuſetzen, 


ſprang er während der Vernehmung zur Tür, rannte auf der 
. Straße ein Mädchen um und ward nicht mehr geſehen. Er 
hat ſich dann Geld beſorgt und wollte nach Rußland. Tat⸗ 
ſächlich hat er ſich auch auf den Weg nach dort gemacht. Da 


er jedoch ohne Papiere war, hat die Polizei ihn in der Nähe 


von Kutno erwiſcht und die hieſige Polizeiſtation tele⸗ 
pPhoniſch benachrichtigt. Jetzt wird er wohl das Arbeitshaus 
gegen die goldene Freiheit eintauſchen müſſen. i 
Ein „fetter“ Diebſtahl wurde in einer der letzten 
Nächte in der benachbarten Gemeinde Seglein (Zelgno) ans- 
geführt. Dort wurden dem Beſitzer Zodroznik drei 
Schweine von je mindeſtens zwei Zentnern aus dem er- 
brochenen Stalle geſtohlen. Die „Schweineliebhaber“ müſſen 
die Borſtentiere etwa 500 Meter weit getrieben und dann 
erft auf leinen Wagen geladen haben. Die weitere Spur war 
aber nicht mehr zu finden. + 
0 Fahrradmarder treiben immer wieder ihr Unweſen. 
So wurde jetzt wieder am hellen Tage dem Neffen des Gaſt⸗ 
wirts Werner aus Griffen das Rad, das er, als er in der 
i Drogerie Komowſki weilte, draußen ſtehen ließ, geſtohlen. + 
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m Dirſchau (Tczew), 1. November. Sturmſchäden. 
Der geſtern und heute eingeſetzte ſtarke Sturm hat ſeine 
. Zeichen zurückgelaſſen, indem er einige Zäune umgeworfen 
* und eine größere Anzahl von Dachpfannen von den Dächern 
. pok hat. Auch der Neubau auf der Neuſtadt ift in Mit- 
au eidenſchaft gezogen worden. Ein bereits fertiggeſtellter 
Schornſtein iſt umgeworfen worden. Auch die Lichtleitungen 
blieben nicht verſchont, ſo daß etliche Male das Licht verſagte. 
h Löbau (Lubawa), 31. Oktober. Unterleibs⸗ 
typhus. In unſerem Orte find feit Mitte Auguſt elf 
Fälle von Unterleibstyphus vorgekommen. In den meiſten 
Fällen wird als Urſache der Krankheit der Gebrauch des 
Bi Waſſers aus dem Sandellifließ bezeichnet. Zu⸗ 
1 5 iſt ein ſolcher Krankheitsfall in Radzone feſtgeſtellt, wo 
infolge Fehlens eines Waſſerbrunnens das Waſſer aus dem 
benannten Fließ geſchöpft wurde. Deshalb wird die Be⸗ 
Br völkerung vor dem Gebrauch des Waſſers aus dem Sandelli⸗ 
12 fließ ſowie aus dem Drewenzfluſſe gewarnt. 
pe. a. Schwetz (Swiecie), 31. Oktober. Die Brennerei 
in Pruſt hieſigen Kreiſes, die ſchon einige Jahre beſtand, 
wurde liquidiert. Die Beſitzer derſelben ſind Land⸗ 
E wirte aus der Umgegend, die eine Genoſſenſchaft bilden. 
Ein Bromberger Induſtrieunternehmen hat die Maſchinen 
5 angekauft und wird wahrſcheinlich auch die Gebäude über⸗ 
nehmen. Es war geplant, von den Gebäuden eins zu einer 
Kirche umzubauen, doch fehlen dem Kirchbauverein die ge⸗ 
5 nügenden Mittel zum Ankauf. ; 
d Stargard (Starogard), 30. Oktober. Der letzte 
Wochenmarkt war reich beſchickt und beſucht. Trotz des 
Seldmangels am Monatsende blieben die gewöhn ichen 
Preiſe. Butter wurde mit 2,50—3,00 abgegeben. Eier, die 
in kleinen Mengen vorhanden waren, zogen erheblich im 
Preiſe an, man zahlte 44,40 für die Mandel. Das An⸗ 
E gebot von Fiſchen war klein, größere Fiſche fehlten ganz, 
F kleinere Fiſche erhielt man für 0,60—0,80 das Pfund. Da⸗ 
t gegen war der Gemüſemarkt ſehr reich beſchickt und zeigte 
AQte gewöhnlichen Preiſe. Auf dem Obſtmarkt waren nur 
en pfel zu haben mit 0,30—0,80 das Pfund. Geflügel erhielt 
m man zu folgenden Preiſen: geſchlachtete Gänſe 1—1,20 das 
Pfund, Enten 1,30—1,50, junge Hühner das Stück 2,503, 
ER »Dateben paarweiſe 22,50. — Einbruch. In der letzten 
SR Nacht erbrachen unbekannte Täter den Speicher der Firma 
gLarpenkiel & Dyck in der Konitzerſtraße, wo fie wertvolle 
Materialien zu erbeuten glaubten. Zum Glück war der 
Bi; — leer und die Diebe mußten ohne Beute davon- 
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i 5 Zwei ſchwere Bluttaten. 


u. Strasburg (Brodnica), 30. Oktober. Am 25. Oktober 
vormittags wurde die hieſige Kriminalpolizei von einem 
Leeiichenfund benachrichtigt. Es handelt ſich um eine 
1 Frauenleiche, die im Cieſzyner Walde (Oberförſterei 
Mſzano) gefunden wurde. Es ift die Leiche der 38jährigen 
Arbeiterfrau Anna Gontarſka. Am Sonntag vormittag 
verließ ſie zuletzt ihr Haus und begab ſich in den Wald, um 
Pilze zu ſuchen. Sie kehrte nicht wieder zurück. Der Mann, 
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Derr bei einem Beſitzer beſchäftigt iit, begab fi, als die Frau 
bis Abend nicht zurückgekehrt war, auf die Suche, kehrte 
aber ſchon nach kurzer Zeit zurück. Erſt am nächſten Tage 


benachrichtigte er die Nachbarn vom Verſchwinden feiner 
Frau. Man ſuchte und fand die Leiche. Die Lage der Leiche 
läßt auf Selbſtmord ſchließen, nicht unwahrſcheinlich aber iſt, 


daß die Frau ermordet wurde und der Mörder die Leiche 


ſo hinlegte, daß man auf Selbſtmord ſchließen könnte. Die 
Leiche liegt auf der Erde, die Schürzenbänder binden den 
Hals an den Baum. Im Verdacht, die Tat begangen zu 
R haben, ſteht der Mann, der jährige Joſeph Gontarſki. 
Er wurde am Dienstag verhaftet und ins Unter- 
; ſuchungsgefängnis gebracht. Die Ermordete hinterläßt drei 
Kinder. Das älteſte iſt ſieben Jahre, das jüngſte ein Jahr 
alt. — Eine zweite Bluttat. Einige junge Leute 
wollten eines Abends ihren „Bräuten“ noch einen Beſuch 
abſtatten. Die beiden jungen Damen wohnen in dem Hauſe 
ihres Vaters, des Beamten Broniſtaw Nowiak, der täna 
dig in Rypin (Kongreßpolen) weilt. Zufällig war er aber 
an dieſem Tage zu Beſuch gekommen. Die jungen Leute 
betraten das nicht verſchloſſene Haus und ſtiegen die Treppe 


erwachte. Er hörte, daß ſich mehrere Menſchen vor der Tür 
befanden und glaubte, es mit Einbrechern zu tun zu haben. 
= Œr fragte, die Türe nicht öffnend, nach dem Begehr der 
Leute, Die vier jungen Männer erſchraken über die Män- 
nerſtimme und flohen. Der Vater der Mädchen, mit einem 
Revolver bewaffnet, trat jetzt vor die Tür und rief den 
angeblichen Banditen ein „Halt!“ nach. Da die Leute nicht 
ſſtanden, gab Nowiak jetzt drei Schüſſe ab, wovon zwei fehl⸗ 
Eh 4 gingen. Der dritte Schuß traf den Beſitzerſohn Marian 
Molſki aus Stadtfeld bei Strasburg in den Kopf. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. Nowiak ſtellte ſich freiwillig 
der Polizei. Man verhaftete ihn und brachte ihn ins Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis. 


j Nane von irgendwelcher B 
H 


empor. Dort klopften ſie an die Stubentür. Der Vater 
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Fünf Jahre Faſzismus. 
a (Bon unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 
4 15 Rom, Ende Oktober. 

Bolſchewismus und Faſzismus ſahen die gleichen Proz 
pheten an ihrer Wiege ſtehen. Man ſagte dieſen ungerate⸗ 
nen Nachkriegskindern kein langes Leben voraus und ſo 
ſind ſie 45 und ſtramm geworden, der eine in dieſen 
Tagen zehn Jahre, der andere fünf Jahre, eine ganz hübſche 
Zeit, wenn man ſich vorſtellt, wie viele Schablonenregierun⸗ 
gen mittlerweile das Zeitliche ſegneten. Unſere zwieſpältige 
Epoche liebt einerſeits die verſchwommenen, weichlichen 
Ideale des Pazifismus, der Völkerverbrüderung und 
Völkerdemut der Maſſenhätſchelei und Breiredner, anderer- 
ſeits die autokratiſchen und nationaliſtiſchen Sinnbilder, 
Schwert und Liktorenbündel, die Mannhaftigkeit, den Na⸗ 
tionalismus, und wenn man auf den Erfolg abſtellt, jo er- 
gibt ſich, daß der Kraftgedanke überall den Sieg über die 
Baupläne der Mollusken davongetragen hat. 

„In dieſen Tagen der ruſſiſchen und faſziſtiſchen Revo- 
lutionsfeiern werden ja allerhand amüſante und teilweiſe 
fogar lehrreiche Betrachtungen angeſtellt, weitaus die meiſten 
treffen ſich jedoch auf der Erkenntnislinie der Franzoſen, 
die ſeſtgeſtellt haben, daß Lenin, Muſſolini und Kemal Paſcha 
nur durch völlioe Abkehr vom parlamentariſchen Syſtem zur 
Macht kamen und kommen konnten, daß ferner aus dieſen 
drei Beiſpielen hervorgeht, wie nur die nationale Idee bau⸗ 
fähig iſt, die kommuniſtiſch⸗ internationale dagegen kläglich 
Schiffbruch erlitt. Dank der nationalen Revolution habe 
die Türkei als einzige unter den beſiegten Nationen den 
Friedensvertrag zerreißen können. Das „Echo de Paris“, 
das ſich zum Echo einer ſolchen nationalen Bewegung macht, 
hütet ſich freilich, ihr, wie es die Logik verlangen würde, 
einen Freipaß auch über den Rhein hinüber auszuſtellen. 

Richtig iſt zweifellos, daß der Bolſchewismus ſeine 
Kraft aus den blutleeren Wurzeln des Marxismus zu 
ſchöpfen ſuchte und infolgedeſſen ſteril blieb, während der 
Faſzismus in das unerſchöpfliche Becken der natürlichen, 
immerwährenden nationalen Erneuerung griff und daher nicht 
nur aufblühte, ſondern auch Früchte zeitigte. Der Bolſche⸗ 
wismus, ſo formuliert es Arnaldo Muſſolini, der Bruder 
des Duce, verneint den Kapitalismus. Der Faſzismus daz 
gegen weiß, daß die kapitaliſtiſche Ziviliſation ein Anfang 
iſt. Der Kommunismus macht alle Menſchen gleich, der 
Faſzismus dagegen ſtellt die Vorzüge des Einzelnen über 
die träge Maſſe, fegt die Beſten und Würdigſten ans Kom⸗ 
mando und führt die Kräfte der Überlieferung und der 
tauſenjährigen Entwicklung eines Volkes gegen die zer⸗ 
ſetzenden Strömungen ins Feld. So wirkt er mpfitiv, wäh- 
rend der Bolſchewismus in der doppelten Zeit, die der 
Faſzismus brauchte, nicht nur nicht vorwärtsgekommen iſt, 
ſondern abſolut negativ wirkt. 

Und wer wollte in der Tat leugnen, daß die Moskauer 
Blutherrſchaft das ruſſiſche Volk von den lebendigen Quellen 
Europas abſchnitt und ins finſterſte Aſien zurückwarf, wäh⸗ 
rend Muſſolini ſein Volk aus der freundlichen Anſichts⸗ 
kartenbetrachtung der Fremden und dem ſüßen Nichtstun 
heraus zur Arbeit und zu internationaler Geltung führte. 
Die nationale Idee führt alſo zu internationaler Anerken⸗ 
nung, die internationale dagegen zu nationaler Verküm⸗ 
merung; die eine ins Weite, die andere im Kreis herum. 

Es gibt ſehr viele vernünftige Menſchen, die den faſziſti⸗ 


ſchen Methoden keinen Geſchmack abgewinnen können, es 


gibt aber keinen Italienkenner, nicht einmal einen flüch⸗ 
tigen Rompilger, der den Unterſchied zwiſchen dem heutigen 
Italien und dem vorfaſziſtiſchen, den gewaltigen Aufſchwung 
dieſes Vierzigmillionenvolkes in einem Luſtrum überſehen 
könnte. Darauf darf die Repolution der Schwarzhemden 
ſtolz ſein. Sie kann heute eine ſtattliche Reihe poſitiver 
Werte buchen. 

Um in der Bilanz mit der Außenpolitik zu beginnen: 
Muſſolini iſt es gelungen, mit faſt allen Staaten, die für 


andelsverträge, ſondern auch politiſche abzuſchließen, im 
letzten Jahre allein zehn Protokolle wirtſchaftlicher Natur 
und vier Freundſchaftsbündniſſe. Eine gut geſicherte Aus⸗ 
fallsbrücke führt über Spanien nach Südamerika, eine 
andere über Ungarn nach dem Schwarzen Meer. Wohl 
kündigt ſich der Kampf ums Mittelmeer von zwei Seiten 
an, von Frankreich und Jugoslawien, aber die Entſcheidung 
liegt in engliſcher Hand und dieje Hand ift dem faſziſtiſchen 
Italien nicht unfreundlich geſinnt. Kein beſſerer Beweis 
für die italieniſch⸗britiſche Zuſammenarbeit als die ſpielend 
leichte Verſtändigung in allen Kolonialfragen, wie zum Bei⸗ 
ſpiel über Abeſſinien, und den Problemen des nahen 
Orients. In Tripolis, in Eritrea und Somaliland ſtoßen 
die römiſchen Adler kaum mehr auf Widerſtand. 

Den Vertrag von Tirana, den Zankapfel der letzten 
geit, macht heute niemand mehr Italien ſtreitig. Auf dem 
Balkan wächſt der römiſche Einfluß zuſehends. 

Im Innern des Landes herrſcht Ruhe, wie in keinem 


anderen der Welt. Alle Überreſte der Oppoſition — geben 


wir Muſſolini ſelber das Wort — ſind wie weggeblaſen. 
Männer, Zeitungen und politiſche Organiſationen winden 
ſich nur noch lautlos unter den furchtbaren Schlägen der 
Revolution. Sie wagen kaum zu atmen. In ſtumpfer Er⸗ 
gebenheit ſtehen fie vor den vollzogenen Tatſachen. Nicht 
ein einziges Zeichen der Auflehnung iſt zu bemerken, das 
alte parlamentariſche Spiel mit Mehrheiten, Intrigen und 
Spiegelfechtereien ein für alle Mal vorbei. Niemand wagt 
mehr daran zu zweifeln, daß es ſich um eine tiefgehende 
wirkliche Revolution handelt, eine völlige Umwälzung der 
Staatsein richtungen und der Volkspſyche. 

Muſſolini ſieht die revolutionäre Eigenart des Faſzis⸗ 
mus, der nach ſeiner Meinung kein ſolches Aufſehen in der 
Welt hervorrufen könnte, wenn er nur eine vorüber⸗ 
gehende Erſcheinung wäre, nicht in der Zerſchlagung der 
bisherigen Formen, ſondern in der unmittelbar darauf er- 
folgten Aufrichtung eines neuen Staates, des organiſch 
aufgebauten Obrigkeitsſtaates, in dem kein Platz mehr ſein 
kann für Wahlſyſtem und ſchwankenden Parlamentaris⸗ 
mus. Die Kammer wird daher noch im Laufe dieſes Jahres, 
ſpäteſtens im Frühjahr endgültig abgeſchafft werden, einer 
Art Ständevertretung Platz machen. j i 

Wer in Italien lebt, weiß, daß die neue Staatsmaſchine 
überraſchend gut, reibungslos und ohne Lärm funktioniert, 
obwohl ihr alle die Kontrollhebel, Zeitmeſſer und 
Hemmvorrichtungen aller Art, ohne die wir uns bisher 
einen Staatsbetrieb nicht denken konnten, fehlen. Keine 
einzige Arbeitsſtunde wird durch Streik oder Ausſperrung 
verloren, kein Lohnkampf gefährdet die Produktion. Der 
ſoziale Friede, er iſt wirklich da. 

Die Frage bleibt nur, ob und wie lauge der faſziſtiſche 
Staat ſeinen Meiſter überleben wird. Die Geſchichte hat 
manchmal einen anderen Maßſtab als die Menſchen, die 
Geſchichte zu machen glauben. Eine hiſtoriſche Erſcheinung 
tft der faſziſtiſche Staat ſchon heute, ob er aber zu einer 
hiſtoriſchen Cäſur in der Entwickelungsgeſchichte ausreicht? 
Die durch Gewalt und Befehl erzwungene Reibungsloſig⸗ 
keit kann nicht darüber hinwegtäuſchen, daß ſich natürliche 
Probleme zeigen, wo Menſchen nicht mehr zu atmen, niht 
mehr Kritik zu üben wagen. Ein Blick ins tägliche Leben 
zeigt gleich ein weniger günſtiges Bild. Der Faſzismus 
hat die Lira ſtabiliſieren können, der Teuerung aber iſt er 
nicht Herr geworden. Man hebt allgemein das Lebens⸗ 
niveau, öffnet aber damit dem Geburtenrückgang die Türe. 
Man rechnet auch die nun vollzogene radikale Verwelſchung 
Südtirols zu den Erfolgen und wirklich gibt es wohl kein 
Beiſpiel in der Geſchichte für eine derart ſchnelle Entnatio⸗ 
naliſierung, denn ſelbſt das „Cujus regio, ejus religio” 
traf ja nur eine angenommene Überzeugung, nicht eine an⸗ 


edeutung ſind, nicht nur neue 


; heit aufgegeben 
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geborene Sprache, eine tauſendjährige Kultur, aber der 
Zveifel, ob auch Clio dieſen Poſten dem Faſzismus ins 
Haben buchen wird, iſt doch wohl berechtigt, mögen auch 


übereifrige Zeitgenoſſen jetzt den Verſuch machen, fogar der 


nichtitalieniſchen Preſſe die Kritik zu unterbinden. ~ 
Jahr VI, ſo ſchreibt man nun in Italien, und Muſſo⸗ 
lini verkündet, es werde ebenſowenig ein Ruhejahr ſein 
wie die vorhergegangenen, man könne nicht am Wege raſten, 
denn neue Schwierigkeiten gelte es zu überwinden. Das 
aber ſei gut, denn das halte wach. So iſt dieſer Mann ge⸗ 
macht, ein immerwährender Kämpfer, ein Marſchall Vor- 
wärts. So lauge er am Steuer ſteht, hatses keine Not. Das 
Glück iſt mit ihm, denn ſogar das Glück hat er zu meiſtern 
verſtanden. Guſtav W. Eberlein. 


Chineſiſche Schattenbilder. 
Politiſche Charakterköpfe des heutigen China. 


Aus den dunklen Wogen des chineſiſchen Chaos ſteigen 
von Zeit zu Zeit Geſtalten auf, die die wütenden Elemente zu 
beherrſchen ſuchen. Wie mächtige Felſen ragen ſie aus den 
Wellen empor, um letzten Endes doch von ihnen verſchlun⸗ 
gen zu werden. Dieſe Geſtalten, die die Gewalt Chinas 
ſymboliſieren, erſcheinen uns von weitem wie Spielzeug⸗ 
figuren, bei denen niemand mehr aus und ein weiß. Und 
doch reizt es immer von neuem, ſich in dieſem rätſelhaften 


Himmelsreich zurechtzufinden und dabei das Weſen diefer \ 


Menſchen zu durchſchauen, die über das Schickſal von 400 
Millionen Mitmenſchen entſcheiden. ; 

In dieſem Augenblick find es drei Hinejiihe®ence- 
räle, von Legenden umfloſſen, von einander verſchieden, 
ſo verſchieden, daß man denken könnte, es ſei jeder aus 


einer anderen Welt herabgeſtiegen, und dabei doch einander 


fo ähnlich, wie nur die Söhne eines Volkes einander ähn- 
lich ſein können. 

Tſchangtſolin, der nordiſche Diktator, erſcheent uns ſchon 
als ein alter Bekannter. Dieſer Mann iſt aus demſelben 
Material gemacht, aus dem Tſchingis Chan, Attila und 
Iwan der Schreckliche geſchnitten waren, Er vereinigte in 
ſich eine kühle Grauſamkeit mit lebhafter Intelligenz 
und boshafter Schlauheit. Er beſitzt vollkommen die Kunſt 
der Maske. Immer erſcheint er wechſelnd, unerwartet neu, 
unberechenbar. Er aber weiß immer, was er will. Wenn 


man ihm gegenüber ſitzt und mit ihm plaudert, weiß man 


nicht, worin die Macht dieſes Menſchen liegt. Man weiß 
nicht, wovon es abhängt, daß ein einziger Blick, der Klang 
feiner Stimme, ja fein bloßer Name fähig ift, einen myfti- 
ſchen Schrecken einzujagen und Millionen von Menſchen in 
Unterwürfigkeit und als Sklaven zu halten. Aber man 


fügt ſich unwillkürlich dem grauſamen Charme dieſes ſo ein⸗ 


fach und beſcheiden ausſehenden Menſchen, und wenn man 
ihn verläßt, bleibt jedem das Gefühl haften, daß man etwas 
Ungewöhnliches erlebt hat, und daß man dieſes Erlebnis 
nie vergeſſen wird. Dieſer halb barbariſche Soldat hat die 
Eigenſchaften eines mittelalterlichen Herrſchers, aber mit 
dämoniſcher Intuition durchſchaute er die Geheimniſſe des 
modernen Lebens und der modernen Politik. 

Dem grauſamen, düſteren Tſchantſolin ſtehen zwei 
große Feinde gegenüber, die ihn auf Leben und Tod be⸗ 
kämpfen: Nentſiſchang und Fengyuhſiang. 


t Ventfiiheang, 


der Gouverneur der Provinz Schanſi, iſt wie aus einem 
Bilderbuch einer längſt verſchollenen Zeit ausgeſchnitten. 
Es iſt der Typus eines weiſen Konfuzianers, der mit milder 
aber ſicherer Hand die Wunden ſeiner Mitbrüder heilt. Er 
iſt ein guter Vater für ſeine Untertanen. Er weiß, 
daß reine Liebe in reinen Händen eine größere Macht iſt, 
als Peitſche und Gewehre. 16 Jahre regiert er in ſeiner 


Provinz, die er geſchickt vor den politiſchen Stürmen, die 


eee Energie darauf ichtet 
i auf ae j 
Bildung und Bivilifation er 


den Wohlſtand der Bevölkerung zu heben. Dies alles glückte 
ihm. Dieſer kluge Adminiſtrator machte aus feiner Pro⸗ 
vinz ein Muſterbeiſpiel, nicht nur für das übrige China. 
Und kein anderer Gouverneur wird von dem chineſiſchen 


Volk fo geſchätzt und geliebt, wie der gute ſtille NYengtſi⸗ 


ſchang. 

Nun hat Nengtſiſchang feine friedliche Zurückgezogen⸗ 
und betritt die politiſche Arena an der 
Spitze einer kleinen aber gut vorbereiteten Armee. Er iſt 
ein gefährlicher Gegner Tſchangtſolins. Denn außer der 
konkreten militäriſchen Macht beſitzt er ein moraliſches Plus 
— vor dem verhaßten Tſchangtſolin. 

An ſeiner Seite ſteht nun 


Fengyuſiang, 


eine höchſt eigenartige und komplizierte Erſcheinung. Es 
iſt der Typus eines Chriſten, von bibliſcher Wucht und 
Reinheit. Gleichzeitig aber der Typus eines chineſiſchen 
Chriſten. Feng, der die ehemalige Leiterin der Y. W. C. A. 
(Young Womens Chriſtian Aſſpeiation = „Chriſtliche Jung- 
frauen vereinigung“) zur Frau hat, führt ein ſtrenges, ar- 
beitsreiches Leben voll Entſagung und Selbſtbeherrſchung. 
Fengyuhſiang iſt ein chriſtlicher Stoiker. Er iſt aber 


auch ein herrſchſüchtiger und ambitiöſer Politiker. Er er- 


innert in ſeinem puritaniſchen Starrſinn an den großen 


Engländer Cromwell. Er will ſich nicht mit der Rolle eines 
zeitweiligen Umſtürzlers begnügen, ſondern ihm ſteht das 
große Ziel vor Augen: Chineſiſcher Waſhington zu ſein. Ein 
glänzendes Programm. Vielleicht hat er in ſich das Zeug, 
um die große Miſſion, die Waſhington in Nordamerika er⸗ 
füllte, in China zu erfüllen. Vielleicht auch nicht. Zähe 
und ausharrend wird er bis zu Ende kämpfen, bis zum 
völligen Siege oder bis zum Untergang. Er hat aber mehr 
Chancen zu ſiegen, als beſiegt zu werden. Denn er bildet 
heute den eigentlichen Kern der Kuomintang⸗Partei, 
der einzigen Partei in China, zu deren Fahnen das funge 
China eilt. g. 


Kleine Rundſchau. 


Der Herzog von Ratibor unter der Anklage fahrläſſiger 
Tötung. 


Am 7. November wird ſich der Herzog von Ratibor vor 
dem Großen Schöffenſenat unter der Anklage der fahrläſſi⸗ 
gen Tötung, begangen an ſeinem eigenen Kutſcher, zu ver- 
antworten haben. Nach der Anklage hat der Herzog am 
5. Februar d. J. auf einer Treibjagd auf Wildſchweine, die 
er mit ſeinem Forſtperſonal abhielt, im unſicheren Lichte des 
Waldes den am Waldrand gehenden Kutſcher ſeines Jagd⸗ 
ſchlittens für einen Eber gehalten, auf ihn geſchoſſen und 
ihn derart am Fuß verletzt, daß der Verunglückte, den 
der Herzog ſelbſt vom Unfallorte weg nach dem Raudener 
Kraukenhauſe brachte, dort feinen Verletzungen erlegen ift- 
Nach der Anklage wird dem Herzog Fahrläſſigkeit aus 
dem Grunde zur Laſt gelegt, weil nach den zahlreichen durch⸗ 
geführten Vernehmungen und Lokalau eneeihen erkenntlich 
war, daß der allerdings mit ſchweren Pelzſtiefeln Bekleidete 
ein Menſch war. ; : 

Der Herzog, der von einem Berliner Rechtsanwalt ver- 
teidigt wird, läßt nicht unverſucht, feine Unſchuld zu pe- 
weiſen. Dem Prozeß wird mit großem Intereſſe entgegen⸗ 
geſehen, und es iſt, wie die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt, möglich, daß 
trotz aller bereits durchgeführten Lokalaugenſcheine und dem 
Vorliegen photographiſcher Bilder vom Schauplatz des Un⸗ 
nie ie Schöffen ſelbſt einen Lokalaugenſchein durchführen 
werden, 


j 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


5 Bromberg, Donnerstag den 3. November 1927. 0 


Kampf um die Todesſtrafe. 


Aus der letzten Sitzung des Reichstagsaus⸗ 
ſchuſſes für Strafrechtsreform ſei mit Rückſicht auf 
= re des Gegenſtandes noch das Folgende hervor⸗ 
gehoben: 

Vorſitzender Profeſſor Kahl: Ich habe oft dieſe Fragen 
in meinem Leben geprüft und neulich noch beonders im 
Wiener Plenum. Ich kann nicht anders, als im weſentlichen 
auf denjenigen Standpunkten beſtehen, die ich bereits in 
Wien vertreten habe. Auch die Ereigniſſe der Zwiſchenzeit 
ſind nicht dazu angetan, mich von meiner Haltung abzu⸗ 
bringen. Die Frage der Aufrechterhaltung oder Abſchaffung 
der Todesſtrafe iſt mir heute keine Prinzipienfrage. Ich bin 
kein glühender, noch weniger begeiſterter Anhänger der 
Todesſtrafe. Die Frage iſt eine Frage der geſchichtlichen 
Entwicklung und der Evolution, und deshalb ſcheiden für 
mich die grundſätzlichen Motivierungen aus irgendwelchen 
religiöſen, erzieheriſchen Vergeltungsgründen aus, ebenſo 
die Gedanken der alten Philoſophie von der abſoluten Ge⸗ 
rechtigkeit, die nur allein ein Gott üben könne. Ich 
ſcheide ſogar faſt aus den Gedanken der Abſchreckung. 
Andererjeits muß ich es auf das Beſtimmteſte ablehnen, daß 
dieſe Frage als eine Kulturfrage behandelt wird, und daß 
man als Träger der Barbarei bezeichnet wird, wenn man 
heute noch Anhänger der Todesſtrafe iſt. 


Bei den Hinrichtungen, 
denen ich in München, Bonn und Berlin beigewohnt habe, 


hat ſich nichts Würdeloſes ereignet. Es waren ernſte, der 


Stunde entſprechende Vorgänge. Für mich iſt die ganze 
Frage eine Frage der Empirie, eine Frage der Zweckmäßig⸗ 
keit, gemeſſen an dem Maßſtabe des Geſamtſtaates. Soll 
man es verantworten können, daß der Staat ſchon heute 
auf das äußerſte Strafmittel in äußerſten Fällen verzichtet? 
Der Stand der Kriminalität ermöglicht es mir nicht, jetzt 
für den Verzicht auf dieſes äußerſte Strafmittel einzutreten. 
Das Recht zum Vollzug der Todesſtrafe kann keinem 
Staate abgeſprochen werden, wie er ia auch den Einſatz des 
Lebens ſeiner Bürger bei Verteidigung des Vaterlandes 
fordert. Gegen den Vollzug an Leuten unter 21 Jahren 
habe ich bereits geſprochen. Ich könnte mir denken, daß 
ſelbſt im Laufe der Strafvollzugsreform die Frage der Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe erörtert werden könnte, wenn wirk⸗ 
lich Sicherungsmaßnahmen gegen unverbeſſerliche Ver- 
brecher eingebaut würden. Bisher ſehe ich immer nur Ten⸗ 
denzen auf Abſchwächung des Sicherungselementes. 

Reichs juſt zminiſter Hergt erklärte, die Todes- 
ſtrafe aufzuheben, berge die ſchwerſte Verantwortung in ſich. 
Der Miniſter kam zu der Feſtſtellung, daß die 

Todesſtrafe zurzeit noch nicht entbehrlich 

ſei. Es ſei gewiß erwünſcht, in der Zukunft zu Zuſtänden 
zu gelangen, die die Abſchaffung der Todesſtrafe ermög⸗ 
lichen. Zurzeit müſſe man ſich damit begnügen, durch Zu⸗ 
laſſung mildernder Umſtände den Zeitverhältniſſen Rech⸗ 
nung zu tragen. Das Gnadenrecht biete daneben jede Ge⸗ 
währ dafür, daß die Vollſtreckung eines Todesurteils nur 
in allerſchwerſten Fällen erfolge und nur dann, wenn nach 
menſchlichem Ermeſſen jede Gefahr eines Juſtizirrtums 
ausgeſchloſſen ſei. Die Regierung ſei ſich durchaus der Ver⸗ 
pflichtung bewußt. darauf hinzuwirken, daß fid das Bedürf- 
nis der Beibehaltung der Todesſtraſe vermindere. Der 
deutſchnationale Abgeordnete Dr. Barth betonte, daß man 
in Rußland nicht nur die Todesſtrafe, ſondern auch eine 
A Todesſtrafe habe. Der Redner tritt für die 
Aufrechterhaltung der Todesſtrafe ein. x 

Abg. Lands b erg (Soa) Wenn auf Friedrich Adler 
exempliſiziert worden ift, jo wird überſehen, daß das Kapitel 
„politiſcher Mord“ von dem der „Todesſtrafe“ durchaus ver⸗ 
ſchieden iſt. Ich habe ſchon als Schüler Wilhelm Tell nicht 
die Notwehr zubilligen können, ſondern ihn Mörder ge⸗ 
nannt. Ich lehne den politiſchen Mord ab. Er ſei nach der 
Ermordung Rathenaus zum Reichspräſidenten Ebert ge⸗ 
gangen, ihn zu erſuchen, unter keinen Umſtänden für den 
jugendlichen Techow, der damals noch als Mittäter in Be⸗ 
tracht kam. nicht bloß als Gehilſe, das Todesurteil zu be⸗ 
ſtätigen. ji 

Abg. Frau Mueller - Otfried (Dnatl.): Sie, als 
Frau, bekenne ſich zurzeit noch für Aufrechterhaltung der 
Todesitrafe; ſelbſtverſtändlich trete fie für jegliche Fürſorge 
ein, alles Leben zu pflegen. Die Strafen müßten nach der 
Tat abgeſtuft werden und auch deshalb ſei zurzeit das 
höchſte Strafmittel für äußerſte Miſſetaten nicht zu ent⸗ 
behren. Vermißt habe ſie gänzlich die Berückſichtigung der 
Gefühle der Ermordeten in ihren letzten Stunden, die Emp⸗ 
findungen der Angehörigen der Opfer. Wenn gefragt 
würde, ob fie für Todesſtrafe auch bei ranen fet, 
fo bejahe fie dieſe Frage angeſichts einer Frau, die meh⸗ 
tere ihrer Männer aus reiner Gewinnſucht vergiftet habe. 
Über dem Wohl des einzelnen Individuums müſſe das 
Wohl der Allgemeinheit ſtehen, und ſie müſſe gegenüber dem 
ſcheußlichſten Verbrechen auch das ſchärfſte Mittel haben, 
einen Rückfall zu verhindern. Die Zuchthäuſer böten dieſe 
völlige Sicherung der Gemeinſchaft nicht. ` 

Abg. Hampe (Bg.) fordert das Notwehr⸗Recht des 
Staates gegen ſolche Schädiger der Volksgemeinſchaft. Einem 
Maſſenmörder wie Haarmann, der ſeine Opfer in ſcheuß⸗ 
lichſter Weiſe langſam zu Tode marterte, gegenüber von 
Humanität zu ſprechen, ſei inhumaner, als die Menſchheit 
durch Beſeitigung dieſes Scheuſals vor neuen ähnlichen Mn- 
griffen zu bewahren. Seine Fraktionskollegen feien mit 
ihm für Aufrechterhaltung der Todesitrafe zur Zeit. 

Abg. Wegmann (3tr.) erklärt, er fei nicht berechtigt, 
namens des Zentrums zu ſprechen, hoffe aber auf Zu⸗ 
ſtimmung feiner Freunde im Ausſchuß. Auch die höchſte 
Inſtanz der katholiſchen Kirche habe in dieſer Beziehung 
keinen Glaubensſatz aufgeſtellt. Peter Reichenſperger habe 
ausgeſprochen. es handele ſich bei der Todesſtrafe nicht 
darum, ein Menſchenleben zu vernichten, ſondern darum, 
ob es nötig ſei, das Leben eines Verbrechers zu opfern, 
um das Leben des Einzelnen und der Geſellſchaft zu ſchützen. 
Er führt weiter das Recht des Staates an, zu ſeiner Ver⸗ 
teidigung das Leben ſeiner Bürger einzuſetzen. Hieraus 
ergebe ſich die ſittliche Berechtigung der Todesſtrafe gegen 
Kapitalverbrecher. Der Redner beſtreitet an Hand der Ge- 
ſchichte, daß die Wiedereinführung der Todesſtrafe mit 
reaktionaren Strömungen verbunden fei, Ihre Abſchaffung 
führe die von der Mordtat Betroffenen unter Umſtänden 
zur Selbſthilfe, wenn der Staat verſage. Der Ap- 
chreckungszweck ſei nicht einfach abzuweiſen. Wenn 
die Mörder ſich auch durch die Androhung der Todesſtrafe 
nicht abſchrecken ließen, ſo habe die Geſellſchaft eben kein 
anderes Mittel, ſich ihrer zu erwehren. Er erinnere an die 
Gefährdung des Gefängnisperſonals durch die vielen Aus⸗ 
brüche. Wenn die Anhänger der Sozialdemokratie gegen die 
Todesſtrafe einträten, fo liege das an der vieliährigen 
Werbeabeit und der anerkennenswerten Diſziplin dieſer 
Partei. Oldenburg habe die Todesſtrafe ſchon einmal ab⸗ 
geſchafft gehabt. Ein Luſtmörder in Schleſien, der wegen 
guter Führung wieder freigelaſſen wurde, habe im erſten 
Jahre nach ſeiner Freilaſſung acht Luſtmorde verübt. Könne 
man es wirklich verantworten, ſolche Veranlagungen auf 
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Jetzt in unseren Lokalen ausgestellt 


die Menſchheit wieder loszulaſſen? Er habe nicht die Über- 
zeugung, daß jetzt ſchon die Todesſtrafe zu entbehren ſei. 


Fraktion ſeien für, ein Drittel gegen die Abſchaffung der. 
ee E ee e 


Die mof Fraktion werde alfo hier 
ihr Votum gegen die Todesitrafe abgeben. Die n 


Abg. Dr. Bell (3Ztr.) bekennt, er fei nach dieſer Aus- 
ſprache nicht in der Lage, von der Erklärung ſeiner Partei 
bei der erſten Leſung im Plenum etwas zurückzunehmen. 
Rückſichten auf die Straße oder Gefühle der Rache leiteten 
ſeine Freunde nicht. Sittengeſetze und Strafgeſetze ſtimmten 
nicht überein. Entſcheidend ſei für ſeine Freunde der Ge⸗ 
ſichtspunkt der gerechten Sühne, die ſich verbindet mit dem 
Grundgedanken der Sicherung der Staatsbürger und der 
1 der Staatserhaltung, die eine andere Sühne nicht 

ießen. . 

Abg. Frau Pfülf (Soz.) fordert Bekämpfung der Ver⸗ 
brechen durch möglichſt gute Vorbildung und Berufsaus- 
bildung der Jugend und durch hygieniſche Prophylaxis. 
Durch die Todesſtrafe werde den Opfern des Mörders und 
ihren Angehörigen auch nicht geholfen, Wie der Krieg, Fo 
ſtumpfe auch die Todesſtrafe das Gefühl für den Wert des 
Menſchenlebens ab. 

Abg. Brodauf (Dem.) vertritt den Standpunkt der 
Minderheit ſeiner Fraktion, die für die Beibehaltung der 
Todesſtrafe eintritt. 

Der Ausſchuß vertagt daun feine Beratungen auf 
den heutigen Mittwoch nachmittag. 
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Die zollfreie Kleieausfuhr. 


An der zollfreien Klcieausfuhr aus Polen find 


ſowohl die polniſchen Mühlen, wie auch der deutſche 


Futtermittelhandel (namentlich der ſchleſiſche) ſehr ſtark 
intereſſiert. Die polniſchen Viehzüchter dagegen kämpfen 
ſchon feit langem für ein abſolutes Kleie⸗-Ausfuhrverbot, um die 
Kleiepreiſe möglichſtherab zudrücken. Lange hat ſich 
die Warſchauer Regierung geſträubt, dieſen Forderungen nachzu⸗ 
geben und iſt ihnen im vorigen Winter bis zu gewiſſem Grade 
nur durch eine Erhöhung der Transport⸗Tarifſfätze 
entgegengekommen. Auch nachdem mit Wirkung vom 9. September 
dieſes Jahres die Kleieausfuhr mit einem Zoll von 7,50 Zloty 
je 100 Kg. belegt wurde, iſt die Erlaubnis des Finanzminiſters für 
die zollfreie Ausfuhr von Gerſtenkleie, ſo viel bisher be⸗ 
kanntgeworden, in allen Fällen erteilt worden. Dies konnte um 
ſo mehr geſchehen, als die Abſatzmöglichkeiten für dieſe Kleie im 
Inland ganz verſchwindende find, während die Nachfrage des Aus- 
landes, beſonders auch Deutſchlands, ziemlich bedeutend iſt. Er⸗ 
folglos blieben aber inzwiſchen alle Bemühungen, auch für 
Roggen» und Weizenkleie die miniſterielle Erlaubnis 
zum zollfreien Export zu erlangen. Mit Recht wurde verſchiedent⸗ 
lich in der polniſchen Preſſe, ſoweit ſie die Intereſſen des Handels 
vertritt, dargelegt, daß das Streben des polniſchen Landwirt- 
ſchaftsminiſteriums nach billigen Futtermitteln nur dann begründet 
wäre, wenn dadurch die Ausfuhr von Fleiſch und Schlachtvieh ge⸗ 
fördert werden könnte. Dazu ſei vorläufig aber keine Möglichkeit 
gegeben. Der geſamte Inlandsbedarf an Kleie zu Futterzwecken 
werde von den kleinen örtlichen Mühlen zu Preiſen gedeckt, die 
niedriger als die ausländiſchen find, und der ſehr große Kleie⸗ 
überſchuß müſſe einfach der Vernichtung anheimfallen. Selbſt auf 
Jahre hinaus werde die Entwicklung der polniſchen Viehzucht keine 
Unterbindung der Kleieausfuhr notwendig machen. Dieſe unab⸗ 
wendbare Folge dieſer verfehlten Wirtſchaftspolitik müſſe aber eine 
Reduzierung der Mehlproduktion und in vielen 
Fällen fogar die Stillegung der größeren Mühlen⸗ 
werke ſein. Tatſächlich wird von verſchiedenen Seiten beſtätigt, 


daß, obwohl die erwähnte Zollverordnung erſt ſeit einigen Wochen 


in Kra 
räte ſich derart gehäuft haben, daß man ſich gezwungen ſieht, ſie 
zu vernichten. Beſonders ſchwierig iſt die Lage der größeren 
Mühlen im Grenzgebiet, die bereits von ausländiſchen Impor⸗ 
teuren Vorſchüſſe erhalten haben und jetzt ihren Lieferungsver⸗ 
pflichtungen nicht nachkommen können, aber auch auf dem Inlands⸗ 
markt keinen Abſatz finden und ſich daher unmittelbar vor dem 
Ruin ſehen. Infolge dieſer Verordnung ſind aber auch naturgemäß 
die Mehlpreiſe geſtiegen, und letzten Endes iſt noch zu bedenken, 
daß die Kleieausfuhr einen ſehr beträchtlichen Aktivpoſten in der 


ift, bei zahlreichen polniſchen Mühlen die Kleie vor⸗ 
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-fu prtov ntin gent zu erlangen. Wenn dieſes bis Ende 1027 
verpflichten, die Kletlepreiſe für das Inland auf höchſtens 


x 


polniſchen Handelsbilanz darſtellt, der nun verloren geht. In den 
letzten beiden Wochen haben nun wiederholt Konferenzen der pol⸗ 
niſchen Mühleninduſtrie mit der Warſchauer Regierung ſtattge⸗ 
funden, die vor allem dahin zielten, ein zollfreies Aus⸗ j 


auf 45000 To. bemeſſen werden würde, wollten fih die Mühlen 


65 Prozent der jeweiligen Getreidepreiſe zu halten, während der 
Landwirtſchaftsminiſter auf einer Begrenzung mit 60 Prozent be⸗ 
ſtand. Die Mühlen erklärten ſich weiter bereit, die Mehlpreiſe 
im Verhältnis zur Höhe jenes Kleiekontingents herabzuſetzen, 
und zwar um 4 Groſchen bei einem Ausfuhrkontingent von 60 000 
To., um 3 Groſchen bei 45000 und um 2 Groſchen bei 30000 To. 
Das Geſamtkontingent ſollte durch Vermittlung der territorialen 
Mühlenverbände nach dem Maße der Mahlfähigkeit (mindeſtens 
20 To. täglich) auf diejenigen Mühlen verteilt werden, die ſich 
bereits mit der Kleieausfuhr befaßt haben. In letzter Stunde hat 
der Handelsminiſter hinſichtlich der inländiſchen Kleiepreiſe einen 
Kompromiß vorſchlag von 63 Prozent der jeweiligen Getreide- 
preiſe gemacht, der ſchließlich auch von den Vertretern der übrigen 
Miniſterien, ſowie der Mühlenverbände angenommen wurde. Es 
iſt darum beſtimmt zu erwarten, daß in Kürze ein zollfreies Kleſe⸗ 
Ausfuhrkontingent ſeſtgeſetzt werden wird, ſobald über einen Bers 
teilungsmodus, der auch die kleineren Mühlen berückſichtigt, ebene 
falls eine Einigung erzielt ſein wird. 5 


Wie wird das Wetter? 


Eigener Wetterdienſt der „Deutſchen Rundſchau“. 
Feucht und warm. K 

In der Witterung der vergangenen Woche ſind deutlich zwei 
ſcharf voneinander getrennte Perioden zu unterſcheiden. In der 
erſten Hälfte war es kalt und unfreundlich, vereinzelt traten ganz 
ſchwache Nachtfröſte auf, in der zweiten aber machte ſich eine für 
die Zeit faſt ungewöhnliche Wärme bemerkbar. Während in der 
erſten Hälfte die Queckſilberſäule auch in der Mittagszeit kaum 
die 10⸗Gradſtufe erklettern konnte, meiſt es aber nur auf 7—8 Grad 
Tagesmaximum brachte, wurden in der zweiten Hälfte überall 
15 Grad überſchritten. 

Der ſcharfe Temperaturwechſel kam durch den Wechſel in der 
Zugehörigkeit zu Depreſſionszentren zuſtande. Am Wochenbeginn 
waren wir in der kalten nördlichen Rückſeitenſtrömung eines über 
Oſteuropa liegenden Tiefdruckgebietes. Am Wochenſchluß dagegen 
befanden wir uns in der warmen Vorderſeitenſtrömung eines ge⸗ 
waltigen, den ganzen Nordatlantik bedeckenden Tiefdruckgebietes. 
Dasſelbe ſaugte aus recht weit ſüdlich gelegenen Gebieten, Gegen⸗ 
den, in denen nie ein Froſt oder Schneefall eintritt, Luftmaſſen a 
als Süd⸗ und Südweſtwind über uns hinweg, fo daß damit ein 
Hauch dieſes milden Klimas zu uns verfrachtet wurde. 

Zu den großen Seltenheiten gehört warmes Wetter am Of- 
toberende und im November gerade nicht, wenn auch Temperaturen 
über 20 Grad nicht oft vorkommen. Immerhin ſind ſogar ſchon am 
14. November, und zwar im Jahre 1913, 20 Grad beobachtet worden, 
ja fogar noch ſpäter einmal, am 11. Dezember 1915. Es zeigt fih 
hier der wunderbar ausgleichende Einfluß der Luftbewegungen 
auf das Klima: die zu große Wärme der Tropen wird auf dieſe 
Art nach den höheren Breiten verfrachtet, ſo daß hier die Hitze, 
dort aber die Winterkälte gemildert wird. Auf großen Umwegen 
flutet der Wärmeſtrom von Süden nach Norden, dem zum Mus- 
gleich der kühlende Polarſtrom auf einem Wege, der ſich dauernd 
windet und ausbiegt, je nach der Lage der Tiefdruckgebiete, als 
Lufterſatz nachſtößt. Ohne dieſen Wärmeausgleich wären unſere 
Gegenden kaum zu bewohnen, ebenſo wie in den Äquatorialen Ges | 
bieten kaum noch Vegetation fih halten Lünnte, 

Wenn ſolch große Ausgleichsſtrömungen einmal eingeſetzt haben, 
jo halten fie in derſelben Richtung auch eine Zeitlang an. Das 
würde bedeuten, daß milde und feuchte Süd weſt winde 
auch in der kommenden Woche für das Wetter unſeres Gebietes 
maßgebend ſind. Dem ſcheint aber die Tatſache zu widerſprechen, 
daß Skandinavien noch immer Froſt behalten hat, jo daß ſchließlich 
ein Vorſtoß kalter Luftmaſſen aus jenem Gebiet, dem ja im Winter 
ganz beſondere Bedeutung für unſer Klima zukommt, nicht ganz 
ausgeſchloſſen wäre. Er wird dann aber nur die unmittelbar bes 
nachbarten Gebiete berühren, alſo vielleicht Nordpommerellen für 
kurze Zeit einen Temperaturrückgang bis zu etwa 2—8 Grad nachts 
bringen, ſonſt abe; gegen die ſtarke Strömung nicht aufkommen, 
wonach alſo in den übrigen Teilen unſeres Landes die milde 
Witterung anhalten dürfte. Nacht fröſte find jo gut wie aus ⸗ 
geſchloſſen. Andererſeits bedingt die feuchte Weſtſtrömung 
natürlich auch wieder das Auftreten von Regenfällen bei im Süden 
wechſelnder, aber im Norden meiſt ſtarker Bewölkung. Die Luft- 
bewegung iſt meiſt recht lebhaft. Dr. M. 
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Der „Przeglad Poranny“ berichtet: „Geſtern fand im 
Kreisgericht in Poſen ein Prozeß gegen den verantwortlichen 
Redakteur des „Kurjer Poznanſki“, Herrn Szymon Na⸗ 
wroc ki, ſtatt. Der Anklage lag ein Artikel zugrunde, der 
gegen den Chef des D. O. K. VIII, den General Berbecki, 
gerichtet und im „Kurjer Pozn.” am 25. Auguſt 1926 er- 
ſchienen war. Dieſer Artikel, in dem der General Berbeeki 
als Revolutionär bezeichnet wird, wirft dem General vor, 
am Staatsumſturz gegen den Regentſchaftsrat beteiligt ge- 
weſen zu fein, ſowie auch weiterhin der Verleumdung Mus- 
druck gegeben worden war, der General habe den Biſchof 
Kakowſki in Warſchau für 1000 Mark ermorden wollen. Im 
Verlauf der Verhandlung war der Angeklagte nicht nur nicht 
imſtande, den Wahrheitsbeweis für dieſe inkriminierten Vor⸗ 
würfe gegen den General Berbecki zu erbringen, ſondern er 
bemühte ſich, die Verantwortung für den Artikel von ſich ab⸗ 
zuwälzen. Es erwies ſich, daß die Überſchrift ſowie der 
Redaktionskommentar ein Werk des Redaktionskomitees 
war, zu dem der Angeklagte, ſowie Direktor Leitgeber 
und Redakteur Pieſtrzynſki gehörten. . 
Das Gericht verkündete nach genauer Prüfung aller 
Einzelheiten das Urteil, wonach der Redakteur Nawroeki des 
Vergehens gegen die §§ 185, 186, 196 und 200 des Strafgeſetz⸗ 
buchs und gegen § 20 des Preſſegeſetzes vom 7. Mai 1874 
ſchuldig befunden wird, wofür er zu 3 Monaten Gefängnis, 
Tragung der Gerichtskoſten und Veröffentlichung des Ur⸗ 
teils verurteilt wird. À 


Ne deutſche Sandelsflotte der Gegenwart, 


Die deutſche Handelsflotte ſtand vor dem Weltkrieg mit 
einer Geſamttonnage von 5,4 Millionen B.⸗R.⸗T. in der 
Reihe der nationalen Flotten der Welt an zweiter 
Stelle. Vor Deutſchland befand ſich der Größe feiner Flotte 
| nach Großbritannien. Den dritten Platz nahmen die Ver⸗ 
. einigten Staaten ein. Norwegen, Frankreich, Japan, Ita⸗ 
tien ſchloſſen ſich an. Seitdem hat ſich die deutſche Handels⸗ 
flotte wie folgt entwickelt: 


13898 046 B.⸗R.⸗T. an ſechſter Stelle. Den erſten Platz 
bat Großbritannien mit 19,3 Mill. B.⸗R.⸗T. Es folgen dann 
die Vereinigten Staaten mit 12,0 Mill. B.⸗R.⸗T. ſeegehender 
Tonnage, Japan mit 4,0 Mill. B.⸗R.⸗T., Italien mit 3,48 
Millionen B.⸗R.⸗T., Frankreich mit 3,47 Mill. B.⸗R.⸗T. 
Der Anteil der deutſchen Handelsflotte an der Welttonnage 
beläuft ſich heute (Herbſt 1927) auf rund 5 Prozent, wäh⸗ 
rend er vor dem Kriege 12 Prozent betrug. \ 

Wie gezeigt, laſſen die abſoluten Größenzahlen von Deutſch⸗ 
lands Handelsmarine noch recht viel zu wünſchen übrig. 
Betrachtet man jedoch die Struktur der Flotte, ſo ergibt 
ſicch ein ungleich erfreulicheres Bild. 
flotten der Welt hat die deutſche gegenwärtig den Hö Hiten 
Prozentſatz an neuer Tonnage. Rund 62 Prozent 
des geſamten deutſchen Schiffsraumes beſitzt ein Alter von 
weniger als zehn Jahren, während der jetzige Weltdurch⸗ 
ſch uke mach den jüngſten Berechnungen von Lloyds Regiſter 
etwa 50 Prozent beträgt. Dadurch, daß der Bau des größ⸗ 
ten Teiles des deutſchen Schiffsraumes in die Zeit nach dem 
‚Kriege fällt konnten zahlreiche techniſche Neuerungen im 
Inkekeſſe der höchſtmöglichen Wirtſchaftlichkeit berückſichtigt 
werden. Die neueſten Fortſchritt ſind auch auf dem Gebiet 

der Schiffsausrüſtung, insbeſondere, was Lade-, Löſch⸗ und 
Sicherheitseinrichtungen betrifft, zur Anwendung gekom⸗ 
men. Neben den Vervollkommnungen, welche beim Dampf⸗ 
antrieb in der Art der Befeuerung und der Wärmeaus⸗ 
nützung, wie im Turbineu⸗ und Kolbenmaſchinenbau erzielt 
ſind, iſt von beſonderem Intereſſe die zunehmende Anwen⸗ 
dung des Motorantriebes, mit welchem nicht nur bei Fracht⸗ 
ſchiffen in langer Fahrt, ſondern auch ſchon bei Paſſagier⸗ 
ſchiffen recht günſtige Erfahrungen vorliegen. Deutſchland 
verfügt heute ſchon über einen recht beachtlichen Beſtan d 
n Molorſchiffen und wird im Verlaufe des nächſten 
Ja res durch die Fertigſtellung der umfangreichen Motor- 
ſchiffsaufträge der Hamburg⸗Amerika⸗Linie noch einen ſtar⸗ 
ken Zuwachs an dieſen modernen Einheiten erhalten Gegen⸗ 
wärtig ſind in der deutſchen Handelsflotte 355,443 B.⸗R.⸗T. 
Motorſchiffe oder 11 Prozent der ganzen Tonnage in Fahrt, 
während der entſprechende Weltdurchſchnitt nur 6 Prozent 
beträgt, und auch in England die Motorſchiffe am geſamten 
Schiffsraum nur mit etwa 6 Prozent partizipieren. 
Auch ein Blick auf die einzelnen Größenklaſſen in 
der deutſchen Handelsflotte ergibt ein durchaus günſtiges 
Bild. Rund 60 Prozent aller Schiffe haben eine Tounage 
von mehr als 4000 B-R-T. und etwa 75 Prozent find 
größer als 2000 B.⸗R.⸗T. { 
In bezug auf die Antriebsarten der deutſchen 
Handelsflotte ift feſtzuſtellen, daß 1623 Dampfer mit 2573 919 
BR-T. mit Kolbenantrieb, 52 Dampfer mit 389 420 
B.⸗R.⸗T. mit Turbinenantrieb ausgeſtattet find, während 112 
Einheiten mit 315 141 B.⸗R.⸗T. lohne Hilfsfahrzeuge mit 
Motorenantrieb) mit Dieſelmotoren verſehen find. Tank⸗ 
Schiffe findet man unter der deutſchen Tonnage im Ver- 
hältnis zu einigen anderen Schiffahrtsländern relativ wenig. 
DE zählten 20 Schiffe mit 94258 B.⸗R.⸗T. dieſer Kate⸗ 
orie. Erwähnenswert ift in dieſem Zuſammenhang noch, 
aß in Deutſchland 58 Schiffe mit 363 720 B.⸗R.⸗T. Ol⸗ 
feuerung beſitzen. Die Zahl der Fiſchereifahrzeuge beträgt 
R 470 mit einer Tonnage von rund 100 000 
N.. t 

Das Wachstum der deutſchen Flotte geht aus 
rklärlichen Urſachen nur ſehr zögernd vor fi. Die Zus 
nahme von 1926 auf 1927 betrug 4,6 Prozent. In anderen 
Ländern war fie fogar noch geringer, in England beiſpiels⸗ 
weiſe nur 28 Prozent. ; N 
Nach der jüngſten deutſchen Flottenbeſtandserhebung 
entfallen 87 Prozent der geſamten Tonnage auf das Nor d⸗ 
cegebiet. Hamburg und 
daran mit 58,4 Prozent bzw. 32 Prozent, zuſammen alſo mit 
rund 90 Prozent. 55 Prozent der geſamten deutſchen 
Handelsflotte ſind in Hamburg beheimatet. Unter den Oſt⸗ 
ſeehäfen weiſen Stettin und Flensburg die 
cifte Tonnage auf. Auf fie entfallen 40,2 Prozent und 19,2 
Prozent, insgeſamt alfo etwa drei Fünftel der in den Oſtſee⸗ 
häfen regiſtrierten Tonnage. ; ; 
Jun der Reihe der deutſchen Großreedereien ſteht 
wie vor dem Kriege die Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
an erſter Stelle. Vor Ausbruch des Weltkrieges mwar diefe 
tinie mit einer Tonnage von 1 Millionen B.⸗R.⸗T. das 
ößte Schiffsunternehmen der Welt überhaupt. Gegen- 
ärtig, nach ſechs⸗ bis ſiebenjähriger Wiederaufbauarbeit, 
rfügt die Hamburg⸗Amerika⸗Linie wieder über eine 
image von mehr als 1 Million B.⸗R.⸗T einſchließlich der 
eubanten, und damit wieder über ein Liniennetz, das in 
dichter Folge Hamburg mit allen wichtigen Häfen der Erde 
verbindet. Die Hapagflotte zeigt ſich heute wieder auf den 
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Gefängnis für den „Kurier Poznanſti.“ 


Frachtreederei 1913 


einer Tonnage von ca. 200 000 B.⸗R.⸗T. betreibt. 


Jahr Brutto⸗Regiſter⸗Tonnage 

1914 35459 296 
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ETA Gegenwärtig ſteht Deutſchland unter den einzelnen 

Schiffahrtsländern der Welt mit einer Tonnage von 


Unter den Handels⸗ 


auf Koſten einfacher, 


Bremen partizipieren 


Routen nach Nord-, Mittel⸗ und Südamerika (Oſt⸗ und 
Weſtküſte), Afrika und Auſtralien und Aſien. 


Eine ähnliche Entwicklung wie die Hamburg⸗Amerika⸗ 


Linie hatte der Norddeutſche Lloyd zu verzeichnen, 


der vor dem Kriege einen Schiffsraum in Höhe von 980 000, 
ebenfalls ſeine ganze Flotte verlor und 


B.⸗R.⸗T. beſaß, t 
heute wieder über etwa 850 000 Tonnen verfügt. Auch jeine 
Schiffe befahren wieder wie vor dem Kriege die wichtigſten 
Routen aller Meere. 

Der Größe nach folgt dann unter den führenden deut⸗ 
den Schiffahrtsunternehmungen die „Deutſche Dampf⸗ 
ſchiffahrtsgeſellſchaft Hanja”, welche als reine 
eine Flotte von 80 Seeſchiffen mit 
440,000 B.⸗R.⸗T. in Beſitz hatte und gegenwärtig wieder 
etwa 250 000 bis 300000 B.⸗R.⸗T. betreibt. Ihr Fahrt⸗ 
geie iſt in der Hauptſache Britiſch- und Niederländiſch⸗ 

ndien. 
j Die Hamburg⸗Südamerikaniſche Dampf: 
ſchiffahrtsgeſellſchaft unterhielt in der Vorkriegs⸗ 
zeit mit 384000 B.-⸗R.⸗T. einen Spezial-Paſſagier⸗ und 
Frachtdienſt nach Südamerika, den ſie auch heute wieder mit 


Es folgen als letzte größere Reedereien die Woer⸗ 
mann⸗Linie und die Deutſche Oſtafrika⸗Linie, 
die zuſammen etwa 125 000 Tonnen beſitzen. Die Deutſch⸗ 
Auſtraliſche Dampfſchiffsgeſellſchaft, die Deutſche Dampf⸗ 
ſchiffahrtsgeſellſchaft Kosmos und die Deutſche Le⸗ 
vante⸗Linie, die vor dem Kriege ſelbſtändige Reedereien 
darſtellten, ſind mit der Hamburg⸗Amerika⸗Linie verſchmol⸗ 
zen worden. Auch die Hugo-Stinnes⸗Linien pez 
finden ſich im Beſitz der Hapag. Daneben exiſtieren natür⸗ 
lich noch eine ſehr große Anzahl von Reedereien mittleren 
und kleineren Umfangs. Einen ziemlich genauen Anhalts⸗ 
punkt hierüber gibt der Mitgliedsbeſtand des Verbandes 
deutſcher Reeder, dem die weitaus größte Zahl der deut⸗ 
ſchen Seeſchiffahrtsunternehmen angehört. 
Dr. Cuno auf dem letzten deutſchen Seeſchiffahrtstag feſt⸗ 


ſtellte, ſind 192 Reedereien mit einer Tonnage von 2,9 Mill. 


B.⸗R.⸗T. der genannten Organiſation angeſchloſſen. 


Autotod und Autopreis. 


Unter nachſtehender Überſchrift brachten wir kürz⸗ 
lich einen Aufſatz unſeres römiſchen Korreſpondenten 
Guſtav W. Eberlein, der den Widerſpruch 
hieſiger Fachmänner erregt hat. Im nachfolgenden 
geben wir nach dem Grundſatz audiatur et altera 
pars den Ausführungen eines hieſigen Sachver⸗ 
ſtändigen Raum. 


„Jede Sekunde ſpeien die Fabriken ſoundſoviele elegante 


Mordmaſchinen aus, eine immer ſchöner und mächtiger und 


billiger als die andere, alle aber gleich gefährlich.“ 
Dieſe Feſtſtellung des Herrn Eberlein kann nicht un⸗ 


widerſprochen bleiben. f ö 
Das Automobil iſt in erſter Linie ein rein prakti⸗ 
ſches Beförderungsmittel mit größtmöglichſter Bequem- 


lichkeit für die Inſaſſen, das ſich durch zwei weitere Haupt- 
faktoren, nämlich Sicherheit und Schnelligkeit — auch im 
größten Verkehr — auszeichnet. Ein ſolch modernes Muto- 
mobil für einen Preis zu fabrizieren, der das Autofahren 
nicht zum unerſchwinglichen Luxus ſtempelt, iſt das un⸗ 
zweifelhafte Beſtreben der Automobilkonſtrukteure ſowie der 
Fabriken. i 

Jeder Verkehr erfordert Opfer und nicht zuletzt der un⸗ 


gebundene Automobilverkehr, der nicht z. B. wie die Eiſen⸗ 


bahn an Schienen bei geſperrten Strecken gefeſſelt wird. Der 
Verfaſſer glaubt aber das Gros der Verkehrsunfälle auf die 
ſchlechte Qualität der heutigen Automobile zurückführen zu 
müſſen und verlangt zum Schluß fagar, daß unter einer ge⸗ 
wiſſen Summe kein Automobil zu haben fein dürfte, — 
„wenn wir nicht dem amerikaniſchen Maſſenmorden, deren 
Opfer Armeekorps bilden könnten, entgegenſteuern wollen.“ 


—. Die Opfer des Automobilverkehrs ſind gewiß gewaltig 
geſtiegen, aber der Automobilverkehr 


ſelbſt um ein ges 


waltiges mehr. Das will beſagen, daß die Automobilunfälle 


prozentual ſehr zurückgegangen ſind, wenn man 


die Steigerung der im Verkehr befindlichen Fahrzeuge be⸗ 
achtet. Trotzdem ift die Geſchwindigkeit gegenüber früher 
bedeutend vermehrt und das Anfahrmoment, die Geſchwin⸗ 
digkeitsſteigerung, 
waltig erhöht. 

Sind nun die jetzigen billigen Automobile gefährlicher 
als die früheren teueren Wagen? Nein. Und iſt die Billig⸗ 
keit auf Koſten der Sicherheit erreicht? Nein. Sondern 
è zweckmäßiger Konſtruk⸗ 
tion. Die Verringerung der toten Maſſe auf ein Mindeſt⸗ 
maß an Gewicht iſt für die heute giltigen Automobilpreiſe 
ausſchlaggebend. Sind ſchon die Konſtruktionen vereinfacht 


und verbeſſert, ſo iſt die Qualität des maſchinentechniſchen 


Materials heute beſſer als irgend jemals. Die großen Auto⸗ 
mobilkonzerne und viele Fabriken haben Verſuchslabora⸗ 
torien, an welche ſelbſt ſtaatliche Prüfungsauſtalten vieler 
europäiſcher Länder nicht heranreichen. 

Nun aber zu den wirklichen Urſachen der großen 
Anzahl von Autounfällen. Wenn auch eine Statiſtik über 
die Urſache von Unglücksfällen nicht vorliegt, ſo ſteht zu⸗ 
nächſt einmal ſeſt, daß über die Hälfte aller Autounfälle 
durch äußere Anläſſe hervorgerufen werden. Z. B. wer: 


den die meiſten Menſchen vom Automobil überfahren, weil 


ſie unvorſichtig und plötzlich die Straße überſchreiten, ohne 
ſich vorher zu vergewiſſern, ob der Fahrdamm frei iſt. Kleine 
Kinder ſpielen auf den Straßen, die doch nur für den Ver⸗ 
kehr gebaut ſind. Und ein großer Teil Unglücksfälle erfolgt 
durch falſchausweichende oder unbeleuchtete Fuhrwerke. 
Hierher gehört auch die ungenügende Verkehrsregelung 
vieler Städte. (Errichtung von unbeleuchteten „Schutz“⸗ 
Inſeln wie in Bromberg!) Wie ſelten iſt ein Autounglück 


beiſpielsweiſe durch Auffahren auf den Bürgerſteig vorge⸗ 


kommen. Und wenn wir uns nun den eigentlichen Auto⸗ 
unglücken zuwenden, durch die nicht dritte, ſondern der 
Wagen und ſeine Inſaſſen ſelbſt betroffen werden, wo viel⸗ 
leicht die Urſache im Bruch wichtiger Organe liegt, ſo ſehen 
auch dieſe Unfälle bei näherer Betrachtung meiſtens ganz 
anders aus. Das berühmte Verſagen der Steuerung liegt 
in den weitaus meiſten Fällen an der ungenügenden 
Beherrſchung der Fahrkunſt. Und das Platzen 
eines Reifens iſt kein Grund, in den Chauſſeegraben zu 
fahren. Aus alledem möchte ich zuſammenfaſſen, daß über⸗ 
haupt Autobunglücke oder durch Automobile hervorgerufene 


Unfälle nur in den allerſeltenſten Fällen auf ſchlechte Quas 


lität (Material⸗ oder Härtefehler) beſtimmter Autoteile zu⸗ 
rückzuführen ſind. Qualitativ ſchlechte Automobile unter 
ia minderwertigen Maſchinenmaterials gibt es 
n J í $ 


cht. ; 
Nicht das Automobil als gefährliche Mordwafie zu be⸗ 
zeichnen, ſondern den Weg für das unſtreitbar individuellſte 
Verkehrsmittel frei zu machen durch Verordnungen, Be- 
lehrungen, Errichtung beſonderer Autoſtraßen, ausreichende 
Beleuchtung durchgehender Straßenzüge uſw., das ſei der 


vorwärtsſtrebenden Menſchen wichtigſtes Verkehrsproblem. 


W. St. 


* 3 “ 
Ungünſtige Ausſichten für den polniſchen Kohlenexport nach 
Italien. Die Ausſichten für den polniſchen Kohlenexport nach 
Italien haben ſich in der letzten Zeit, derart verſchlechtert. daß mit 
einer völligen Einſtellung der Lieferungen zu rechnen iſt. Die Ur⸗ 
jame hierfür find die vergrößerten deutſchen Kohlenlieferungen an, 
Italien auf Reparationskonto, wodurch nicht nur der geſamte, 


Wie Geheimrat 


aber auch die Bremswirkung ſind ge⸗ 


140150. Buchweizen 35—40, Hirſe Gr Mais 


—,—, do. rumäniſcher 37,00. 


-191—198,00. 
Weizenkleie 14,50—14,75. 


gering genährte 


von ca. 160—200 Pfund Le 


Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthoſpreiſe Sie 
enthalten ſämkl. Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Kohlenbedarf der ttalieniſchen Eiſenbahnen gedeckt wird, fordert 


auch noch der Eiſenbahnverwaltung die Anhäufung eines Vorrates 
auf 10 Monate ermöglicht wurde. 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver. 
fügung im „Monitor Polſki“ für den 1. und 2. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. A } 

Der Zloty am 31. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,53 bis 
57,67, bar 57,65—57.70, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,86 
bis 47,06, bar 46.80 4/20, Bojen Ueberweiſung 46,875—47,075, 
London: Ueberweiſung 43,50, R iaa: Ueberweiſung 61,00, Zürich: f 
Ueberweiſung —.—, Ne w y o r?: Ueberweiiung 11,25, Bu tar elt: 
Ueberweiſung 1835, Budapeſt: bar 63,80—64,80; Czernowitz: 
Ueberweiſung 1800, Prag: Ueberweiſung 377.50, Mailand: 
Ueberweiſung 206. 

Warſchauer Börſe vom 31. Oktober. Umſätze. Verkauf—Kauf. 

Belgien —, Budapeſt — Oslo —, Kopenhagen —, London 43,41 ¼, 
43.52 — 43,31, Newyork 8,90, 8,92 — 8.88. Paris 35,00, 35,09 — 34,91, 
Prag 26,41'/,, 26,48 — 26,35, Riga —, Schweiz 171,95, 172,38 — 171,52, 
Stockholm —, Wien 125.85, 126,16 — 125,54, Italien 48,75, 48,87 — 48,63, 
Holland 359,32'/., 360,22'/, — 358,42" /;. 
Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Börſe vom 
31. Oktober. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 25,00 Gd. —.— Br., Newyork —,— Gd. —— Br., 
Berlin —.— Gd., —.— Br., Warſchau 57,53 Gd. 57,67 Br. — Noten: 
London —— Gd, —— Br., Newyork —.— Gd., —.— Br., Berlin 
In Reichsmark 


— Gd., — — Br., Polen 57,65 Gd. 57.70 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah. In Reichsmark 


à 1. November 29. Oktober. 

fäge lung in deutſcher Mark Geld Brief Geld Brief 
— [Buenos ⸗Aires 1 Peſ.] 1.784 1.788 1.784 | 1.788 
— [Kanada. 1 Dollar] 4.186 | 4194 | 4187 | 4195 
5.48% Japan. . . 1 Yen.] 1.946 | 1.950 | 1.948 | 1,952 
— onſtantin 1 trk. Bid. | 20.392 | 20,932 | 20.893 | 20,933 
— A RaO An 1g. „2.227 2.231 2.225 2.229 
4.5% London 1 Pfd. Sterl. | 20.368 | 20.408 | 20.37 | 20.41 
3,5%, NRewyork. . 1 Dollar] 4.1835 4.1915 | 4.1820 4.1900 
— [Riode Janeiro! Mile, | 0.500 0.502 0.500 0,502 
— Uruguay 1 Goldpeſ. 4.256 4.264 4.256 4.264 
4.5 % Amſterdam . 100 Fl.] 168.49 | 168,83 | 16853 | 168.87 
Weathee den .| 5.544 | 5,556 | 5,544 | 5,556 
5.5% |Brülfel-Ant. 100 Fre.] 58.29 | 58.41 | 58.27 | 58,39 
6%, [Danzig . . 100 Guld. | 81.40 | 81.63 | 81.47 | 81.63 
6.5 % [Selſingfors 100 fi. M.] 10,537 | 10,557 | 10,538. | 10,558 
7%, [Italien .. . 100 Qira | 22.855 | 22,895 | 22,835 | 22.875 
275 egen en 100 Din. 7.371 | 7385 7.370 7.384 
5% |Ronenhagen 100 Kr.] 112.14 | 112,36 112.10 112,32 
8%, Liſſabon . 100 Eisc.] 20.48 | 20.52 | 20,58 20.82 
4,5% |OslosChrilt. 100 Kr.] 110.39 | 110,61 | 110.14. | 110.36 
5 %%% Paris . 100 Frc.] 16.415 | 16.455 | 16,415 | 16.455 
5% 1Brag..... Kr. 12.399 | 12.419 | 12.395 | 12.415 
3.5 % [Schweiz . 100 Fre. 80.67 80.83 80.64 80 
10% Sofia ...100 Leva 3.022 | 3.028 | 3.022 | 3,028 
5%, Spanien . . 100 Peſ.] 71.35 71,49 71.53 71.67 
4% [Stockholm . 100 Kr. 112,58 | 112,80 | 112,57 | 112,79 
6,5%, Wien. . 100 Kr.] 59.07 | 59,19 | 59.04 | 59.16 
6% [Budapeſt. .. Pengö] 73.17 73.31 73.13 73.27 
6% Warſchau . 100 Zl.] 46,85 | 47.05 | 4685 | 47.05 


Die Bank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 Zl. do. kl. Scheine 8,84 31, 1 Pfd. Sterling 43,22 3X, 
100 franz. Franken 34,84 gt, 100 Schweizer Franken 171,18 ZI. 
100 deutiche Mark 211,53 Zl., Danziger Gulden 172,65 3}. öſterr. 
Schilling 125,29 Zt., tſchech. Krone 26,30 Zloty. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 31. Oktober. Feſt verzinsliche $ 
Werte: Hproz. Prämien-Dollaranleihe 63,00. Sprog. Doll.⸗Br. der À 
Poſ. Landſch. 92,00. Tendenz: behauptet. — Induſtrieaktien: 

Bank Przemyſt. 1,15. Bank Zw. Sp. Bar. 96,00. Cegielſki 57,50. 
Herzfeld⸗Viktorius 63,00. Dr. Roman May 119,00. Tri 34,00. 
Urija 26,00. Wytw. Chem. 1,00. Tendenz: behauptet. 


] Produktenmarkt. i i 
( An 
Weizen . . 46.05-47.25 | Rongentlete , . ; 26.00-97.00 
Roggen » 38.00-39.00 | Rübſen 


i i Eßkartoffel ` Pe 
Roggenmehl (65%¼) . 59.25 ßkartoffeln x 
ee (% 7 en 6° 


Roggenmehl (70%). 5.70—5.90 | 
Melsenmehl (65% r. 71.00— 73.00, elderbſen : . 45.00-50.00 \ 
Braugerſte 40.00 43.00 ] Folgeerbſen 65.00 — 75.00 

Viktorigerbſen 


* 


Marktgerſte ; 33.00 — 35.00 65.00 — 90.00 k 
Hafer 33.25 —35.00 | Stroh, gepr. — 
Weizenkleie . 24.25— 25.25 | Heu, loſe 
Tendenz im allgemeinen ruhig. Für Weizen und Weizen⸗ 
mehl (65proz.) ſchwach, für Roggen, Roggenmehl (65 und 70proz.) 
ſtetig, für Braugerſte und Hafer ruhig. i 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hoa sti, 

aior ran 30. Oktober. In den letzten Tagen wurde notiert: Ztoty 
er ogramm: ; 

? Rotklee 280—300, Weißklee 180—250, Schwedenklee 270-310, 
Gelbklee 160—180, Gelbklee in Kappen 80—90, Inkarnatklee 140—150, 
Wundklee 200—230, Reygras hieſ. Prod. 80—85, Tymothe 45—50, 
Serradella20— 22, Sommerwicken reine 35—36, Winterwicken 70—80, 
Peluſchten 35—36, grüne Erbſen 60—75, Pferdebohnen 36—40, Gelbſenf 
6065, Raps 60—64, Rübſen 66—68, Saatlupinen, blaue 18—20, 
Saatlupinen, gelbe 20—22, Leinſaat 78—82, Biltoriaerbien 80—95, 
Felderbſen 40—45, Hanf 60 — 70, Slaumohn Was een: 


. 


Berliner Produktenbericht vom 31. Oktober. Getreides 


und Oellaat für 1000 Kg. ſonſt für 100 Kg. in Goldmart, Weizen 
märk. 244-447. O 


ktober 270, Dezember 271,50, März 274.25. 
Roggen märt, 239—243, Okt. 246—244, Dez. 246,50 —248, März 250. 
Gerſte: Sommergerfte 220-226. Hafer: märt. 208—211, Oktbr. 
223 — 220, Daene —.—. März 222—229, Mais loto Berlin 
Weizenmehl 31,00 34,50. Roggenmehl 32—33,60. 
Roggenkleie 14,75—15. Raps 335—340. 
Viktorigerbſen 52—57, kl. Speiſeerbſen 35—37, Futtererbſen 22—24, 


Peluſchken 21.00 —22,00. Ackerbohnen 22—24. Widen. 22,00 24,00. 


4,00 — 14,50, o. gelb 14,50 15,50. Raps ⸗ 

Leinkuchen 22,30 — 22,50. Trockenſchnitzel 

Kartoffelflocken 23,10 — 23,50. 

Roggen xubig, Gerſte ſchwach, 

1 matt, Mais ruhig, Weizenmehl ruhig, Roggenmehl ruhig, 
eigena und Roggenkleie behauptet. 


i Materialienmarkt. t | 
Berliner Metallbörſe vom 1. Novbr, Preis für 100 Kilogr. N 


blau 1 
kuchen 15,90 —16, 20. 


in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif Hamburg 


Bremen nder Rotterdam 126,75 Remelted⸗Plattenzink von handels. 
üblicher Beſchaffenheit 47—48, Originalhüttenaluminium (98/99°/,) 
in Bigcken, Walz- oder Drahtbarren 210, do. in Walze oder Draht⸗ | 
barren (99°,) 214, Reinnickel (98—99 ¼, 340950. Antimon 

(Regulus) 90-95, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 77,75 78,75. 


8 Viehmarkt. 9 
Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 1. Novemb. 


fleiſchige —.—. 


Preiſe y 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 5 


Ochſen: ee jüngere 45-50, 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 48—50, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemältete 43—45, fleiſchige 33—36. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 50—52, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 40—43, e oil . 

ee e e 
ausgemäftete, höchſten Schlachtwerts 51—53, vollfleiſchige, auss 
emäſtete. höchſten Schlachtwerts , vollfleiſchige 44—47, 
eiſchige 35-38. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 30—35. 
Kälber: Beite Mait- u. Saugkälber 80—85, mittlere Maſt⸗ u. 
Saugkälber 62—70, geringe Kälber 30-40. Schafe: Maſtlämmer 
und jüngere Maſthammel, Weide- und Stallmaſt 43—46, mittlere 
Maſtlämmer, ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 35—40, 
Hleiichiges Schafvieh 26—830; Schweine: Fettſchweine über 
300 Pfund e 72—75, vollfleiſchige Schweine von ca. 
240—300 Pfund Lebendgewicht 67—70, vollfleiſchige Schweine von 
ca. 200—240 Pfund . 62—65, vollfleiſchige Schweine 

endgewicht 54—60, Sauen ———, 

Auftrieb: 8 Ohien, 96 Bullen, 189 Kühe, zuf. 293 Stück Rin- 
der, 91 Kälber, 283 Schafe, 1467 Schweine. úr 
Mearktverlauf: Rinder ruhig, Kälber und Schafe geräumt, 
Schweine langſam, Ueberſtand. h j 


Tüchtige 


Mühlen⸗Monteure 


Diskretion zugeſichert. 
werden ſofort eingeſtellt. 


e eee 
Sauslehterin 


Gebildetre, äußerſt Hüchtiger, energisch, ledig R 
evgl., welde -befähigt 


1 
Schokolade 


zum Rohessen und als 
Koch- Schokolade in fein- 
ster Qualität 
10 Grosch. für 12½ gr -Tafeln > 
20 k „ 25 gr- m — — — 
50 y 50 gr- 8 1.45 Złoty für 250 gr- Tafeln 
nur echt mit unserer Firma „Lukullus“, Schokoladen- und 
Zuckerwarenfabrik, Bydgoszez, Posenerstr. 28. Tel. 1670. 


Filialen: Bydgoszcz, ul. Dworcowa Nr. 98, neben onsa Beamter 
ift, Kinder im Alter bis 


Bydgoszcz - Okole, ul. Grunwaldzka Mr. 2 
Grudziadz, ul. Groblowa Nr. u 12 Jahren zu unter: jr roßes Rübengut, zur Unterſtützung des 
8838 ul. Mostowa Nr. 32. 18571 RAA zum 1. Degen, | È heis „ders geſucht. Off. unt. S. 13635 a. d. Gſt. d. Z. 


facht. Song: pn CRY 
. 7 irti niig- 
Fischmen! ſucht Stellung zwecks weiterer crore den err. DEN a | 
Leinkuchen Ausbildung als Verkäufer n io. Seit tngeo.m.| “9 WW 

schen (iz ar h a A cnten 
Ptih. Rundſch. in Bodg. 


ee eetet ab 1. Febr. 28 in bar; Geld können als Kaution 


x bezw. 
Weizen- u, B. 6 a. 


ray n bevorzugt) 


tereſſeneinlg. gezahit werd. Ang. unt. 
A lch eib. Dentin na. and, | Sude 1. mein Sentamt ſucht ab ſofort . 1m 


a4 Cz3yżtówřo, Giedlecřa.2, zum Kinde oder 


K Schriftliche Meldung mit Empfehlungen an 
Selbſtändiger, erfahr. — o . Herrn Fr. Ohlhoff, Vydgoſzez, Dworcowa 95. 
13592 Der Vorſtand. 


Bydgoszcz. 7163 Sübe der Hausfrau.] J. von Jougnne, 


Achtung! 


Sen gehe e, Milllermeiſter |z 


Katholiſches — 42. 
. ele dg aus mit langjähr, Praxis, 9 ſene teilen „ 
e Rinder Heizulgs⸗TMonteure 
Stel ung als ir f ie 
Werlmeiſter. rand wit zu räulein 2 N ey ſowie 13774 


RE ERLEBEN ſofort oder ſpäter 3750 der polniſchen Sprache 


1 00 D . 
Wort und Schrift 
Ehrenſache! \isätstene Beseitung Als 2. Beamter | mantis, von lotor ac. 
„hren 30 J. alt, ie RR N geſucht. Deutſch u, Boln. ſucht Geſuche mit Bild, N 


epgl., 3500 z? Berm. und Evangeliſcher, ‚Tedigerjin Wort und Schrift) Zeugnifien u. Gehalts» 


Aue Bedi iſprücher Deutſ 
e ende ae, Müllergeſele L ee waren, een 8 


für LI und Waſſer. 


in mittl. Landwirtſch. 
Witwer augen Off.u. K. ſucht von ſofort oder pow. Teew: 
7145 a. d. Geſchſt. Die 15.11. Stellung auf ein. | orpo En RR te J. Ponicki, Grudziadz 


itlich eingerichtet. Plac W 
Suche für Bekannte | HENI ber 1927 für intenſive ac eibera, 
che für Be Holländer, oder kleiner t 


(Beſitzertochter, evgl., Dampfmühle. Freundl. 


Lipowa 15. Telefon 910. 


Orig. Bevenser- Erika, 


Heirat. 
a 
caganha d. Jig. erb. elektr. Licht u. 
d anlagen vertraut, ſucht abſchriften bitte unter A Schamotte- Platten 


ünergele FEMDOM — schamniipsteine N 


22 Jahre alt, ev ‚a Selbſtgeſchriebenen Le- 4 
È Srat- benslauf und Zeugnis- 112 in verschiedenen Qualitäten 


e 


(Süloijer). gut. Char, vom 1. 12. oder 1 . 28 D. 13697 an die Geſchſt. bi fr 4 ; 
Radial-Steine 
n 1 
kennen zu lernen. Gefl. deutſche und polniihe jungen 


evol, TRA ohne Berm., | Stellung. Gef. Offert. d. Zeitung zu lenden. 
für Generatore, Kupolöfen 
imt unt. 3. 5686 an| Sprache u. Stenogra⸗ 
7135 a. d. Geſchſt. d. 31g. für meine Landwirt- Oberschl. Steinkohlen 
Inſpeltor⸗ oder ac Seiwätisung in „sriedrihsmühle D N August TA 
in der Landwirtſch. tät., | Zuſchr. unt. M. 13760 an evangl. Landwirtsſohn 
in ein. größ. Haushalt. ſin deutſch und polnſſch 


fall 


Verne. od. eig. Heim Geſchäftsſt. d. Ztg. ober ſpäter evangl. 
zwecks Heirat Korreſpondentin "Poe en. 
e 2 
Baumaterialien 
Stellung von fofort 9 
ſpäter. Offert, un ter P. 
eke Ehrliche, gell landwirtſchaftlichen \ wargonweise und ab Lager frei Haus A 
ar i i kli N er er AA i offeriert 13585 A 
Sute 55 neid Station einjenden an VA 3 
t guten Hand⸗ b A 
e arbeitstenninifen, am N enlie . wie endet ITS. Tel. W 
e en 18. Lebens. 8 Frdl.] Suche zum 1. 1. 1928 
J 8 
Wiriſchalts⸗ 


wünſcht Dame m. etw. unter R. 13766 an die Suche zum 1. Nobr. 
—— Schamotte-Mörtel 
Ann, Exped. Wallis, phie beherrſchend, ucht Mann 
ſchaft. Vertraut mit Wr Hüttenkoks — Kichen und Kleinholz 
Hawaltertele erans atsi a 1 
jest aujemerungetün: die Geſchſt. d. Zeitg,erb. 3 
igten Stelle Dispo Tücht, pornp! Stütze nlg ek u Tr 
ſel nt. G. 7 Zum 1. J. 28 ſuche für 2 
e N 313. fuet v. 1. 1. 1928 Gtel mein Nittert K UŻYWAJ RÜSSVANA Il 


+’. 


Mit 50000 Dollar bar Anzahlung 
ſuche Gut zu laufen. 


Beſitzerofferten erbet. 
von Schachtmeyer, Zoppot. 


Freiſtaat 


gutgelegene 


Lundwictſchaften 
Gaſtwirthchaften 


bei günſt. Anzahlung verk. 


A. Barra, Danzig 


Am Jakobstor 20, J. 13745 f 


Wir haben zu verlaufen: 13746 


Niederungs⸗Gut 


unweit von A 450 Morgen. erſtklaſſige, ul. Groblowa 4. 
fait neue, maſſive Gebäude, Wohnhaus 10 Tel. 229. 43542 


| Roggenkteie f Herrichaftlich.Dienerchanffene Wanne Prese ss ta 39 Ant, 2 Siene peia 


Hypotheken, iit bei 80.0 


Kaufe laufend | 


Wild und Geflügel. 


Mas Lindenblatt, 3 Hanke S 
N Seile Geiftgafie 131. . 


Wir nehmen ‚gesunde 


fen 


ur sofortigen Lieferung auf. Angeb. S 
mit Angabe des Quantums und der 
Sorten erbitten 


Tschepke & Grützmacher.: 


Toruń; Schließfach 8 N 
Telefon Nr. 120 und 268. 13281, 


Geſundes kurzgeſchnittenes 13747 


pollſtändig firm. Nur t ji | Ly , Pferd E hi ä ckſel Frauenhaar 


| 


i empfiehlt zu 

4 mäßigen Preisen 

in vorzüglicher 8 

Ausführung auch 

gegen bequeme 
Raten $ 


bis 18 Monate 
. Sommerfeld | 


Pianofabrik 


Bydgoszcz, 
ul,Sniadeckich56 $ 
Tel. 885 u. 918. 
Filiale: Grudziadz, 


00,— 6 Anzahlung 


Privat. Suche gebr. 
Wirtſchaft Sthreibmalchine 
27 Stück Rindvieh, Motordreſchſatz, elektr. Licht gut erhalt, su Saufen, 
und Kraft, fat 25155 Ernte, für 120.000. 6 m d. Gesch.. M: 


Anz. zu verlaufen und 
verſchiedene andere erſtklaſſige 1 Tilhierlangtochboht, 


rehbank, 


empfi t Bedingung: perfekt in 
5 eee ; lefon — 1 oa. Stellung. 1 Gef een unter deutſch⸗poln. u. poln.⸗ preiswert zu verkaufen. 
g  Landw. Ein- W. 5685 an A.⸗Erp. Wallis, Torun. 5734| deutih. Meberiesung, 
u. Vorkaus-Vorin f | Easo b nu geben, der von 200 Morgen. Dag. Niederung, 13 Pferde 
' D 0 . . t . „ 
Bydgoszcz, Taht. Ghmiedegel. 17jähr. Midh. L einfach, Buchführung. 
Dworcowa 30. WE | vertr.m.Dreichlaß,auch Gehaltsanſpr. beifreier 8 
pager: 19 mit N ht bone Lande, a. beiferer Fennec bite ſucht zum 1. 1. 1928 die bei 50—60.000,— 
elawki, von ſofor ellung. | Familie, D È Uſchaft „Erhol u 
1 805 einſenden an eutſche Kaſino⸗Geſe 1 ung 
Telefon 100. . Offerten an 6. Wiele] iucht Stetina , Kiktergutsbefiger o. zu Bodgolicz. 


maſchine, 1 
e Aeteihaften ee 
bei 12—120.000.— © Anzahlung. Selbſtkäufer teln! S 2 
erfahren Näheres durch verk. Zu erir.i.d. 6.8.3. 


Hans Wallat & Co., Danzig, in, 


— Gume zu Taulen: 


1 otomobile 


60-80 PS, neu oder 
; . Ausführ⸗ 
iche Angebote mit 


13573 


Tel — 9 Preis u. ſ. w. erbeten 
122 VUN unter J. 13757 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

Daſelbſt werden 


seldbahngleis, 60 ım 
Spur- jowie Kiploren 


gebraucht, jed. wie Ze vollk. durchrepariert, 


Trommel 1700X425 mm, und Etagenwagen 


28 J. alt, m. 9000 21 Ber: fahrenen, unverheirat., Ken 6 Schlagleisten, 15/20 Ztr. stündl. Leistung.] geſucht 
mög. u. Ausit, Herren» pa A 8.5 9. 13764 evangeliſchen d r en 11 
ekanntſchaft zwecks 982 DT TER EHE Ia teneites te aa, Drehsirom - Motor, I 


Carl Flohr, Berlin, 12 P. S., 220/380 oN l. La erböcke 
Gleiehstrommotorm, Pumne, 5 5575. ns 


Breitdrescher, Walzendrescher, 


neu, sehr ‘billig; 


Westtalia-Separator 
Otto Bahlmann, Danzig. 


fabrik komplett. Fannari nna 
ar Aer a Transmiſſion⸗ 


G. Habermann, 
Unji Lubelskiej 9,11. 


Gold u. Silber 


aufer 
Br. Noche & Künzt 
ul. Gdańska 139 12251 


ee ee SEE 


Wellenlapf⸗ 
Sprimzahien 


wie neu, bill. zu vert, 
13763 Brandt. Sitno, 


| ® 
200 Zentner Hafer 
200 tr. Kleehen 


iuh, üb. höchſt. Börſen⸗ 
preis zu kaufen. 


Gebr. Schlieper, 


Gdanska 99, 13649 


Ausgekämmtes 


Frauenloſerbevorzugt. ig. . EN fauft l 
beamter. a Bertrauensperfon. Gfl. N We DR AALEN N luht für laufende Lieferung Tel. T. Bytomski, 
Bin Mitte 40er, engl. Offerten unt. L. 13759 a. g Brüd, Erfolg auf dem Lande u RR Conrad Holzrichter, Zoppot, Tc. eee 
verh. in all Zweig. der De Geichit. d. Jeita. erb. M. Walſchnowy tätig geweſen. Offert. 2 — Mehl⸗ und Futtermittelhandlung. 


Landwirtſch' erfahren, Guge ofort oder v.] p. W. Walichnowp, t Jeugnisabſchrift., 
führe auch ſelbſtändig. J. 1, 99 3699 Sahnftatton Benin. We E tals. 


= 


Ae übernimmt e e EN r bitte unter 
tod. ſpäter] anſprüchen bitte u „Verk. 2 junge Milch: 
See, Bel, Stel. als Birtin air ee e Sta KASZLU fie Sina 
Offerten unt. F. 13720 D diei. Zeitung zu ſenden. Wallach, Fahrr 
e 18720) der stütze. I asme a Bose i CHRYPKI Bit: beiten. Bebet: 
egiſtrator Bin erfahren in allen gen, 
D 


weigen eines Lande, Wirtin eee eee ee eee eee Wilczak, Malborsta 13. 
Buchhalter, haushalts. Gefl; Off. zu 13431 Eine Steer Ne : Bin 
Korreſpondent jenen enner Dabrowa Som. ge ar 8 oder Stütze .in Nel Nähen ade a tra Zuch pt 

ih: Steuer. |P ` Ghe mitska. . . — für einfach Gutshaush. it, wird. v. 15. 11. oder gänſe 


u. Invaliden⸗Verſiche.⸗ —— 12. gei. Off. u. 3. 7185 
zufigsjachen iut An⸗ Gebildete Landwirts⸗ 1 Bautlempnet 9. Paap i, melba: |e iri au 5 A Gelegenheitskauf. ech Emde ner, Ganter u. 


kenang, Din belberi togter un ab", FE mit Zeugnisabſchr. Landgrundſtücke - Sans, Stüc 35 z), hat 


ach. mächtig. oder ſpäter ftſtellt ein Gehaltsanı 1730 = abzugeben 
Gefl. Angeb. u. 1.5181 A. Bertram, Ralle. ehaltsanipr, an Hl. fi p 20—1000 Mor h yatp 
en sie caeai esi austoteritele eidg Geau en een e N 
Pomorze. für 170 N Niede⸗ ften u. Garte ell. Wegen Fortzuges ver- 


gütung. Familienau⸗ ort geſucht. unt. 
ſchluß erwünſcht. Olf. uronte 8. -7183 Wirtin |E 15705 an W Ge: 2 iben billig 3. vert, 


nust, Holzbranche u B. 18085 A; b. Q. 2 P. 13699 A100. dug; Ang Te für größer. Landhaus⸗ Iäftsitelle dieler Sta.) Matek. Bydgoszcz, 
sa gabre = ebend. Fräulein! |  iläler-gefelten halt. Bewerb. nur mit 1 von fofort 
hat, ſucht Stelle in D. Rahr, Gogolin, beſten Zeugniſſen und fleiß. perp: 


Holz: oder Getreide⸗ 


geſchäft. Auch andere deutſch⸗evgl. reichhalt. „Stkarſzewy, Pomorze. 
Stellung angenehm. Erfahr. aus klein. ſelbſt. Mollerei Lehrling ee das ſehr gut plätten u. 
Offert. unter S. 13770 Haushalt vorhanden, nicht unter 16 Jahren, — nähen kann. Zeugnis⸗ 


Swiecie n / W., 
an die G ſucht Stellung vom|vom Lande bevorzugt. St i 
an Re Bett. D. GEA Aa Jan. 1928 auf größer. kann eintreten. 1364 u e i ehalts Klastorna 19, 2 Trp 


Güte (ev, Schloßhaus⸗ Mleczarnia Swierlocin, . Rz üb, 5 iej 
Junger Man halt) zur Vervollkomm⸗ ſtaca i poczta der, i e & Ki D b tt 
18 Jahre alt Jude). fung in feiner Küicheu. | Grudadias. Pomorze. Wirtin 3 Grudaiadz. | Gebäude sl aut if Kinderbe 

Eiſenwarenbr. ſucht v. ſonſtig. Haus wirtſchaft. Geſucht — L 10 Min. v. Kleinb. Recz, ſow. 1 Babykorb z. verk. 


of. od. ſpät Stellung.] Offert. unt. H. 13729 an auf ein kleines Gut von Suche nur an einen evgl,, pol- Sets, Lipowa 1. 7172 
Gefl. Angebote find 25 D. Geſchſt d. 3ta. erbet. tüchtige, ſelbſtändige ſogleich geſucht. Fa⸗ jung. Mädchen niichenStaatsangehör. 2 
richten an 18755 Anit. j. Mädchen jucht Weißnüherin milienanſchluß. Zuſchr. preiswert z. verkaufen, 
Siegfried Rittlewſti, t 0 i. kl. Haush. mit Lebenslauf und (16.19, J. a.) v. Lande Näher. zu erfragen bei Goldener 19726 
bei Firma k unge 1 Ade. ze. p. ſof. Wäſche⸗Näherei] Gehaltsanſprüchen |Kulawska 113. 8. Frisko l, Kleinbahnſt. Brillanten 
S. Pieterkowfki, SH Entſchäd. Gt. Behdl. ele ul. Wesola ll, [unter U. 18652 an die Aufwärterin geſucht Reca, Bolt Osno, Kreisitauit B. Grawunder. 
Kruszwica, Rynet 13. ff. u. D. 7074 a. d. Gſchſt. el. 1679. 7174] Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. Rycerska 9 (Ritterſtr.) Znin. Agent. ausgeſchl. Bahnhofſtr. 20. Tel. 1698 


fhine, 1 Aquarium. 


nachm. Nordheimer, 


Kaufe ſtets zum Höchſt⸗ 
preis, ng: ame alle 


Okole. ulica Jasna 9. 


6⸗Sit 
Preſto 2700 Ziolo 


ow. Bydgoſzez. Empfehlungen an 13519 Beabficht, meine 123 
sen M Modeom, Modeomo, lubenmadchen morgen grope 2 easy 6 Ahr Chojnice Tel. 108 


hahnlos, Kal. 16, in 

beſter Verfaſſung, ſow. 

Jagdalas zu kaufen 

geſucht. Ausführliche gute Brotſtelle, wegen 
Angebote mit außer: Todesfall iof. zu vern. 
ſtem Preis unter K. Stellmacher a. d. Hofe. 
13758 an die Geſchſt.] M, Nell, Cheimno, 

diej, Zeitung erbeten. ul. 22 ſtycznia 19, 15755 


` Bobnungen 
Sorten Von sofort oder ſpärter 
ebrauchs⸗ 1-2⸗Zimmer⸗ 
105 el Wohnung u. Küche 


kompl. imm., Schreib⸗ von ordentlichem Ehe⸗ 
tiiba Bücherschrank paar gejucht, 8 
Büfetts, Servanten, kann auf 1 Jahr im 


voraus gezahlt werd. 
2091 875 3 Renovierungs⸗Koſten 


werden erſtattet. Gefl. 
Jakubowskl, „ Offert unt. S. 1588 al 
die Geſchſt. d. Ztg. erbet, 


ord 2200 Zloty 


zwecks Erlernung des 
À Haushalts e ee 11 2775 Suche zum I. Teſbr. od. malten e er Le kaufe meine 13753 | Heide Wagen in gutem WES 
ohne gegenjeitige Ver⸗ M. arolat, früher evgl., tüchtige e, e er ſo⸗ echneidemühlen, 2: Zimmer: Zuftande, fahrfertig, bl. Zimmer zu 
zugelaſſen. 13329 berm. Pomorska 9. 13639 


Einrichtung Renault sn. r. 


LD (echt Nußbaum) ſämtl. faſt neu, 5000 Zloty 
z en A DA Rlaiiiter, 1 Nähma⸗ umſtändehalb. * 


mt. Zimmer an 2 
Herren zu vermiet. 
7088Gdańska 130, Pod. pt. 


Möbl. Zimm, an unver⸗ 
heir. Herrn od. berufs⸗ 
tât., beji., j. Dame z. vm. 
Kordectiego 20, p. r. 7160 


Autozentrale 


Jagd⸗ 


Alling K 


eee 


* 


| 
j 


| | Zur Aufftelung!, Morgen er 
Statt jeder besonderen Anzeige! Frieda Will D an zi ger Wer f t ane Eee e ie 795 8 


Erika Kuhs Hermann Ewert Danzig Steuerzeflamet mot. Leber⸗ U. Hrültzwurſt 


Verlobte routinierte Dame. Off. mit guter Suppe X 
3 S. d 4 
Friedrich Wilhelm Frey Grudziądz Górna Grupa Sonderverkauf Gei@attst. Die. Zea- |E. Meed, Sniobeti 17, 
Verlobte Oktober 1927 ur TEE TEE TE ⁵² AA ²˙1A . TESTEN EE 
878 E | k von Donnerstag, den 3. November 
| 13751 Wysok 
Berlin "Mon, Untereice ribat: Maas ektromotoren Großes = Wurst- 


Pl. Piastowski 4, Ill, Iks 


zur Räumung der vorhandenen Lagerbestände bei 


2163 zn J. Its. 
455 äußerst günstiger Preisstellung u. höchstem Rabatt! 


Eisbein-uFlaki-Essen 


Täglich um 6 Uhr 


Rünstler-Ronzert 


wozu freundlichst einladet 
Vertreter 7176 


Stanistaw Hauser 
Jagiellonska 36, 
LLL 


Donnerstag, den 3. d. Mts. 


findet ein 


Familienabend 


e projem Burit, 


Näheres durch unsere 5 Vertreter 
und direkt durch die 13742 


Danziger Werft 


Danzig 


Heute früh entschlief sanft nach kurzem schweren 
Leiden unsere inniggeliebte Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Tante 


Frau Bürgermeister 


Auguste Kowalski 


geb. Einecke 
im Alter von 84 Jahren. 
Die trauernden Hinterbliebenen 


Doooonaeniolocneeooe 


olololoioioloioiololaloiolalalojoiololaloiolo] 


GEBET 


Täglich 
out bürgerlichen 
Mittagstisch 
von 12—4 Uhr empflebl 
Weinbandlung Luckwald 


Hypotheken 


reguliert mit 
0 gutem Erfol 
im In- und Auslande 


St. Banaszak, 


Rechtsbeistand 


Erika Kowalski 8 Bydgoszez, 13727 al Jaglellonska 9 Tec 173 Eisbein⸗ Und slali: Eſſen 
Frida Meyen geb. Kowalski ulica leszkowskiego 
(Moltkestr.) 2 wozu alle Freunde u. Gönner höfl. einladet 


Gepflegte | Reichhaltige 


Eduard Meyen, Güterdirektor Getränke Olbendkarte 


und 3 Enkelkinder. 
Bromberg, den 1. November 1927, mich zur Musführ, von 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 5. Nov., nachm. Schirmreparaturen 


3 Uhr, in Inowroclaw von der Leichenhalle des evangelischen auch kaufe nichtrepa⸗ 
Friedhofes aus statt. 7172 ; raturfäbige l 


f‘ PES „ ha 
Dniadeckich 47. 2 Tr. J. 


Stühle zum re | zs 


Telephon 1304. X 
Langjährlge Praxis. 


Empfehle EU 


Der Glockenwirt: 


RE Franz Piotrowſki, Welin. Rynet 9, 


Besuchen Sie 7 „Dashaus der 
Dworcowa 87 guten Küche“ 
Ecke Gammsir. LKITTILTETTTTTTTTTETTTITTIEETTTETTITTETIT SEES TETEE ETETE ETETT EEE TEE TETE EE TET EETET EEEE T a Ç e /efo n 641. 


Mittagstisch von J- Uhr. : 


en Jdglich wechselnde Spezialgerichte zu niedrigen Preisen. aununuuus 


nimmt an 
Braun, Dworcowa 6 


0 Gsteste Kompressor Pa 


BERunEHErAARHIRURRRERFRRRRERUREREORNERRRRRRRRAREENEN HP lnmnannunanan eee 


Am 31. Oktober entſchlief ſanft nach langem 
ſchweren Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater, 
Bruder, Schwager und Onkel 


Ambroſius Fieſſel 


im Alter von 68 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Frau Anna Fieſſel geb. Stoedmann 
nebſt Kindern. 
Bromberg, den 2. November 1927. 
; Die Beerdigung findet am Freitag, den 4. November, nach⸗ 


mittags 2 Uhr, in Dabrowa Chelminska von der evangeliſchen 
Kirche aus ſtatt. 7179 


piesel mo toren 
I 


Für jeden Betrieb. E Jm Familienlokal 
Í |Kompressorlose DIESELMOTOREN}: A. Tward owski Nacht. 


in allen Größen. Wirtschaftlichste e E eee eee 
IIMASCHINE der GEGENWART für i: a Künsfler-Konzerf. 


Industrie, Mühl d Schiffe. f 
n Täglich frische Flaki, = | 


Unverbindlich Offerten durch die Generalvertreter : Porfer und einheimische Biere bester Pflege. 


Neudeck & Dransfeld (ͤõ-ᷣ̃ an EEE i 
Danzig, Grosse Allee 38, Tel. 23075. Annppirtichnitlicher Kreisverein Dromberg. 


Damen- und Kinder- Sitzung 


$ Garderobe A Wüſche 
I gage ge gg u , billig angefertigt, am Sonnabend, den 12. Novbr. 1927, nachm. 2 Uhr, 


an 4357 VEN e 
Bon Ari egaa = Da nden Merlot enden — 7 im fl. Saale des ange zu Bydgoſzez, ul. Gdaństa 160a, 
N i folgende noch gut erhaltene Möbel u. Gegen⸗ ® MER) Tage s ordnung: 
A ſtände verkaufen: = | 8 . itglieder. 
< | 2. Vortrag errn Dr, 1 Bydgoszcz, Leiter der 
aus allen Gesteinen Spiegel, Bilder 1 Ahr, 1 Cr 8 amot ¢ eine — 22 Aika ene e @. L. G. über: Versuche zur Prüfung 


2 von Hagelbeſchädigungen an Getreide, 
(Granitfindlinge werden am Ort ee sine Rüdialſteine 


ann 


Allgemeine Ausſprache über die Diestäßiri e Ernte, 


t 4. Stellungnahme zu den heutigen Milchpreiſen. 
zu herabgesetzien Preisen, =: anal | a ee a 
Aufträge für das Totenfest Quetschmühle, Zahlreiche Beteiligung jehr erwü 718 


„Große Leistung! Der Vorſitzende alten al. 
erbitte rechtzeitig. 13495 11 5 enerne a Gering. Kraftbedarf! = 5 5 
Saubersie Arbeit. Erleſonterte Zahlung. Menge ſofort ab Lager Vorzüglich. Schrot!f} Donnerstag, den 3. November, abends 7¼ Uhr 


Konkurrenzlos 

billiger Preis! 
Allein-Hersteller: 
Hugo Chodan, Poznań, 
ul, Przemysłowa 23' 


Nulſche Bühne 


Bydgolsch T. 3. 
Donnerstag. d. N 


Wurst- Tee 
und Sisbein-Sssen se i” 


Alle Freunde u. Gönner sind hiermit eingeladen. Neuheit! Hi eubeit! 


Zurückgekehrt ind Minen) Muhert Böhme Meere vn au. ` “Adolf Kreklau. 


als eigen gegen Ent» Sagietloftte 157 Tel 42 kiſernen Keen dun 11 5 r Sußbalitänig 


Sanitätsrat Dr Dietz. e de an? Off. u. empfiehlt i 1127 5kg 16zł, 10 Ka 282, m MPA a Freitag, d. 4. November, Schwank in 3 Akten 
2 15678 an dinn.” Erped. Sian peit oe führt aus 12741 Bikes A infl. Ber pad. ö o e 8 Uhr E — 1 Simar: 


zer allis, i n. erbei 8 P 
at een ac ara Apfel, ioti Maier „Ogniotrwak“, u Bono . a TER i in der Deutschen Bühne o Eintrittskarte 
z Garbary 33. Telef. 1370. Tarnopol (Małopolska). A Einmaligss „Gastspiel E g zu: in Johne s 


Photographische Kunstanstalt Th Joop] Von 9—2 Dworcowa 56 Arien Pflaumen⸗ Buchhandl, Donners. 
er 
EL oper ß 8 


Anka Ae 7 en ge 
„ ke⸗ H 
Dr. V Behrens bäume, Zierbäume, Kaufmännische a Leitung: fle Freiherr Wolf von Gudenberg E 

ünstler, Leitung: 


Theaterkaſſe. 
PaB- Hypotheken-, i 
ig a Ge. sterfträ Wanne. 7 uk D r U C k S a C h e n 2 Made Holtort Hans Chemin-Petit p) 


Sonntag, d. 6. No v. 27 
nachm. Uhr: 
richts - Schwierig- -Stridi idi l) N K Orchester der innützi s . 
keiten, 12355 | l en in polnischer und deutscher Sprache 8 Vereinigun zur Pflege. deutscher E 8 ir? lla he 1 
aller Art werden gut u. als: 


nst e ermäßigten Preifen 
Pinigahgefertigt:; auch me der Fa. B. Soma d. Bydgoszez H g = bist 


— ͤ seen Mitelungen |E AS Don gefangene Vogel, 2 Der Sturm 
f ; gegengenommien bei * E ü U J 

7184 || u Kuverte : Rechnungen n Q Ein Iyrisches Spiel in 1 Akt von Karla E uber = Suftjpiel 

Jagd U Sportgewehre Ale „Pistolen v. Gientiewiennd, 2 Kr. T. 2Tr. I. ——:: arnan À 

-J, 


in 5 ST. C Höcker. Musik von Hans Chemin-Petit. U Siae 5 Bildern 

12— 1 5 

e vor. lun 7 Set 12 22 = 1 empfehle unter gün: Auch wagen Geschäftskarten " Preislisten 80 bie bega 13535 8 von 2. Shateipeare 

Mauser- u. Parabellumpistolen kaufe an / Preislisten 3 tig - EX en e zu billigen p nage = usw. usw. ; g er verlie b esangsmeister. 5 [Ci E 1255 Stege, 
{ iefert ì b Ausführung. Singspiel in 2 Akten von Helene Fede 

Ewald Peting, Wäffengoschäft, Danzig Somni Svei Küchen werd. auch alte Kutſch⸗ etert in sauberster Ausführung ne handsehr. Partitur vo Mihelm Taubert, 


„nk de Kaas | Bi, EEE sl A Diktrmann. E — 
Sofas, Seſſel, Schreib⸗ Eintrittskarten für Mitgl. 6.—, 5.—, 3.50, LI as 
Dunzen nende ander Helene Otto, fie, Mab.Salonund 1 lehrlinge . 5 2.50, für Nichtmitel, 6.50, 5.50, 4. —, 3.— 7 E. Söintag bon l —1 f. 


Gebr. Schlieper, 
Gdańska 99, 13650 
Tel. 31. Tel. 906. 


Plito ayk. Kunst-Anstalt 


F. Basche, Bydgoszcz-Okole 
Anerkannt gute Arbeiten, 12252 
Spezialist für Kinder- Aufnahmen. 


G. Wodsack, Bydyoszez 


ul. Dworcowa 79. Telefon Nr. 651, 


Inh.: Nawrotzki & Weh 
Bydgoszez, Gdańska 18/17, A Paulskirche Reohts-Beistand 
Weihnachtsaufträge bitte rechtzeitig aufzugeben. 
Aufnahmen jeder Art. 18771 
Vergrößerungen — Pastelle. 


Aude INOPIA biin 


Aalen 


~ and. aripa a eingeſtellt. 7158 G. m. b. H. gin der Buchhäle. E. Hecht Nac h f., ab 2 Uhr nachm. an d. 
G d ans k a 9, 11. iech ig 1 Naklo⸗Notec, Gdanska 19. D Theaterkaſſe. 15710 
Hausglocke befindet ſich rechts v. d. Haustür. Dhian 8. Tel, 46611 bydgoska 20. 1% StiricirirId TI Ic ciicic ici Die Leitung. 
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ki 


Da a Ye 


he 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſamtlicher Originals Artikel in nur mit ausdrüc⸗ 
licher Angabe der Gueto gan Allen unfern Mitarbeitern 


tei. 
wird ſtrengſie eriäwienendeit zugeſichert. 
Bromberg, 2. November. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa bei 


unveränderten Temperaturen 
mit leichten Regenſchauern an. 


Allerſeelen. 

Eutlaubt ragen die Bäume in den bleigrauen Novem⸗ 
berhimmel. Der Vögel muntere Lieder find längſt verklun⸗ 
gen; öd' und traurig liegt das Gelände um uns ausgebreitet. 
In dieſe Zeit, die uns an die Vergänglichkeit alles Irdi⸗ 
ſchen gemahnt, fällt Allerſeelen, die fille Feier der katholi⸗ 
ſchen Welt. Da ſchlägt die Liebe 1 eder goldene Brücken 
von den Lebenden zu den Toten. 

Wer hätte nicht ein liebes, teures Herz zu beklagen, das 
unter dem Werden und Vergehen des Tages ſo friedlich 
ſchlummert und nichts mehr wahrnimmt von dem Rauſchen 
und Brauſen der Welt! Es ſind gewiß die beſten und 
innigſten Gefühle, die zu den Verſtorbenen hinleiten, da⸗ 
mit das Verhältnis zu ihnen nicht erkalte. Ein ſtilles 
Opfern ift jeder ſolcher Gedanke, iit jedes ſolches Gefühl; 
ein kurzes Bei⸗der⸗Hand⸗nehmen iſt es, ein Zunicken, ein 
gedachtes Umarmen. Ein Abbiegen iſt's von der lärmenden 
Lebensſtraße, um einen Augenblick verſonnen zurückzu⸗ 
ſchauen — gleichſam geweſene Lebenswege beleuchtend. Und 
u ſichtbares Zeichen flammen die Kerzen auf den Grab⸗ 
ügeln. l t Ni 
Rührende Liebe läßt die Kinder zu den Hügeln von 
Vater oder Mutter eilen. Man hat ihnen noch fo viel 
Dank zu ſagen für dies und jenes, das ſie an uns getan. 
Aber nicht minder innig iſt das Gefühl, das die Mutter 
beute zur Schlummerſtätte ihres Kindes führt. Es hängen 
noch ſo wehmütig⸗wonnige Erinnerungen in ihrem Herzen! 
Nie, nie wird ſie ihr Kind vergeſſen! Es iſt ihr mit dem Tode 
nicht ganz entriſſen worden, denn fie trägt ja des Kindes 
Bild noch lebendig in ihrer Bruſt! Erſt mit dem Sterben 
der Mutter wird dieſes Bild mitſterben. ; 

Auch die. Tapferen des Krieges, deren Stätten irgendwo 
find — vielleicht unerreichbar — ſind uns wieder nahe, ſetzen 
ſich gleichſam zu uns, wenn wir ihrer gedenken. Fern iſt ja 
nur der Vergeſſene! 5 y RN 

Wir, die fie noch dem Leben einiges ſchuldig find, öffnen 
heute jo gern die Truhe unſerer Erinnerung, um daraus 


Bewölkung 


etwas hervor zu holen, das wir wieder einmal beſonders 


lieb haben wollen. 


$ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute bei 
Brahemünde + 298 Meter, bei Thorn etwa + 0,75 
Meter. a en 

$ Bromberger Schiffsverkehr. Durch Brahemünde gingen 
im Laufe der 10 ten 1 Tage 5 Dampfer und 4 beladene 
Oderkähne; nach Bromberg kamen 5 Dampfer und 4 un⸗ 


beladene Oderkähne. ; 
$ Eine außerordentliche Quartalsverſammlung vereinte 


am vergangenen Sonnabend die Mitglieder der Töpfer⸗ 


und Ofenſetzer⸗Zwangsin nung zur Wahl eines 
Vorſtandes, welcher x Verfügung des Poſener Wojewoden 
nom 6. März 1923 entſprechen ſoll. Danach ſoll ſich der Vor⸗ 
ſtand nur aus Mitgliedern zuſammenſetzen, welche der polni⸗ 
lden Sprache in Wort und Schrift mächtig find. Um dieſer 
ordnung gerecht zu werden, mußte der § 100 der Gewerbe⸗ 
Orning außer Acht aelafien werden, der verlangt, daß zwei 
Drittel der Mitglieder des Vorſtaudes das Recht beſitzen 
müfjen, Lehrlinge anzulernen. Es wu ein neuer Vors 
fand gewählt, der jedoch nur der Verfügung des Poſener 
Wofewoden entſpricht. Es hat ſomit der Vorſtand, der fib 
nur aus vier Perſonen zuſammenſetzt, von welchen höchſtens 
zwei dem $ 100 der 
Qualifikation, die die Innung geſetzlich von ihm zu fordern 
hat. Einen Hinweis hierauf in den Schlußausführungen des 
bisherigen Obermeiſters Ofenſetzmeiſters Tſchörner nahm 
der Vertreter der Aufſichtsbehörde ſtillſchweigend entgegen 
und beglückwünſchte den neuen Vorſtand zu ſeiner auf ihn 


gefallenen Wahl. 


$ Der heutige Wochenmarkt war recht lebhaft beſchickt. 


$ Lei $ 5 75 
Auch der Beſuch war recht ſtark. Leider iſt der Butterpreis 
1 Man forderte für das Pfund zwiſchen 10 
und 11 Uhr 2,80—3, für Gier 3,80—4, Weißkäſe 0,40—0,60, 
Tilſiterkäſe 2,20—2,50. Auf dem Obit- und Gemütſemarkt 
notierte man: Apfel 0,40—0,60, Birnen 0,50—0,70, Blumen- 


kohl 0,50—1, Mohrrüben 0,10, Tomaten 0,50, Weißkohl 0,10, 


Rotkohl 0,15, Zwiebeln 0,20, Walnüſſe 1,40. Auf dem Ge⸗ 


flügelmarkt brachten Enten 4,50—7, Gänſe 1,30—1,50 das 


Pfund, Hühner 4—6,00, Tauben 1—1,20, Auf dem Fleiſch⸗ 
n Sn Ka Speck 2,00, Schweinefleiſch 1,60—1,80, Rind- 
feite e Sn Beten 9 
Fü iſche zahlte man: 0, Aale 23,00, Schleie 
2.50. pre 050, Breſſen 1,40, Barſe 0,60. N 

$ Falſche 5⸗Zloty⸗Scheine. Das Finanzminiſterium teilt 
mit, daß die im Verkehr ſich befindenden falſchen 5⸗Zloty⸗ 
Scheine mit dem Datum vom 25. Oktober 1926 an folgenden 
Merkmalen leicht erkennbar ſind: Die falſchen Scheine ſind 
aus anderem Papier als die echten hergeſtellt, das Papier 
ift auf der Rückſeite mit rosafarbenen, dicht zerſtreuten 
Strichen verſehen. Die graphiſche Ausführung iſt unſauber, 
die Färbung der Scheine iſt auf beiden Seiten ungleich. 
Auf der rechten Seite ſind die Zahlen der Notennummer dick, 
wenig ſcharf, etwas verwiſcht und ſtehen in ungleichen Ab⸗ 
ſtänden voneinander. Die Farbe dieſer Seite iſt ſchmutzig 
und graugrün, die Ornamente im Rahmen ſind verwiſcht, 
unten und oben faſt unſichtbar. Auch der Mädchenkopf iſt in 
der Ausführung unſauber, ſo iſt die Schleiſe im Haar faſt 
unſichtbar. Auf der Rückſeite iſt die Geſtalt des Berg⸗ 
arbeiters in bronzenen ſtatt in grünen Farben gehalten. 
Die Aufſchrift „Piec zlotych“ iſt ebenfalls nicht gelungen. 

ln Aus dem Gerichtsſaal. Wegen Vergehens gegen die 
S8 174 I und 176 11 des Strafgeſetzbuches hatte ſich am Mon⸗ 
tag der Lehrer Eduard Cieſielſki aus Muroein. Kreis 
Bromberg, vor der zweiten Strafkammer des Bezirks- 
gerichts zu verantworken. Die Taten verübte er an zwei 
Schülerinnen. Der Staatsanwalt beantragte eine Strafe 
von zwei Jahren und einem Monat Gefängnis; das Gericht 
verurteilte den C. zu zehn Monaten Gefängnis. — Der 
Beſitzer Maximilian Bielawſki aus Joſefinen, reii 
Bromberg, drang in die Wohnung einer Einwohnerin ein, 
dort hob er eine Tür und zwei Fenfter aus. Damit wollte 
er eine Räumung der Wohnung erreichen. Dem zur Hilfe⸗ 
leiſtung herbeigerufenen Polizeibeamten ſtellte er Wider⸗ 
ſtand entgegen und beſchimpfte ihn mit dem Hinweis, „in 
ſeinem Hauſe ſei er die erſte Polizei“. Der Strafantrag 
lautete auf zwei Wochen Gefängnis: das Gericht verurteilte 
ei wegen Hausfriedensbruchs zu zehn Tagen Ge⸗ 

anis. 

In Ein größerer Betrugsprozeß gelangte am Sonn- 
abend vor der erſten Strafkammer des Bezirksgerichts zur 
Verhandlung. Angeklagt iſt der Kaufmann Alois Repka 
von hier, Danzigerſtraße 127. wegen Betruges in ſechs und 
Unterſchlagung in ſieben Fällen. Mitangeklagt wegen 
Hehlerei ift der Händler Franz Fakubowſki aus Schleu⸗ 
lenan, Friedenſtraße 9. Ein Zeuge Dettlaff bekundet, daß 

epka ſich ihm als Leiter einer Vertretung einer ſchwedi⸗ 
ſchen Zentrifugenfabrit vorſtellte. Der Angeklagte „enga⸗ 


von 17 000 Zloty beſaß. ) 
Maſchine zurück. Wie ſich herausſtellte, hatte der Betrüger, 


zurückbekommen. 


Repka und deſſen Lieferanten 


Jahre Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt. 


[Betruges in 13 Fällen vorbeſtraft. 


Gewerbeordnung entſprechen, nicht die 


"seines Könnens 


gierte“ den Zeugen als Bureauangeſtellten gegen eine 
Kaution in Form einer Aktie der Bank Polſki über 100 
Zloty. Er war bei dem Angeklagten einen Monat und tat 
abſolut nichts, weil eben nichts zu tun war. Er erhielt 
weder Gehalt noch die Kaution zurück, denn der Angeklagte 
verkaufte die Aktie für 90 Zloty. Zeuge Borucki wurde 


| als Reiſender gegen Gehalt und Proviſion engagiert. Der 


„Chef“ Repka lieh von ihm ein Fahrrad und als er es 
zurückverlaugte, ſagte R., er hätte es in Reparatur gegeben. 
Wie ſich aber bald herausſtellte, hatte er das Rad verkauft. 
Zeuge Janowiez ſagt aus: Repka kaufte von ihm ein 
Plüſchſofa und eine Chaiſelongue im Geſamtwexte von 323 
Zloty; er zahlte 15 Zloty an und nahm die Gegenſtände 
mit. Zeuge erhielt weder den Reſtbetrag noch die Möbel 
zurück, trotzdem ausdrücklich Eigentumsvorbehalt bis zur 
völligen Bezahlung vereinbart wurde. Zeuge iſt demnach 
von dem Angeklagten um 308 Zloty geſchädigt worden. 
Zeuge Julian Nowak: Repka kaufte verſchiedene neue 
Möbel für 450 Zloty und zahlte 58 Zloty an. Auch hier 
war Eigentumsvorbehalt vereinbart, trotzdem verkaufte R. 
die Möbel dem Mitangeklagten Jakubowſki. Zeuge Kos⸗ 
mowſki: Anfang April diefes Jahres kauſte Repka von 
ihm eine neue Schlafzimmereinrichtung angeblich für ſeine 
Schweſter, die fich verheiraten wollte. Der Wert der Möbel 


betrug 550 Zloty. R. zahlte 120 Zloty an und gab für den 


Reit Wechſel, die ſämtlich zum Proteſt gingen. Auch diefe 
Möbel verkaufte er dem Jakubowſki; von dort wurden fie 
ihm zurückerſtattet. J. mußte auch die Proteſtkoſten zahlen. 
Zeugin Marga: Repka kaufte von ihr eine neue Nähe 
maſchine für 520 Zloty und zahlte 83 Zloty an. Der Reſt 


ſollte laut Vereinbarung in Raten abgezahlt werden. N. 


zeigte ein „Bankbuch“ vor, nach welchem er ein Guthaben 
Sie erhielt weder Geld noch die 


wie er ſelbſt angibt, die Maſchine bei einem Janoſchke zu 
Geld gemacht. Die Zeugin konnte die Maſchine nicht mehr 
n. Zeuge Dobrowolſki: Repka kaufte 
bei feinem Arbeitgeber Schulz ein Sofa für 240 Zloty und 
zahlte 20 Zloty an. Er verkaufte das Sofa dem Jakubowſki, 
von dieſem wurde es dann wieder zurückgeholt. Der An⸗ 
glellagte erwidert zu allem, daß er wohl die Abſicht hatte, 
die Reſtbeträge zu begleichen, war aber daran gehindert 
und dann gezwungen, die Sachen weiter zu verkaufen. Wie 


0 fih herausſtellt, verübte R. die Betrügereien zufammen mit 
einem Kokoſzewfki, der flüchtig geworden iſt und gegen den 


ein beſonderes Strafverfahren ſchwebt. Der Angeklagte 
Jakubowſti gibt an, daß ihm das Rechtsverhältnis zwiſchen 
nicht bekannt war. Im 
übrigen hatte er durch Repka einen Schaden von 380 Zloty, 
Der Staatsanwalt hebt hervor, daß Repka bereits mit 
1% Jahren Gefängnis wegen ähnlicher Betrügereien vor⸗ 
beſtraft ſei. Er ſcheine den Betrug als ſeinen Beruf auf⸗ 
zufaſſen und feine Spezialität fei Waren auf Abzahlung 
zu erſchwindeln und fit dann unter Preis weiterzuverkaufen, 
Der Antrag des Staatsanwalts für Repka lautete auf 1% 
Der Mit⸗ 
angeklagte Jakubowſki mußte willen, daß die Möbel aus 
unreiner Quelle ſtammten, deshalb beautragte er für dieſen 
Angeklagten einen Monat Gefängnis. Der Verteidiger 
des J. beantragte mit Rückſicht darauf, daß J. von R. ſelbſt 
ſehr geſchädigt wurde. Freiſprechung. Das Gericht fällte 


folgendes Urteil: Der Angeklagte Repka ift des Be- 


truges in ſechs und der Unterſchlagung in ſieben Fällen 
ſchuldig und wird zu 2 Jahren Gefängnis und zu 
5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Dem Angeklagten Ja⸗ 
kubowſki ift keine Hehlerei erwieſen, deshalb wird dieſer 
freigeſprochen. Dem Repka konnten keine mildernden 
Umſtände zugebilligt werden, weil er mit großem Raffine⸗ 
ment handelte und alles lengnete. Außerdem fei er wegen 
i 1 Die Unter: 
ſuchungshaft gelangt nicht zur Anrechnung. . 


* 
' Verein ssanitelt en ꝛc 
D. G. f. 4 225 187 ittmo u oreko 


84% ifbr, im Bivilfafino: Sitzung der Hiftorifben 

Gruppe. f (13780 

M.⸗G.⸗V. Liedertafel. Die nächſte Geſangſtunde der Liedertafel 

findet ausnahmsweiſe am Donnerstag, den 3. November, Tal⸗ 

ſtraße Nr. 2, ſtatt. Der Vorſtand. (13767 
w x 


* Cgarnikau (Czarntow), 1. November. Am 8. Novem- 


ber d. J. findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt 


ſtatt. 

. Inowroclaw, 1, November. Brand im Elektrizi⸗ 
tätswerk. Durch einen am vergangenen Sonnabend um 
10 Uhr abends im hieſigen Elektrizitätswerk ausgebrochenen 
Kabelbrand find die Licht⸗ und Stromkabel 
beſchädigt worden, daß die Berſorgung der Stadt 
mit elektriſchem Licht und Strom bis auf 
weiteres unmöglich geworden iſt. Sofort nach Ent- 
ſtehung des Brandes wurde durch Sirenengeheul die Fener- 
wehr alarmiert, der es nach mehrſtündiger Arbeit gelang, 
das Feuer, das in den Kellerräumen des Werks durch die 
dort aufgeſtapelte Putzwolle Nahrung fand, zu löſchen, wo⸗ 
bei durch die ungeheure Rauchentwicklung Gasmasken zu 
Hilfe genommen werden mußten. ; 

* Lindenbrück (Daiewiersewo), Kr. Buin, 1. November, 


Zu einer Lutherfeier verſammelte ſich am Sonntag, 


den 30. Oktober, um 7 Uhr abends die Gemeinde in der 
fejtlich geſchmückten und erleuchteten Kirche. Gefänge des 
Kirchenchors und Vorträge des Poſaunenchors umrahmten 
die Anſprachen. Den erſten Vortrag hielt der Ortsgeiſtliche 
Paftor Gürtler über „Futher auf der Wartburg“, 
den zweiten Kantor Kopp über „Guſtav Adolf“. 
Glaubenstiefe und Bekennermut wurden geſtärkt. Dank⸗ 
bar nimmt die Gemeinde dieſe Lutherabende entgegen und 
Beg dies durch einen von Jahr zu Jahr ſteigenden 
eſuch. 

b. Mogilno, 30. Oktober. Der letzte Vich- und 
Pferdemarkt war nur mittelmäßig beſchickt Gute 
Pferde waren überhaupt nicht angeboten Die Preiſe waren 
für mittlere Qualitäten 300—500 zl Lebhaſt war der Kram⸗ 


markt beſucht, auf dem die Verkaufsſtände auch einigen Um— 
ſatz hatten 


* Nakel (Naklo), 30. Oktober. Am Donnerstag, 27. d., 
fand im Vereinslokal Heller die diesjährige Herbſt-Gene⸗ 
ralverſammlung des Männergeſangvereins „Con⸗ 
cordia Liedertafel“ ſtatt. Aus den Berichten ging 
hervor, daß die Zahl der Sänger durch Fortzug oder Ein— 
berufung zum Militärdienſt wohl geringer geworden iſt — 
der Verein zählt heute nur noch 19 Sänger — dagegen iſt 
der Beſuch der Übungsſtunden im vergangenen Halbjahr 
ein beſonders reger geweſen und bei verſchiedenen Gelegen⸗ 
heiten hat ſich der Verein geſanglich betätigt und Proben 
1 abgelegt. Um das Intereſſe an den 
Übungsſtunden zu heben, hat der Chormeiſter, Herr Jul. 


x 


Schröter, einen prachtvollen ſilbernen „Wander⸗Pokal“ 


geſtiftet, den er heute dem Verein überreichte. Der Vor- 
ſitzende, Kaufmann P. Sturtzel, übernahm den Pokal mit 
Worten des Dankes an den Stifter und ermahnte dann die 
auweſenden Sänger zu weiterem fleißigen Beſuch der 
Übungsſtunden. Der Pokal foll dem fleißigſten Beſucher 
der ÜUbungsſtunden für ein Jahr übergeben werden, gleich⸗ 
zeitig erhält der fleißigſte Beſucher ein vom Verein ge⸗ 
ſtiftetes Bierſeidel als Eigentum. Nach der Generalver⸗ 
ſammlung fend noch ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. 

b. Znin, 30. Oktober. Der am 27. d. M. abgehaltene 
Kranz Vieh und Pferdemarkt war reichlich be- 
ſucht. Auf dem Krammarkt reichte kaum der Marktplatz für 
die zahlreichen Verkaufsſtände aus. Auf dem Viehmarkt 


derartig 


waren viele Kühe angeboten; junge fünfjährige brachten 


400—500 zi: geſucht wurde hauptſächlich Maſtvieh. Gute 
Milchkühe koſteten 700—800 zl und mehr. Der Pferdehandel 
ſtockte, da gute Pferde überhaupt nicht angeboten waren 
und für mittlere fehlten Käufer. — Auf dem Wochen⸗ 
markte koſtete Butter 2,20—2,40, Eier pro Mandel 3,00 
bis 3,50, Apfel der Zentner 25—30 zl, Enten 3,50—5,00, 
Hühner 3,00—4,00. — Durch das ſchöne Herbſtwetter he- 
günſtigt, ſchreiten die Landarbeiten gut fort; überall 
werden noch Rüben ausgemacht, die eine mittlere Ernte 
gaben. Die Kartoffelernte iſt überall beendet; der Ertrag 
gab pro Morgen 75—100 Zentner. 
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Förderung der Fiſcherei in Polen. 


In Polen beſchäftigt man ſich ſchon ſeit langem lebhaft mit der 
Frage einer ſtaatlichen Förderung der Fiſcherei. Im 
Jahre 1925 hat man auch eine Unterſuchung über die Fiſchereiver⸗ 
hältniſſe des Landes unter Hinzuziehung eines ausländiſchen Fads 
mannes vorgenommen. Größere Fortſchritte auf dem Gebiet der 
Fiſchverſorgung ſind aber nicht eingetreten, ja, es iſt ſogar ſeit 
1925 eine Verſchlechterung dadurch entſtanden, daß die vorher recht 
bedeutende Ausfuhr von Fiſchen aus Oſtpreuß.en ins 
folge des Zollkrieges aufgehört hat. Die Einfuhr 
von friſchen Fiſchen, die bis dahin im Umfang von etwa 5000 To. 
jährlich erfolgte, ijt ſeither auf höchſtens 1000 To. zuſammen⸗ 
geſchrumpft. Vom Ausland werden jetzt faſt nur noch Salzheringe 
und außerdem in beſcheidenem Umfang Fiſchkonſerven eingeführt. 
Es beſteht daher in erſter Linie Mangel an friſchen Fiſchen, wes⸗ 
halb auch der Plan aufgetaucht iſt, mit Fiſchdampfern die Fiſcherei 
in der Nordſee aufzunehmen. Verſuche, von Oſtſeehäfen aus 
Fiſchdampfer nach der Nordſee zu ſchicken, ſind in Deutſchland 
wiederholt gemacht worden, erwieſen ſich aber als völlig unrentabel. 
Man wird daher wohl auch in Polen davon Abſtand nehmen. Die 
polniſche Seefiſcherei in der Danziger Bucht hat 
einen verhältnismäßig großen Umfang, zeigt aber keine 
nennenswerten Fortſchritte. Die Fangerträge be 
liefen ſich 1926 auf 1812 To., 1925 auf 1496 To., 1924 auf 2324 To. 
und in den beiden vorhergehenden Jahren auf durchſchnittlich etwa 
4000 To. Die großen Schwankungen erklären ſich durch den ganz 
unregelmäßigen Sprottenfang. Die bisherigen Maßnahmen zur 
Förderung der Fiſcherei, insbeſondere die Darlehnsgewährung an 
die Fiſcher, haben nur zum Erfolg gehabt, daß die Fiſchereiflotte 
ſich nicht weſentlich vermindert hat. Es ſind ungefähr 100 Motor⸗ 
fiſchkutter und 700 andere Fiſchereifahrzeuge vorhanden. Größere 
Fortſchritte werden jetzt durch die Gründung einer Fiſcherei⸗ 
genoſſenſchaft in Gdingen erwartet, die mit dem Bau 
des Fiſchereihafens in Gdingen Hand in Hand gehen. Die Re⸗ 
gierung hat dieſer Fiſchereigenoſſenſchaft ſehr große Mittel durch 
die Landeswirtſchaftsbank zur Verfügung geſtellt, und zwar 
250 000 31. zur Anſchaffung von Fiſchkuttern, 120000 3L zum AMn- 
kauf von Netzen und Geräten und 150 000 $I. für die Herſtellung 
der nötigen Landanlagen in Geſtalt von Häuſern, Räuchereiein⸗ 
richtungen uſw. Mit den bereitgeſtellten Mitteln könnte die Ges 
noſſenſchaft ungefähr 15 Motorfiſchkutter anſchaffen. Allerdings 
find zur Verwertung der Fänge noch andere Maßnahmen erforder: 
lich, insbeſondere die Organiſation des Transports der Fiſche nach 
den Verbrauchsgebieten im Innern. Bisher konnten die großen 
Fänge der polniſchen Seefiſcherei noch gar nicht voll verwertet 
werden, ſo daß große Mengen nach Danzig und Deutſchland gingen. 
Die Danziger Fiſchinduſtrie hat dann dieſe Ware zum größten 
Teil wieder dem folniſchen Verbrauch zugeführt. 


Kleine Rundſchau. 


Schweres Eiſenbahnunglück in Italien. 

Auf der Linie Bari—Locorotondo ſtieß ein Sonderzug 
mit einem fahrplanmäßigen Zuge zuſammen. Bis jetzt ſind 
6 Tote und 80 Verletzte, darunter 30 Schwerverletzte, 
feſtgeſtellt worden. 

Muſſolini hat für die Opfer der Kataſtrophe 100 000 Lire 
geſpendet.“ 


295 Opfer der „Mafalda“⸗Kataſtrophe. 


Nachdem der italieniſche Dampfer „Roſytti“ mit den 
letzten Geretteten in Pernambuco angekommen iſt, konnte 


die Zahl der Opfer feſtgeſtellt werden. Es fielen der Kata; 


ſtrophe 295 Perſonen zum Opfer und es ſind 961 gerettet‘ 
Wie die Reiſenden erklären, haben ſich verſchiedene Matroſen 
während der Kataſtrophe Eingang in den Weinkeller ver⸗ 
ſchafft und ſich betrunken. Teilweiſe hätten ſie das Gepäck 
der Reiſenden beraubt. Durch Überfüllung ſeien die erſten 
Rettungsboote umgeſchlagen. Die Schiffsleitung ſei auf 
keinen Fall der Lage Herr geweſen. 
* 


* Eine „Rattenwoche“ in London. Es gibt keine Stadt 
der Welt, in der die Ratten eine ſolche Plage bilden wie in 
London. Der Schaden, den dieſe Nager durch Zerſtörung 
anrichten, wäre noch zu ertragen, wenn nicht die ungleich 
größere Gefahr der Krankheitseinſchleppung drohte. Gerade 
in einem Welthandelsplatz, wo Schiffe aller Völker ein⸗ 
laufen, iſt die Gefahr der Seuchenübertragung durch dieſe 
ſtändigen blinden Paſſagiere am größten. Dem deutſchen 
Beiſpiel folgend, haben die Londoner „Rattenwochen“ ein⸗ 
geführt. Die diesjährige wird Anfang November ſtatt⸗ 
finden, Die größte der hierzu vorgeſehenen. Veranſtal⸗ 
tungen iſt eine Reihe von öffentlichen Vorträgen über das 
Thema „Ratten und Seuchengefahr“. Im Londoner Hyde⸗ 
park ſollen dieſe Reden durch Lautſprecher dem zahlreichen 
Sonntagspublikum mitgeteilt werden. € 


FT Fu 
Die Verjüngung der Frau. 


Von Frau Dr. Thea Sutoris, Berlin. 

Das heutige Leben ſtellt an jeden einzelnen erhöhte Anforde— 
rungen, die Waffen der Frau: Anmut und Liebreiz — Vorteile 
der Jugend — ſind dieſelben geblieben wie vor tauſend Jahren. 
Aber, wenn wir nun altern? Welche Frau erbleicht nicht bei dem 
Gedanken? i 

Seitdem nun Steinach und Voronoff die Greife zu Jünglingen 
machen und Operationen und Übertragung von Affendrüſen, haben 
die (wohlhabenden) Männer ihren Retter gefunden. Die Frauen 
aber ſtehen ratlos da. 

Während wir unſer armes Hirn noch zermartern — denn auch 
die Schälkur, die Paraffinkur und andere Kuren helfen vielleicht 
vorübergehend oder verſagen gar, — mutet uns wie ein Märchen 
aus 1001 Nacht die Kunde an von der natürlichen Verjüngungs⸗ 
methode durch die indiſche Beerenfrucht Lukutate, von welcher der 
deutſche Forſcher Freiherr von Gagern und neuerdings auch nam⸗ 
hafte deutſche Gelehrte Fabelhaftes zu berichten wiſſen. Lukutate 
wird als Drüſenmittel der Zukunft gerühmt. Lukutate befreit das 
Blut und den Körper von allen Schlacken. Es wirkt auf die inner⸗ 
ſekretoriſche Tätigkeit ein und verurſacht auf dieſe Weiſe die Aus⸗ 
ſtrömung der Gifte und den nötigen Stofſwechfel. 

em Anſchein nach enthält die Beere vitaminähnliche Stoffe, 
die genau wie bei den ſchon bekannten Vitaminen in Reinkultur 
nicht zu gewinnen ſind, aber in der wohltätigen Wirkung auf den 
Geſamtorganismus ihr Vorhandenſein beweiſen. 

Die Wirkung der Lukutate tritt im Gegenſatz zu den ſonſt be⸗ 
kauntgewordenen und übrigens meiſt unerſchwinglich teuren Kuren 
verblüffend ſchnell ein. Schon wenige Wochen nach dem Verbrauche 
einer verhältnismäßig kleinen Menge iſt eine Nervenerfriſchung 
und Neubelebung, eine wunderbare Verfüngung des ganzen Orga- 
nismus deutlich zu ſpüren. Wir Frauen empfinden es beſonders 
dankbar, daß uns durch die Lukutate⸗Beere ein natürliches Mittel 
zur Verjüngung in die Hand gegeben iſt. (13440 
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Am 10. und 11. November | 
findet die Ziehung der ersten Klasse | 
derPolnisch.Staats-Rlassen-Lottenie | 


statt. 
Diese Lotterie ist die beste der Welt. 


Jedes zweite Los gewinnt. g 
Der Hauptgewinn beträgt 


65000021 


und 65000 Gewinne auf die Gesamt- 

summe von zł 19 904 000, 0 
Kaufet Lose in der glücklichsten 
Kollektur Westpolens, in der 


-Górnośląski 4 
Bank Görniezo-Hutniczys.. | 


in Katowice, sw. Jana 16 | 
Telefon 24-38 P. K. O.-Konto Nr. 304761 

; Filiale: Kröl.-Huta, 

Wolności 26 Telefon 14-10 

Bei uns kann niemand verspielen. 5 
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Preis zł 1.75. 
Evangelische Diakonissen-Anstalt 
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und Abbau regulierende Nahrungsmittel. 
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Dr. Malowan & Co., Danzig, Abtl. 24. 1 
um m am 
Prämien- Rätsel. 
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N Puppen unzerschlagbar von 21 2.— y 
Puppenkörper ... „ „ 1.30 : 


An 
die Kollektur Gömoslaski Bank Görniczo-Hutniczy $, l. 


Katowice 


Für die richtige Lösung dieses Rätsels haben wir die unten angegebenen 


25 Prämien in Gesamtwert von 1500 Zřoty f 


Spielsachenfabrik 13724 


T. Zytomski 


* 1 ja í $ ae = 
Puppenwagen .., „ „13.— 7 ieviel Meter bezw. Zentimeter 3000000 zt e 
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, ( Bestellungsschein. 
Wer jetzt kauft, spart Geld, da Ausnahmepreise. z7 Dr. Typrowicz, der es versiegelte und mit einem Amtssiegel versah, 
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z ausgesetzt: ul. Sw. Jana 1.16. 
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as ? 6. Seidener Damenschal 14. Beitdecke Den entfallenden Betrag überweise aut | 
Sammetu.P lüsch 7. ½ Diz. seid, Damenstrümpie 15. 1 Paar Hosenträger (Seide) | das Scheckkonto P. K. O. Nr. 304761, odor 
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zusammen 25 Prämien. F a 
Jeder unserer Knnden ist berechtigt, an der Lösung dieses Rätsels unter 
Beobachtung der unten angegebenen Bedingungen teilzunehmen. 
Bedingungen: 
Ein jeder unserer Kunden, der in der 5. Die Angabe der Adresee des betref- 
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die große Mode!! 


Plüschmäntel etc. reinigt 


— 


3 j 6966 Zeit vom 29. Oktob. d. Js. in unserem fenden Kunden muß deutlich und 
und dämpft auf erstklassig Geschäft irgend einen Einkauf gegen leserlich sein. Unleserliche Adressen 
bar tätigt ohne Rücksicht auf die Höhe werden bei der Verteilung der Prämien 

des Betrages, kann an der Lösung nicht berücksichtigt. 


des Prämienrätsels teilnehmen. Meh- CPU 3 m in verſchiedenen Farben 
= m 6. Die Nachmessung dieses Warenstücks 3 13539 
rere Ankäufe berechtigen zu ebenso erfolgt am 28. Dezember 1927 in An. ſtändig auf Lager 


2. e die Zahl wesenheit des Herrn Notars Dr. Ofenbaugeſchäft 


Dr. Proehstel & Co. 


Chem. Reinigungswerke, Gniezno- angesehen, die dem tatsächlichen | {Yprowiez. Die Entscheldunsdes Herrn EN eee 
ili a eter- bezw. Centimetermaß des aus- z R H * uga 32. elef. 2 
Filiale in Bydgoszcz: ul. Gdanska 141 gestellten Stückes Ware am nächsten Reklamationen und die Inanspruch- g- =A Hasen 
55 „ Inowroclaw: ul. DwWOrcowa 20 ommt. nahme des Gerichts gegen diese Ent- II 
j j 1 s 3. Der Kunde erhält bei der Zahlung an scheidung sind daher ausgeschlossen, k: ENEIDA 
> ler Kasse einen gestempelten Kassen- | 7. Die zuerkanntenPrämien für gie betref- Kalisaz ® 13025 
vok per E an gelbasen au ijai fende Eundschett aor Stadt Brom pong 8 
geist, spätestens bis zum 25. Dezember erden franko ins Haus gesandt; für 
1927 eingereicht werden muß, Für die Kundschaft ausserhalb Brombergs 18+ 42% Hirsche 
unterwegs verloren gegangene Briefe ebenfalls franko ins Haus. Kainit 
4 each ne ano 1 A 8. Die Namen der Prämiierten werden in K i 
; .Die Lösu .Die! i 1 
T 2 ki lauten: 277 Stück Ware, 9925 Mm der Zeitung bekanntgegeben werden, 170 % an nchen 
chaufenster ausgestellt ist, mißt i j 
Browar Torunski Veel deer ns enmet | %dussesshlossen Non der, Telnahme a kauft 
z eit. Bemerkungen sind unerwünscht, 
Tow. Ake. Toruń Telefon 164 Der Umschlag ist mit folgender Auf- paneon n aE Kalkstick eh ron 
schrift zu versehen; „Lösung des 10.Der Umtausch der Prämien ist ge- alkstick- Sofortige Kasse 
emfiehlt Prämienrätsels“. stattet. Stoff d. Bahnnachnahm 
Bromberg, 29. Oktober 1927. Wi 13700 Eee en mi 
empfiehlt zu 
Szyk & Dercheit aan den, F. „ZIÖRKOwsSK, 
l Verkaufs -Verein 
Bydgoszcz 
5 Bydgoszez 
Bydgoszcz, Jagiellonska 17 Dworcowa 30. ag, Koscieina 11 
> .. 1 elefon 224, 1695 
136 ` Lager: 
(double stout) 1 Magazin für Weiss- und Kurzwaren Re. Filiale Grudzigdz 


Spichrzowa 10, Te].9218 


Eingetragen in das Not.-Reg. Nr. 908 für das Jahr 1927. 
Beglaubigte Abschrift. 


Geschehen in Bydgoszez, am 29. Oktober 1927. Vor dem endesunterzeich- 
neten in Bydgoszcz wohnhaften Notar für den Bezirk des Appellationsgerichts in 
Posen, Dr. Władysław Typrowicz, erschienen heute die dem Notar persönlich be- 
kannten: 1. Herr Marek Szyk, Kaufmann, 2. Herr Alfons Derchelt, Kaufmann, 
beide wohnhaft in Bydgoszez, ul. Błonia Nr. 2. Die Erschienenen erbitten hierdurch 
um Versiegelung des Ballens, der Leinenstoff enthält, Ich habe diesen Ballen mit 
drei Siegeln versiegelt und ihn den Erschienenen ausgehändigt. Dann wurde das 
obige Protokoll den Erschienenen ‚durch den Notar vorgelesen, von ihnen ange- 
nommen und eigenhändig unterschrieben wie folgt: 

(—) Marek Szyk. (—) Alfons Derchelt. (—) Dr. Władysław Typrowiez, Notarjusz, 


Die Prämienisind in unserem Schaufenster ausgestellt. 


Telef. 100.13643 


in Gebinden und Flaschen. 
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Je/denflor 


la Qualität. s» 


Kletterpflanzen, 
Heckenpflanzen, großes 
Sortiment u 1 — 7.9 5 
Waschseide 


et Herr 
in gro Auswahl. 

. Der Herr 

Jul. Roß, kleidet sich elegant bei 


Gartenbaubetrieb, ; 
Waldemar Mühlstein 


Sw. Tröjcen 15. 
Schneidermeister 


Telefon 48, 
EEE TOR RER 

ul, Gdanska 7 5 0 Danzigerstr. 
Fernruf Nr. 1355. 


Allerletzte Modelle 1928 leicht bedienbar, betriebssicher, 
klangvoller lauter Empfang aller Europasender mit 2jähriger, 
voller Fabrikgarantie zu noch nie dagewesenen Preisen 


2 Röhrenfernempfänger, Were 0e Batterien, Kont- 
rer, cm Flächenlaut- 
sprecher, Antennenmaterfal, betrlohsfertig . 315.— 


4 Röhrenempfänger Siddley Brown, are ar 


Nußbaumtruhe, alle europäischen Sender im Laut- 
sprecher, Einknopfbedienung o. Zubehör. . . 360.— 


5 Röhren Neutrod ne für große Lautstärken aller 

y Europasender, Luxusausführung 
O AUDAUDER S od sia o 2 are 

Spezialität: Saallautsprecher u, Anlagen für Restaurants. 

Sämtliche 4 und Mehrröhrenempfänger sind mit Einknopf- # 

bedienung und elektrisch beleuchteter Skala in Luxusausfüh- 


rung mii den neuesten techn. Errungenschaften ausgerüstet, 
Kinderleichte Handhabung und Betriebssicherheit, A 


Verlangen Sie Vertreterbesuch oder unverbindliche Spezial-“ 
angebote und Vorführung. } 


Spezialität: Umbau, Modernisierung u, Reparatur durch uns, Fachleute. 
Sämtliche Lautsprechermodelle und Einzelteile stets auf Lager. 


Standard Radio 


Warlubie (Dwör). 13299 


Porträt 


gratis | 


RL epon i 80 —— 0000000000007 
12 Karten 9.00 % . oi 
„Foto-Rubens“ eee ne 


Gdanska 153. a pe Atelier & Damenzus 
T J. 142 13497 tor Gärten u. Geflügel | 
eh 2. 3497 


F ialität: und 
1 ee ee Aareon 6 
Als Plätterin , 


2 
Alexander Maennel g ER A 
+, 7. 
Hauſe empfiehlt ſich 7010 ER 


M Fabryka ogrodzeń drucianych 
Šr.Arólit, Chotmirńska23 | mmm |. ANEN u. Herrn 


2 0% 
5 Nowy Tomyśl 3 (Woj. Pozn.) § 
z 2 


—— ' . * 


Pianos 


Prämiiert mit der 15725 


Goldenen Medaille 


kauft man am günstigsten in der 


Piuno-Centrale Pomorskuto 


Tel. 1738 (vis-à-vis der Feuerwache). 


Be Sn Senne mus Pens re 


